Bezugspreis: 


für TH orn Stadt und Vorſtädle: frei ins Haus 1 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


8 — 


Für den Monat September 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu⸗ 
ih Fa durch die Poſt be⸗ 
zogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 
Beſtellungen nehmen au ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 
ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtr. 1. 


Die zweite Kommiſſionsleſung 


des Zolltarifs und die Parteien. 

Wir nehmen wohl mit Recht an, ſo ſchreibt 

die „Deutſche Tageszig.“, daß die meiſten 
Fraktionen des Reichstags das Bedürfniß 
empfinden werden, zwiſchen der erſten und 

zweiten Leſung des Zolltarifs in der Kom⸗ 

miſſion ernent Stellung zu der ganzen Frage, 
insbeſondere zu den Beſchlüſſen erſter Leſung, 

\ die von den Entwürfen abweichen, zu nehmen. 
Am tieſſten dürfte, wie bereits mehrfach 
augedentet, ein ſolches Bedürfuiß nach Lage 

der Dinge in der konſervativen Partei 
empfunden werden. Das haben nus zuge⸗ 
gangene Darlegungen, das haben unſere un⸗ 
mittelbaren Erfahrungen in den letzten 

Tagen, das hat auch die mitgetheilte Ausein⸗ 
anderſetzung des Orgaus der ſchleſiſchen Kon⸗ 
ſervativen gezeigt. Es ſind aber nicht die 
ſchleſiſchen Kouſervativen allein, ſondern auch 

andere aus den verſchiedenen Theilen des 

5 „Bandes, bie ben 3 ber Beattignen 
u. r der iten ung n . 
wendig ee en. Sete eee ee 

geben, die keine Neigung hätten, in einer fo 
| wichtigen Sache nach Berlin zu kommen, 
wie die „Schleſ. Ztg.“ annehmen zu dürfen 

glaubt, ſo würden dieſe ſich nicht beklagen 

können, wenn Entſchlüſſe und Entſcheidungen 

über ihren Kopf hinweg getroffen werden 

ſollten. Wollte man aber mit Rückſicht auf 

dieſe überhaupt darauf verzichten, Stellung 

zu nehmen und Entſcheidungen zu treffen, 

ſo würde ein ſolcher Verzicht zu ſehr be⸗ 
rechtigten Rekriminationen Anlaß geben 

müſſen. Das wird man ſich wohl an den bes 
treffenden Stellen ſelbſt ſagen, und deshalb 

zweifeln wir nicht daran, daß die konſer⸗ 
vative Partei vor der zweiten Leſung noch⸗ 
mals zuſammentreten werde. Es ſcheint 


Ausgeſtoßzen. 
Roman och ft 
u (Nachdruck verboten.) 
50. Fortſetzung. 

„Er begeht keinen Mißbrauch, wenn er 
nimmt, was ihm gehört, was nur aus 
thörichtem Stolz, ans Schen dem Gebieter 
ihres Herzens verſagt wird. Maria“ — ſeine 
Stimme klang weich, halb bittend, halb 
fordernd — „ſei aus freiem Willen mein —“ 

Sein Arm umſchlang, ehe fie es hindern 
konnte, die ſchlanke Mädchengeſtalt; ein 
gellender Angſtſchrei entrang ſich ihrem 
Munde; fie ſuchte ihn abzuwehren, der Arne 
ſeſſel ſich zu enlwinden — mit kurzem Auf⸗ 
lachen ſpottete er ihres Beginneus: 

„Warum ſo ſpröde, kleine Hexe? Deine 
Augen — o, ich verſtehe dieſe Sprache — 
haben mir längſt Deine Liebe verrathen.“ 

„Nein, nein“, rief Maria außer ſich in 


wachſender Verzweiflung — „es iſt ei 
Lüge! Laſſen Sie mich gehen! Ich flehe 
Sie an bei Ihrer Seligkeit.“ 8 


„Meine Seligkeit iſt Dein Beſitz. Sträube 
Dich nicht, Mädchen — und leugune nicht, 
daß in Deinem Herzen die gleiche Flamme 
brennt. Deine ſcheinbare Kälte, Dein Aus⸗ 
weichen in der letzten Zeit tänſcht mich nicht 
— Du gehörſt mir, Maria! In nuſeren 
Küſſen wollen wir das verzehrende Feuer 
der Sehnſucht löſchen.“ 

„Jufam! Hilfe — Hilfe!“ 

„Thörin — hier hört Dich niemand!“ 

In ansbrechender Leidenſchaft preßte 
Ellingen die reizvolle Geſtalt mit dem linken 
Arm au ſich, während er mit der rechten 
Hand Marias blondes Haupt anfrichtete und 


täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ und Feſttage. 


Ureſſe. 


N Anzeigenpreis: 
die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lolale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
firaße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalideudank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


In- und Auslandes. 5 
eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 
1902. XX. Jahrg. 


Schriflleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraßze 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 24. Auguſt | 


25 Mk., monatlich 75 Pf., 


daß dieſer] Schließlich bemerkte Geheimrath Löhning fügung mit der einzigen Maßgabe, daß dar⸗ 
Saanen bee Le per Eubton⸗ noch, daß er anfänglich geolaubt babe, aus der Unterhalt ſeiner Familie beftritten 
miſſion, alſo vor dem 18. September, erfolgt. als ſein Demiſſiousgeſuch lauge Zeit im werde. Nur die Einkünfte zweier Farmen 
Zwar fon die Subkommiſſion uur über Fragen Zivilkabinet des Kaiſers gelegen habe, es reſervirte er ſich zur Deckung feiner eigenen 
d ey ſchäftsorduung ſich verſtändigen, aber] könnte dieſer oder jener ſeinen Weg zu Herrn Bedürfniſſe und von dieſen hat er ſeither ges 
die Fra en hängen fo mit der Hauptfrage v. Lucauns oder zum Kaiſer gefunden haben.] lebt und lebt noch von ihnen.“ 
a men, daß die Eutſcheidung darüber Daun aber ſei plötzlich feine Entlaſſung ge⸗ Die Holländer haben in Atjeh 
A508 ee taktiſche, ſondern ſehr ſtarke ſach⸗ kommen, jedoch ohne Verleihung eines Ordens.] wieder ſchwere Schlappen erlitten. Eine Ab⸗ 
liche Bedeutung bat. Wir brauchen zum —. Gegenüber dieſem Juterview ſchreibt die theilung holländiſcher Truppen, die zu der 
Beweiſe deſſen nur daran zn erinnern, daß „Germania“, Geheimrath Löhning habe es] Kolonne des Majors Matthes in Sennagan 
die Subkommiſſion ſich unter anderem darüber ausdrücklich abgelehnt, dem Ausfrager gehört, wurde auf dem Marſche durch eine 
verſtändigen ſoll, ob der ganze Tarif oder nur] Auskunft zu geben und habe nur ein paar atjehſche Bande mit dem Klewang (krummen 
einzelne Theile in der zweiten Leſung einer allgemeine Redewendungen dem beſuchenden] Meſſer) angegriffen. Der Gendarmerie⸗Ober⸗ 
ernenten Berathung unterzogen werden ſollen. Herrn gegenüber gethau. Das Juterviewſleutnaut H. P. de Bruyn und elf Mann 
Wenn das richtig iſt, fo liegt die Wichtigkeit |jei aus ſehr viel Dichtung und wenig Wahr⸗ wurden niedergehauen. Der Generalſtabs⸗ 
der Subkommiſſionsverhandlungen auf der] heit zuſammengebraut. kapitän G. Nijpels wurde durch einen Klewang⸗ 
Hand. Wir meinen, daß es auch im Jutereſſe Die vielfach beſprochene Annäherung hieb verwundet, der Aſpirantkontrolleur R. 
der Parteimitglieder, die berufen fein ſollen der elſäſſiſchen katholiſchen Krull erlitt einen Beinbruch, an dem er ſtarb. 
die Partei in der Subkommiſſion und bei der[ Politiker an das reichsdentſche Elf Gemeine wurden durch Klewanghiebe vers 
zweiten Leſung zu vertreten, liegt, vorher Zentrum dürfte ſich demnächſt vollziehen. wundet; außerdem gingen acht Gewehre und 
in Fühlung mit den Parteigenoſſen zu treten Es bleibt freilich fraglich, ob die Sache] Karabiner verloren. Am folgenden Tage 
und ſich über die Stimmung zu unterrichten. ſo ſchnell gehen 10 16 3% „Ri. 2 von ee a 
. Volksztg.“ meint, wenn ſie ſchreibt: „Der] Truppen, welche den Trauspor er Ver⸗ 
Politiſche Tagesſchau. Gebante 998 a ey an ae i nn 417 . von Sand 
; entrum hat an oviel werbende Kraft, begleiteten, die Spitze von einer Bande 
h eee eee a daß er ſich ſchon Bahn brechen wird, wenn jeher ebenfalls mit dem Klewang überfallen 
ben n Ztg.“ noch einmal, man ihn nur offen ausſpricht und energisch |und gänzlich vernichtet, bevor der Haupttrupp 
daß die amtlichen Stellen in Bayern keine berkritt. Mögen die Todten ihre Todten be zu Hilfe eilen konnte. Von den zwölf Daun, 
Keuntniß von der Veröffentlichung gehabt graben; die Gegenwart gehört den Lebenden. aus denen die Spitze beſtand, wurden zehn 
haben und daß dieſe eine perſönliche Ange⸗ Ueber alle kleinlichen Bedenken hinweg muß getödtet und zwei ſchwer verwundet. Elf Ge⸗ 
legenheit zwiſchen den Betheiligten geweſen ſei. jetzt die große Nothwendigkeit, Wandel zu wehre gingen verloren. 

Eine Unterredung mit Geheimrath 1 welche 1 5 * b 4 br a rag? a Reh 1 
z Hui : „her- iſt, laut ausgerufen werden. e Zeit i u⸗Sefra in „Algerien ol⸗ 
hr e di de e 9 8 da und der Ort muß Mannheim ſein.“ daten der Fremdenlegion, welche vor 14 Tagen 
Behauptung als Thorheit, daß feine Haltung. Der König von Italien wird ſich aus dem Lager bei Figig deſertirten, von 
in der Polenfrage für feine Entlafjung ent⸗ einer dem „B. T.“ telegraphiſch übermittelten Marokkanern getödtet worden. Die Leichen 

ſcheidend geweſen ſei. Der Finanzminiſter amtlichen Meldung aus Rom zufolge, bevor wurden in einen Brunnen geworfen. 

8 Rheinbaben ſei fr . sn ver _ see nn 8 Kg 135 3 u 90 ee Ar 75 
en. ir ganze Sache laufe auf Angaben] Wilhe erhalten hat, na aris begeben. re N 2 1 
hinaus, die ein Untergebener über ſeinen Zu der Legende von dem angeblich in ſchrieben, Arbeitslöhne und Rohſtoffe ſeien 
Vorgeſetzten gemacht habe. RegierungsrathKrügers Händen befindlichen Trausvaal⸗ ſo ſehr im Preiſe geſtiegen, daß man auf 
Geſch habe dem Miniſter die Geſchichte von[Schatze, den die Kommandanten von ihm] Ausfuhr nicht mehr rechnen könne. Roheiſen 
den Offizieren erzählt, die ihn zu der nenen jetzt zu fordern gekommen wären, wird aus koſtet doppelt ſoviel als früher, und ist ſehr 
Chefeuſe beglückwünſcht hätten, ſodaß der] dem Haag von autoritativer Stelle gemeldet: knapp. Die Regierung der Vereinigten 
Miniſter ſich nach den Angaben gerichtet „Krüger hat nicht nur keine Gelder in Händen, Staaten hat deshalb den Erbanern der von 
habe, die ihm von dieſer Seite gemacht] die er von Südafrika aus den Kaſſen der ihr beitellten e geſtatlet, das dazu 
worden ſeien. Was feine Haltung in der Republik mitgenommen haben könnte, ſondern 5 Material zumtheil aus Europa zu 

vor feiner Abreiſe noch feine ganzen Bar⸗ kaufen. 


Polenfrage betreffe, jo habe er eine beſon⸗ 
dere Politik nicht zu bethätigen. Was aber beſtände über 800000 Mark der Regierung 
unverziuslich überlaſſen, damit dieſelbe dar⸗ 


ſeine Meinung in der Angelegenheit betreffe, \ 

jo fei er durchaus für eine aggreſſive Polen⸗ aus die Koſten des Krieges beſtreiten könne. 
politik. Aber über die Form derſelben ſeien] Auch feine Farmen ſtellte er mitſammt deren 
er und verſchiedene Herren anderer Meinung. vollen Erträgniffen der Regierung zur Vers 
. — — — _ | 
hard einen fernen Hilferuf zu vernehmen. zerren verſuchte; als ihm dies nicht gelaug, 
e 1 N m tiefe Stille — verſchwand er zwiſchen den dunklen Bäumen. 
‚ud, der die Baumzweige raſcheln ia wollte auf ihren Reiter zueilen 
Ire hatte wohl die Täuschung bervor⸗ aber beim Aten A 5 or Knie; 
8 8 2 um nicht hinzuſchlagen, mußte ſie ſich gegen 
‚ntubig ſchritt der einſame Wanderer einen Eichenſtamm lehnen. Im nächſten 
weiter, in tiefen Zügen die würzigen Düfte Moment ſtand Burghauſen neben ihr — 
alhmend, welche dem durchfeuchteten Erd⸗ noch war er bisher über ihre Perſon im 
boden, den reichlich erquickten Blättern und Zweifel — wie er ſie nun erkannte, durch⸗ 
Blüten entſtrömten. Wo der Wildpark be⸗ zuckte ihn ein ſchmerzlicher Ruck, der ſchon 
ginut, wollte er umkehren, als aus dem zu ihrer Unterſtitzung ausgeſtreckter Arm 
Baumdickicht der Schall von Menſchenſtimmen ſank langſam herab 
drang — ſollte der Schrei vorhin doch keine Fräulein Tech i Si Si ind eg be 

Siunestäuſchung geweſen fein? Gerhard „Fräulein Techmar! Sie — Sie ſind es 
Den Ton ſeiner Stimme durchwehte ein 


horchte — deutlicher vernahm er eine männ⸗ 
liche und eine weibliche Stimme, die erſtere, ſo kalter, faſt verächtlicher Klang, daß der 
vorſichtig gedämpft, durchzittert von leiden⸗ ſchmerzlich betroffenen Maria der miühſam 
ſchaftlicher Erregung, erkannte er ſofort, auch hervorgeſtammelte Dank auf den Lippen er⸗ 
die andere dünkte ihm nicht fremd — aber ſtarb. Was ging in ihrem Retter vor? Er 
war es nicht undenkbar, da fie — da, würde doch nicht glauben, daß ſie? .. Großer 
während Burghauſen geräuſchlos näher ſchritt[ Gott, ihre Anweſenheit an dieſem entlegenen 
— es drängte ihn, Gewißheit zu erlangen Ort zu fo ungewöhnlicher Stunde mußte ja 
— machte ein Aufſchrei Hil—fe fein Herzſein zweidentiges Licht auf fie werfen. Die 
erbeben. Röthe der Scham überflog ihr bleiches Ge⸗ 
In zwei mächtigen Sätzen erreichte er ſſicht, Schmerz, Empörung über die ſchwere 
den Parkpfad, aus dem der Schrei erklungen ] Beleidigung ihres jungfräulichen Stolzes 
war, theilte euergiſch die am Eingange tief] halfen ihr die Auwandlungen von Schwäche 
überhäugenden Baumzweige und rief mit] beſiegen, ſich aufraffend ſagte fie mit leiſer 
lauter Stimme ins Dunkel hinein: bebender Stimme: 


abend eigen. So konnte Burghanſen, während „Was gibts? Wer bedarf hier der Hilfe?“ „Sie erſcheinen mir als ein Gottgeſandter, 


A wie kaun ich Ihnen jemals danken, Herr von 
er langſam den breiten Hauptweg entlang“ Ein Schrei, anfjubelnd, wie aus tiefbe⸗Burghauſen?“ 
ſchritt, ringsum alle Gegenſtände — Blumen, wegter Bruſt, vermiſchte ſich mit einem 


Deutſches Reich. 

b Berlin, 22. Anguſt 1902. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte geftern 
Vormittug noch den Vortrag des Chefs des 


fie zwingen wollte, ihn anzublicken. Sie 
wehrte ſich mit der Kraft der Verzweiflung 
— aber wie lange würde fie noch Widerſtand 
leiſten können, ſchon berührte ſein heißer 
Athem ihre Stirn, aus ſeinen Augen leuchtete 
ihr dämoniſcher Triumph entgegen — ſeine 
dürſtenden Lippen kamen den ihren immer 
näher und näher. Erſchauernd in Furcht 
und Grauen ſtieß ſie, faſt unbewußt, noch 
einen Hilfeſchrei aus — es war kaum mehr 
als ein matt erſterbender Laut, und doch 
verhallte er in dem einſamen Park nicht 
ungehört. 

Vor wenigen Minuten hatte Burghaunſen 
ſein Zimmer verlaſſen. Er hatte ſich müde 
geſchrieben, wollte ſich noch eine Weile im 
Freien erholen, bevor er zur Ruhe ging. 
Die jungen Herrſchaften — auf Balkon und 
Veranda war niemand zu erblicken — 
ſchienen ſich heute, obwohl es eigentlich noch 
früh am Abend, — ſchon getreunt zu haben, 
um den in voriger Nacht verkürzten Schlaf 
nachzuholen. Alle Fenſter im Schloſſe waren 
dunkel, nur in den zeitweiſe vom Vollmond⸗ 
licht überfluteten Scheiben glitzerte es feen⸗ 
haft wie von tauſend goldenen Funken. 

In dem dem Schloſſe zunächſt liegenden 
jogenaunten Blumengarten, wo die Bäume 
weniger hoch und dicht, herrſchte noch jene 
dämmernde Helle, wie ſie einem Sommer⸗ 


t ( Schüchtern ſtreckte die zitternde kleine 
Sträucher, die hier und dort weiß hervor- zornig hervorgeſtoßenen Fluch. Burghanſens] Mädchenhand ſich ihm entgegen. 
ſchimmernden Statuen — deullich erkennen, ſcharfe Augen ſahen eine weibliche Geſtalt Herr von Burghauſen ergriff die kleine 
auch wenn der Mond hinter einem Wolken⸗ den Armen eines Mannes ſich entwinden, der Hand zögernd und erwiderte ernst, mit ber 
vorhange verſchwand. Einmal glaubte Ger⸗Iſie gewaltſam tiefer ins Baumdſckicht zu ſonderer Betonung: 


n 
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Militärkabinets, Grafen von Hülſen⸗Häſeler. 
Zur geſtrigen Frühſtückstafel beim Kaiſer⸗ 
paare waren geladen die Miniſter Studt 
und von Goßler, Hofbanrath Ihne und der 
Botſchafter in Konſtantinopel Freiherr von 
Marſchall. Nachmittags empfing der Monarch, 


während die Kaiſerin dem Cronberger 
Krankenhauſe einen Beſuch abſtattete, 


den Bildhauer Fritz Gerth. Zur Abendtafel 
waren Landrath v. Meiſter und Gemahlin 
geladen. Heute Morgen unternahm der 
Kaiſer mit dem Krouprinzen und Gefolge 
einen Ausritt auf die Saalburg. Hierzu 
hatten ſich der Oberbürgermeiſter Adickes und 
der Direktor des hiſtoriſchen Muſenms 
Cornille aus Frankfurt a. M. eingefunden, 
welche Gipsabgüſſe aus dem dortigen Muſeum 
vorlegten. Dann beſuchte der Kaiſer den 
Bildhauer Gerth und empfing den ruſſiſchen 
Fregattenkapitän Paulis zur Meldung. Zur 
heutigen Frühſtückstafel ſind Gräfin Klein⸗ 
michel, Gräfin Keller, Earl of Kinnonl, Sir 
A. Cordis⸗Stephen und Fregattenkapitän 
Paulis geladen. — Das Kaiſerpaar mit den 
jüngſten Kindern reiſten Sonnabend Abend 
von hier auf geradem Wege nach dem Neuen 
Palais bei Potsdam zurück. — Prinz Eitel 
Friedrich iſt mit dem erſten Garderegiment 
z. F. ins Manöver ausgerückt und wird heute 
in dem gräflich Lynarſchen Schloſſe in Lübbe⸗ 
nau Qnartier nehmen. 

— Wie der „R. W. Ztg.“ zufolge aus 
zuverläſſiger Ouelle verlautet, fol nunmehr 
der Düſſeldorfer Ausſtellungsbeſuch der 
Kaiferin zwiſchen dem 4. und 7. September 
ſtattfinden. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Griechenland reiſten am Sonntag 
Abend von Cronberg nach Berlin, verbleiben 
hier einen Tag und fahren alsdann nach 
Rußland weiter. 

— Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, 
älteſter Sohn des Prinzen Albrecht, welcher 
als Major beim Stab des 1. Gardedragoner⸗ 
regiments ſteht, ſoll dem Vernehmen nach, 
nach Beendigung der diesjährigen großen 
Herbſtübungen die Führung des Regiments 
erhalten, das ſein Vater vom Mai 1862 bis 
1866 kommaudirt hat. Der Bruder des 
Prinzen, Prinz Joachim Albrecht, welcher als 
Kompagniechef im Königin⸗Auguſta⸗Garde⸗ 
grenadierregiment ſteht, ſoll nach den Manö⸗ 
vern zum Major aufrücken. 

— Herzogin Margarethe Sophie von 
Württemberg wurde heute in Gmunden von 
Hofrath Braun mit gutem Erfolge operirt. 

— Wie man ſich, dem „Schwäb. Merk.“ 
zufolge, in engeren Kreiſen erzählt, hat 
Königin Carola dem Reichskanzler Grafen 
Bülow zur Erinnerung an ihren verewigten 
Gemahl ein koſtbares Porzellantiſchchen mit 
bemalter Platte zuſenden laſſen. Bekaunt⸗ 
lich genoß der derzeitige Kanzler daa Ver⸗ 
trauen König Alberts in beſonderem Maße 
und erhielt von dem heimgegangenen Mo⸗ 
narchen mehrfach Beweiſe der freundlichſten 
Geſinnung. 

— Die Meldung der „Tgl. Rundſch.“, daß 
der preußiſche Kriegsminiſter v. Goßler nach 
dem Manöver zurücktreten wolle, iſt, wie der 
Berliner Vertreter des „L. T.“ erfahren 
haben will, unbegründet. Auch andere Blätter 
ſchließen ſich dieſem Urtheil an. Die „Voff. 
Ztg.“ wollte wiſſen, daß ſich Herr v. Goßler 
. —— . —. n—. . — 

„Durch — Aufrichtigkeit. Doch ich ſehe, 
Sie können ſich kaum aufrecht halten — 
erlauben Sie — er geleitete die willenlos 
ſeiner Führung ſich Ueberlaſſende zur nächſten 
Bank, drückte fie ſanft darauf nieder und 
fuhr, während er ſelbſt ſtehen blieb, nach 
kurzem Schweigen fort: 1 

„Meine Bitte mag Sie befremden, Fräu⸗ 
lein Techmar, aber zugleich werden Sie 
begreifen — kurz und gut —“ unterbrach er 
ſich in gepreßtem Tone, ſeine Blicke bohrten 
ſich durchdringend in das hell vom Mond 
beſchienene Antlitz — „ſoll ich nicht der Be⸗ 
fürchtung Raum geben, daß ich zu voreilig 
dem Hilferufe folgte und zu früh ein gern 
bewilligtes Stelldichein ſtörte, ſo —“ 

„Herr von Burghauſen —“ ein ſchmerz⸗ 
licher Vorwurf lag in Maria's thräuenver⸗ 
ſchleierten Augen, ſprach aus dem Ton ihrer 
Stimme — „fühlen Sie nicht das Schmach⸗ 
volle Ihres Verdachts? Freilich, Sie ſind in 
ja in Ihrem Recht — der Schein ſpricht 
gegen mich — aber ich will nicht, daß Sie 
ſchlecht von mir denken!“ 

Mit fliegendem Athem erzählte Maria 
die Urſache ihrer ſpäten Wanderung durch 
den einſamen Park. Die Seele erfüllt von dem 
friedlichen Ende Mutter Urſels, ſei ihr der 
Gedanke an eine fie bedrohende Gefahr im 
geſchützten Schloßpark vollſtändig fernge⸗ 
blieben. Als aber der Ehrloſe — Maria 


naunte keinen Namen — vor ihr auftauchte, 
bemächtigte ſich ihrer eine unbeſchreibliche 
Augſt — wie er ihr den Weg vertrat, ſie 
dann mit Gewalt an ſich riß, da — da — 

Zorn und Scham raubten ihr den Athem; 
verſtummend ſchlug ſie beide Hände über ihr 
Geſicht. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſeit geraumer Zeit nicht mehr der beſonderen 
Zufriedenheit des Kaiſers erfreue. Auch fei 
anzunehmen, daß Herrn v. Goßler die Er⸗ 
nennung des Geueralmajors v. Budde zum 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten nichts 
weniger als willkommen war. Das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich nichts als müßige Kombination. 

— Der Staatsſekretär des Innern Graf 
Poſadowsky hat ſich zu längerem Kurgebrauche 
nach Bad Elſter begeben. 

— Juſtizminiſter Schönſtedt iſt in Baden⸗ 

Baden eingetroffen und dort im „Europäiſchen 
Hof“ abgeſtiegen. 
Der Chef des Admiralſtabes der 
Marine, Admiral v. Diedrichs, iſt in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches unter 
Stellung à la suite des Seeoffizierkorps mit 
der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt; ſein Nachfolger iſt Vizeadmiral Büchſel, 
Direktor des allgemeinen Marinedepartements 
des Reichsmarineamts, geworden; letzterer 
war ſchon mehrere Monate mit der Ver⸗ 
tretung des beurlaubten Admirals v. Diedrichs 
beauftragt. 

— Die Meldung des „Oſtaſ. Lloyd“, daß 
der deutſche Geſandte in Peking, Mumm 
v. Schwarzenſtein, nicht auf ſeinen Poſten 
zurückkehren werde, ſcheint verfrüht; im 
Berliner Auswärtigen Amte iſt jedenfalls 
noch nichts davon bekannt. 

— Die geſtern hier erwähnte Mittheilung 
der „Tägl. Rundſchan“, daß nach einer 
Aeußerung des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
poſtamts Krätke die Beamten der höheren 
Poſtlanfbahn keine Ausſicht mehr hätten, die 
Stellung eines Poſtraths zu erreichen, da 
dieſe Stellen fortan nur noch von Juriſten 
und Ingenieuren beſetzt werden ſollen, 
wird jetzt in allen Theilen als frei erfunden 
bezeichnet. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, beſteht in den 
zuſtändigen Kreiſen die Abſicht, das in der 
Wilhelmſtraße 73 belegene Palais des Prinzen 
Georg demnächſt abzubrechen und an deſſen 
Stelle einen prächtigen Monumentalbau zu 
errichten, der ſpäter dem Prinzen Adalbert, 
dem drittälteſten Sohne unſeres Kaiſer⸗ 
paares, als Wohnung und Wiuteraufenthalt 
dienen ſoll. 

— Der Rolandbrnnnen ließ am Donners⸗ 
tag zum erſtenmal feine Waſſer ſpringen. In 
der Mitte des Poſtaments ſind vier Becken 
aus braunem Marmor angebracht, in die 
je zwei zu beiden Seiten ſitzende Fröſche 
Waſſerſtrahlen ergießen. Dieſe finden 
ihren Abfluß in ein großes, das ganze Poſta⸗ 
ment umſchließendes Becken, deſſen Vorder⸗ 
ſeite mit den Eiſentafeln Alt » Berliner Ger 
ſchlechter geſchmückt iſt. Aus dieſem fließt 
dann das Waſſer wieder in vier kleinere 
—— die ſich am Sockel des Denkmals be⸗ 

unden. 

— Wegen der Einrichtung von Hochſchul⸗ 
kurſen in Poſen ſind die Vertreter der Miniſte⸗ 
rien und ſonſtigen betheiligten Behörden 
heute in einer Konferenz zuſammengetreten. 
Die Vorbereitungen haben einen befriedigen⸗ 
den Verlauf genommen. 

— Im Kultusminiſterium fand geſtern 
eine Berathung der Cholera⸗Kommiſſion ſtatt, 
an der u. a. Profeſſor Koch theilnahm. Wie 
nach der „National⸗Zeitung“ verlautet, handelt 
es ſich um die Berathung eventl. Maßnahmen 
zur Abwehr der etwa aus Egypten unſeren 
Landesgrenzen drohenden Choleragejahr. In 
Deutſchland iſt, wie zur Beruhigung hinzu⸗ 
gefügt ſei, gegenwärtig von einem Auftreten 
dieſer Seuche nirgends etwas bekaunt ger 
worden. 

— In Sachen wider Graf Pückler und 
den Wirihſchaftsiuſpektor Kirchner, beide zu 
Klein⸗Tſchirne, wegen Herausforderung zum 
Zweikampf reſp. Kartelltragens ſteht am 
Donnerſtag, den 28. Auguſt Termin vor 
der Strafkammer des königlichen Land» 
gerichts Glogau an. Der Graf hatte be⸗ 
kanntlich den alten Sanitätsrath Dr. Neu⸗ 
mann, der ein gerichtliches Gutachten in 
ſeiner Feldbahnzerſtörungsangelegenheit ab⸗ 
gegeben hat, auf Piſtolen gefordert; ſein 
Iuſpektor Kirchner hatte den Kartellträger 
gemacht. 

— Der vierte internationale Kongreß 
der Lithographen, Steindrucker und Berunfs⸗ 
genoſſen, der in Berlin tagte, hat den Antrag 
der Italiener und Franzoſen, eine inter⸗ 
nationale Streikkaſſe zu errichten, abgelehnt. 
Der nächſte Kongreß ſoll in Mailand ſtatt⸗ 
finden. 

— Der „Vorwärts“ hat ſich aus Breslau 
melden laſſen, der ruſſiſche Student Kalajew 
ſei „an Rußland ausgeliefert worden“. Dieſe 
Angabe iſt, wie von berufener Seite feſtge⸗ 
ſtellt wird, falſch. Kalajew iſt nicht an Ruß⸗ 
land ausgeliefert, ſondern im ordnungs⸗ 
mäßigen Verfahren durch die zuſtändige 
Landespolizeibehörde nach ſeinem Heimats⸗ 
ſtaat Rußland ausgewieſen worden, weil er 
auarchiſtiſcher Umtriebe überführt und dem⸗ 
entſprechend als läſtiger Ausländer zu be⸗ 
handeln war. Es ſind bei ihm anarchiſtiſche 
Schriften in Beſchlag genommen worden, die 
er nach feiner eigenen Ansſage mit anderen 


Druckſachen im ruſſiſchen Verein in Char⸗ 
lottenburg zu vertheilen beabſichtigte. Wegen 
des Vertriebs dieſer Schriften, ſoweit 
fie mit Rückſicht auf ihren anarchiſtiſchen Ju⸗ 


halt von den inländischen Behörden zurück⸗ ſind 


behalten ſind, wird das objektive Strafverfahren 
eingeleitet worden. 

Potsdam, 22. Auguſt. Oberſt v. Ziegler, 
Kommandeur der hieſigen Kriegsſchule, der 
im vergangenen Jahre während der Manöver 
in Holland bei einem Antomobilunfall ſchwer 
verletzt wurde, iſt heute Nachmittag au einer 
Blinddarmentzündung geſtorben. 

Bremen, 22. Auguſt, Zu Ehren des 
Prinzen Albrecht von Preußen findet heute 
im Rathhaus ein vom Senate veranſtaltetes 
Feſtmahl ſtatt. — Abends iſt Prinz Albrecht 
mit Gefolge nach Hamburg abgereiſt, um 
ſich von dort nach dem Lockſtedter Lager zu 
begeben. 5 

Forchheim, 28. Auguſt. Bei der heutigen 
Reichstagsſtichwahl wurden bis 8%), Uhr 
abends für Faber (natl.) 3409, für Zöllner 
(Zent.) 2481 Stimmen gezählt. 

Dresden, 22. Auguſt. Heute Mittag um 
1 Uhr erfolgte in Gegenwart des Königs die 
Beſtattung des Kriegsminiſters Edler von 
der Planitz. 


Ausland. 

Wien, 28. Auguſt. Das Wiener k. k. 
Telegraphen⸗Korreſpondenzburean meldet: 
Auf Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wird S. Kaiſ. Hoheit der deutſche Kronprinz 
den großen Manövern in Weſtungen bei⸗ 
wohnen. Kronprinz Friedrich Wilhelm wird 
am 10. September vormittags von Berlin 
aus die Reiſe nach Ungarn antreten und in 
Schoßberg nachmittags um 4 Uhr eintreffen. 
Kaiſer Franz Joſeph, welcher eine halbe 
Stunde früher aus Wien ankommen wird, 
wird den Kronprinz auf dem Bahnhof be⸗ 
grüßen und ihn in ſein Abſteigequartier hier 
in Schloß Saſſin geleiten. Am 16. Sep⸗ 
tember mittags nach Beendigung der 
Manöver erfolgt die Rückreiſe des Kron⸗ 
prinzen nach Berlin. 

Paris, 22. Auguſt. Die Königin⸗Mutter 
von Spanien iſt heute Vormittag hier ange⸗ 
kommen und wurde am Bahnhofe von den 
Mitgliedern der ſpaniſchen Bolſchaft und in 
Vertretung des Präſidenten Lonbet vom 
Miniſter des Aeußeren Delcafje, dem Direktor 
des Protokolls Crozier und einem Offizier 
empfangen. 

Paris, 22. Auguſt. Der „Figaro“ behauptet, 
daß infolge der Schließung der Kongregations⸗ 
ſchulen nicht weniger als 180000 Kinder zu 
Beginn des kommenden Schuljahres den 
Unterricht würden entbehren müſſen, wenn 
die Regierung ſich nicht zu einer gerechteren 
Anwendung des Kongregationsgeſetzes her⸗ 
beiließe. i 

Marſeille, 22. Auguſt. Ras Makonnen 
ſchiffte ſich heute Nachmittag ein und er⸗ 
klärte, daß der Kaiſer Menelik von Abeſſinfen 
im Jahre 1903 ſicher nach Frankreich kommen 
werde. 

Nantes, 22. Auguſt. Major de la Laubie 
vom Generalſtab des XI. Armeekorps reichte 
ſein Entlaſſungsgeſuch ein mit der Begründung, 
daß er an dem gegen den Oberſt St. Remy 
und den Major Leroy⸗Ladurie eingeleiteten 
Verfahren nicht theilnehmen wolle. 

London, 22. Auguſt. In Dover fand am 
Donnerſtag Abend aus Anlaß der Auweſen⸗ 
heit des deutſchen Schulſchiffes „Stein“ ein 
Feſtmahl ſtatt. Hierbei trank nach den Toaſten 
auf König Eduard und Kaiſer Wilhelm Ge⸗ 
neral Rundle auf das deutſche Heer, worauf 
der dentſche Marineattachee Kapitän z. S. 
Cörper erwiderte. Die Maunſchaft des „Stein“ 
ging am Freitag an Land, marſchirte durch 
die Stadt Dover und wurde ſodann feſtlich 
bewirthet. 

London, 22. Auguſt. Forſter, welcher ſich 
infolge ſeiner Berufung in das Miniſterium 
einer Nenwahl für das Unterhaus unter⸗ 
ziehen mußte, wurde mit 5333 Stimmen 
gegen den liberalen Kandidaten Maurice, der 
4442 Stimmen erhielt, wiedergewählt. Bei 
den letzten Wahlen waren für den Regierungs⸗ 
kandidaten 4812 Stimmen abgegeben worden. 

Philipoppel, 22. Auguſt. Nach Berichten 
aus Konſtantinopel haben der Kommandeur 
der Yildizdivifion und der kaiſerliche Adju⸗ 
tant Mehmed Tſcherkes geſtern Nacht im Vor⸗ 
ort Pſamatia zahlreiche Offiziere verhaftet 
und nach dem Mildizpalaſt gebracht. 

Newyork, 21. Auguſt. Franz Sigel, einer 
der Führer im badiſchen Anfſtande 1849 und 
General im amerikaniſchen Bürgerkriege, iſt 
geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 23. Auguſt. (Verſchiedenes) Der 
zehnjährige Sohn des Gutsverwalters Blum aus 
Kl.⸗Wibſch, welcher die hieſige Privgtknabenſchule 
beſuchte, hatte auf der Oberlippe ein kleines Ge⸗ 
ſchwür und ließ ſich daſſelbe in der Pauſe von 
einem andern Knaben öffnen. Jedenfalls hat der⸗ 
ſelbe nicht ſanbere Finger gehabt, denn es trat 
Blutvergiftung ein und das 7 Geſicht des 
Kuaben ſchwoll in kurzer Zeit heftig au. Trotz⸗ 
dem ärztliche Hilfe zur Stelle war, ſtarb der 


Kuabe au der Blutvergiftung unter den größten 
Schmerzen. Es kaun nicht genug davor gewarnt 
werden, Pickelchen u. dergl. mit den Fingernägeln 
in Berührung zu bringen, da dieſe, wenn fie nicht 
ſauber gehalten werden, in hohem Grade gefährlich 
nd. — Der Kutſcher Pilarski aus Neu⸗Culmſee 
kam beim Häckſelſchneiden mit der rechten Hand 
in die Meſſer der Häckſelmaſchine und erlitt hier⸗ 
bei ſchwere Verletzungen. — In dem heutigen 
Zwangsverſteigerungstermine des Guhbowski'ſchen 
Grundſtiicks erſtand Kapellmeiſter Kasprzewski 
daſſelbe für den Preis von 35000 Mk. — Auf dem 
Feldes eines bei Culmſee gelegenen Gutes ſoll 
von einer Perſon auf Kinder, die dort Aehren 
ſammelten, ein Hund gehetzt worden fein. Der 
Hund ſoll dabei einem Kinde ein Stück Fleſſch 
aus dem Beine geriſſen haben. 

Konitz, 21. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen. 
Beſitzwechſel) Vom Blitze erſchlagen wurde am 
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, ein bei den Tele⸗ 
graphenarbeiten der Reichspoſtverwaftung zwiſchen 
Hammerſtein und Neuſtettin beſchäftigter Arbeiter. 
— Die Anſiedelungskommiſſion hat das Rittergut 
Zwangsbruch, bisher Herrn Holz gehörig, für 
740 000 Mark angekauft. 

Marienwerder, 21. Auguſt. (Blitzſchlag.) Dieſe 
Woche hat uns jetzt täglich Gewitter und heftige 
Niederſchläge gebracht. Vorgeſtern Abend traf 
ein Blitzſtrahl eine Schenne des Beſitzers Rei⸗ 
kowski in Krauitzten und äſcherte dieſes Gebände 
ſowie auch Stall und Wohnhaus ein. 

„Zoppot, 21. Auguſt. (Amtsenthebung) Der 
Dirigent der Zoppoter Badekapelle, Herr Brandt, 
iſt vom Magiſtrat ſeines Amtes enthoben worden, 
weil er dieſer Tage bei einer Mittagsmuſik das 
Polenlied „Jeszeze Polska nie zginela“ (Noch iſt 
legen nicht verloren) als Einlage hat ſpielen 
aſſen. 

Neuſtettin, 21. Auguſt. (Ahlwardl⸗ Kandidatur. 
Seeverpachtung.) Ahlwardt, der Reichstagsabge⸗ 
ordnete für Friedeberg⸗Arnuswalde, will dort nicht 
mehr ein Mandat annehmen, ſondern in unſerm 
Wahlkreiſe kandidiren. Geſtern fand hier eine 
ziemlich gut beſuchte Wählerverſammlung ſtatt, in 
der Herr Ahlwardt ſprach und die ihn ſchließlich 
auch als Kandidaten aufſtellte. — Die 450 Hektar 
große Domäne Galow war bisher mit Einſchluß 
des 7000 Morgen großen Vilm⸗See's für 18 500 
Mark an den Amtsrath Ninow verpachtet. Dies⸗ 
mal haben für die Fiſcherei und andere Nutzungen 
im See die Gebrüder Roſengaxten in Steinbuſch, 
Kreis Arnswalde, 16 400 Mark geboten und nun- 
mehr den Zuſchlag erhalten. Dem bishexigen 
5 85 verbleibt nur das Gut für 12 000 Mark 

acht. 


Lokalnachrichten. | 
Thorn, 23. Auguſt 1902. 
Das Sedaufeſt) ſoll, wie behördlicher⸗ 
ſeits erinnert wird, auch in dieſem Jahre in 
ur K üblichen Weiſe durch Schulakte gefeiert 
werden. 

— Getriebseröffnung neuer Bahn⸗ 
linien.) Am 1. September d. 32. werden von 
den im Ban befindlichen normalspurigen Neben⸗ 
bahnlinien Broddydamm⸗Dt.⸗Eylau und Schlochau⸗ 
Reinfeld die Theilſtrecken a) Dt.⸗Ehlau⸗Niedeck 
mit Stationen bezw. Halteſtellen Radomno, 
Brattian, Neumark, Kauernik, und Niedeck und 
der Holzverladeſtelle Kalnga, b) Schlochan⸗Zechlau 
mit den Halteſtellen Woltersdorf (Weſtpr.), Poll⸗ 
nis und Zechlau dem öffentlichen Verkehr über⸗ 
geben. hrend die Theilſtrecke Dt.⸗Eylau⸗Niedeck 
vom Tage der Betriebseröffnung ab dem ge⸗ 
ſammten Perſonen⸗, Gepäck⸗, Leichen⸗, Thier⸗ und 
Güterverkehr dient, iſt die Theilſtrecke Schlochau⸗ 
Zechlau zunächſt nur für den Wagenladungsgüter⸗ 
verkehr eingerichtet. 5 

— (Der Zeichenkurſus in Elbing), an 
dem auch Thorner Fortbildungsſchullehrer theil« 
nehmen, hat in dieſem Jahre eine Umgeſtaltung 
erfahren, indem Vorgeſchrittene und Anfänger ge⸗ 
trennt unterrichtet werden ſollen. Der Kurſus 
für die erſteren hat bereits am 16. Auguſt begon⸗ 
nen, der Aufängerkurſus iſt für Mitte Oktober in 
Ausſicht genommen. 

— (Vom Schießplatz.) Das Nachtſchießen, 
welches geſtern Abend nach 9 Uhr begann, hatte 
wieder eine Menge Zuſchaner augelockt, die von 
den Höhen des Weichſelufers dem „Feuerwerk“ zu⸗ 
ſchauten. Die Leuchtkugeln werden bekanntlich 
von den Geſchützen in die Richtung des feindlichen 
Zieles geworfen, um dieſes zu erleuchten. 
Während dieſe Kugeln, in hundert Körperchen zer⸗ 
platzt, leuchtend nieder ſchweben, werden die Ka⸗ 
uonen gerichtet. Daun wird eine zweite Leucht⸗ 
kugel geworfen, bei derem Schein nunmehr Feuer 
gegeben und zugleich kontrollirt wird, ob die 
Schüſſe ſitzen oder nicht. Dieſe neue Erfindung tft 
von großer Wichtigkeit, da es im Kriege oft als 
ein großer Uebelſtand empfunden worden iſt, mit 
Einbruch der Nacht das Gefecht abbrechen zu 
müſſen. Die Erfindung iſt freilich zweiſchneidig. 
da ſie auch dem Feinde zu gute kommt, aber wir 
hoffen doch den größeren Vortheil daraus zu 7 —— 
Die Leuchtkngeln And von erſtaunlicher Lencht⸗ 
kraft. Obgleich fie geſtern Abend von den Batte⸗ 
rien, die auf der Argenauer Chauſſee aufgefahren 
waren, in die Richtung auf Dziwak geworfen 
worden, alſo in einer Entfernung von mehreren 
Kilometern platzten, verbreiteten ſie eine blendende 
Helle, deren Schein in breitem Streifen auf der 
Weſchſel erglänzte, als ob die Sonne ſelbſt ſich 
darin ſpiegelte. Es war ein interefiantes Schaue 
ſpiel, auch deshalb, weil es Zeugniß dafür ablent, 
daß unſere Heeresleitung raſklos bemüht iſt, alle 
Errungenſchaften der Technik und der Wiſſeuſchaft 
den, um die Wehrfähigkeit des Heeres zu 
erhöhen. 

— (Muſikaliſche Abend unterhaltung.) 
Hente Abend 8 Uhr findet im großen Saale des 
Artushofes eine muſikaliſche Abendunterhaltun 

ſtatt. Unter Mitwirkung der Herren Char un 

Steinwender wird ſich Fräulein Frieda Beckers⸗ 
haus, Konzertſängerin aus Berlin, dem Thorner 
Publikum vorſtellen. Lediglich zu wohlthätigen 
an werden dazu Karten zu 50 Pf. ausge⸗ 
eben. 

Er (Kam mermuſik⸗ Konzerte.) Nachdem 
ſeit einer langen Reihe von Jahren das Gebiet 
der Kammermuſik in unſerer Stadt gänzlich un⸗ 
beachtet geblieben iſt, beabſichtigt Herr Muſikdir. 
Char unter Heranziehung hervorragender Site 
ſtrumentaliſten eine Serie von Muſikabenden zn 
verauſtalten, an denen neben den Meiſterwerken 
unſerer Klaſſiker auch Kompoſitionen moderner 
Meiſter zum Vortrag gelangen werden. Zu jedem 
dieſer Konzertabende werden auch hervorragende 
auswärtige Soliſten herangezogen werden, um das 

. möglichſt abwechſelungsreich zu 118 
alten. Verſuchsweiſe ſind für dieſe Salſon bis 


— — 


—— — 


letzt zwei Quartettabende in Anaficht genommen 
worden, bei reger Betheiligung wird jedoch Herr 
Char. dieſes Unternehmen dauernd fortführen. 
Zur Feſtſtellung der Zahl der Intereſſeuten wird 
demnächſt eine Subſkrſptionsliſte in Umlauf ge⸗ 
etzt werden. Juanbetracht des hohen Genuſſes. 
en ſolche Konzertabende namentlich für Muſik⸗ 
keuner bieten, iſt eine rege Betheiligung der 
mufikaliſchen Kreiſe unſerer Stadt wohl zu er⸗ 
offen. 
2 fte aspromenadenkonz ert) wird morgen 
Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem Alt 
dim en Markt vom Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
egiments von Schmidt ausgeführt werden. 

— (Schützen hauskonzert.) Das Konzert, 
welches geſtern Abend die vereinigten Kapellen der 
5. Küraſſiere und unſerer Ulauen im Schützen⸗ 
garten verauftalteten, fand einen faſt enthuſtaſtiſchen 
Beifall, wie er ſonſt nur in Städten üblich iſt, für 
welche derartige „Monſtre⸗ und Doppelkonzerte“ 
ein ſeltener, vielleicht uur zu Manöverzeiten ge 
botener Genuß iſt. Es hatte ſich aber auch alles 
vereinigt, dem Konzert zu einem vollen Erfolge zu 
verhelfen: die günſtige Witterung, die nur erſt 
Gaba 11 Uhr einen heißen Grog als einen „schönen 

edanken“ erſcheinen ließ, ſonſt aber den Aufeuthalt 
im Garten auch bei kühlen Bieren angenehm 
machte; die zahlreiche Betheiligung des Publikums 
welche die Künſtler ſtets in eine gute Stimmung 
verſetzt und anſpornt, ihr beſtes zu geben; der Reiz 
des neuen, der über die Menſchen große Macht hat, 
und endlich die Kunſt der Muſiker, welche die Trom⸗ 
pete in einer Weiſe blieſen, wie fie eben nur ein 
dentſches Neiterkorps zu blaſen verſteht. Den erſten 
Theil des Programms führte das Trompeterkorps 
des Ulanenregiments unter Leitung des Herrn 
Stabstrompeters Pannicke aus und Died Nummern, 
beſonders das Frühlingslied und die Fautaſie aus 
Mascagni's „Cavalleria ruſticana“ waren in Auf 
faſſung wie in Ausführung ſo vortrefflich, daß 
man begierig war, wie die fremden Gäſte daueben 
beitehen würden. Und fie beſtauden gut daneben 
und der Beifall, den der von dem Trompeterkorps 
der Küͤraſſiere ausgeführte zweite Theil des Pro⸗ 
ramms fand, war nicht geringer, als der den 

ivalen geſpendete. Beſonders als der Leiter der 
Kapelle, Herr Stabstrompeter Hache, in dem 
italieniſchen Fiſcherlſede „Zwei blaue Augen“ mit 
einem Solo hervortrat und die ſüdliche Weiſe in 
ihrer ganzen Weichheit und Glut zum Vortrag 
brachte, war des Beifalls kein Ende und die 
Kapelle mußte mit mancher Zugabe für die An ⸗ 
erkennung quittiren. Den dritten und letzten 

eil des Konzerts art beide Kapellen zu⸗ 
ſammen aus und die für den Zweck eines Maſſen⸗ 
konzerts geſchickt gewählten Muſikſtlcke, der Marſch 
der finnländiſchen Reiterei, das Finale aus der 
Oper „Lohengrin“, das originelle Plagiat „Sieges⸗ 
medici TR Drlamiluder, und das darnach alt 
riederlän e Dankgebet waren von 
Wirkung. Bei dem Testen Mufti Be 
dings die mit einiger Spang erwartete „N, oAEN 
begleitung unter bennalischer Beleuchtung , wie 
vorauszufehen war, bie Wirkung mehr abſchwächend 
als erbbhend; der Eindruck iſt weit größer 2 05 
dieſe Buthaten. Das Doppelkonzert, um die Kritik 
in ein Wort zuſammenzufaſſen, wurde muſterhaft 
und meiſterhaft ausgeführt, und gern werden wir 
unſerer Manövergäfte gedenken, die neben unſerer 
einheimiſchen Kapelle weſentlich beigetragen haben, 
uns dieſen Genuß zu verſchäffen. 

— (Sommertheater) Am Sonntag den 

„ August Nachmittag 3 Uhr, findet die letzte 
iederholung des vortrefflichen Schauspiels „Die 
Grille“ und zwar zu kleinen Preiſen (50 u. 30 Pfg. 
ftatt, Abends 8 Uhr gelaugt zum erſtenmale das 
gemüthvolle Volksſtück mit Geſang und Tanz 
Mutterſegen“ oder „Die Perle von Savoyen“ zur 
Handen ber 7 Die Boi Wen igen in 1 
r Damen Voigt, Eruſt, om und der 

Herren Groß, Wald und Schröder. ’ 

— (Der Turnverein) perlegt wegen der 
früh eintretenden Dunkelheit feine Uebungen von 
Dienſtag den 26. d. Mts. ab wieder in den ſtädkli⸗ 
ſchen Turnsaal, und erwartet beſonders mit Riickſicht 
auf das bevorſtehende Schauturnen eine recht regel⸗ 
mäßige Betheiligung. Auf dem Turuplatze des 
Ghmnaſinms wird er nach wie vor Sonntags früh 
die Spiele und die volksthümlichen Uebungen 
pflegen. 

— Wom Wetter.) Obgleich die Wetter⸗ 
propheten in ihrem Vaterlande nichts gelten — 
und außerhalb deſſelden anch nicht viel — fo 


ſcheint doch ihre Vorausſage des Wetters, für die 


letzte Auguſtwoche wenigstens, zuzutreffen, da die 
letzten Tage wirklich ſommermäßig waren und jo- 
gar das geitrine Doppelkonzert — welch’ Wunder! 
verlief, ohne daß von oben auch nur ein Tropfen 
Wermuth in den Becher der Frende gegoſſen 
wurde Ob es anhalten wird, iſt freilich fraglich. 
— („Hand an die Lenkſtange!) fh d⸗ 
[ers dürfte es vielleicht intereſſiren, daß kürzlich 
n einem Ort bei Liſſa in Poſen eln Radler mit 
einem Strafmandat in Höhe von 3 Mark belegt 
wurde, weil er durch die Straßen fuhr, ohne die 
Lenkſtauge anzufaſſen. Es wurde dies als grober 
Unfug bezeichnet. 
— Gerienſtrafkammer.) In der geſtrigen 
Siyung führte den Vorſit Herr Landgerichts rath 
irſchfeld. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsvath Eugel, Landrichter Scharmer, 
Landrichter Woelfel und Amtsrichter Dr. Ras⸗ 
Sies Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
N 5 anwalt Rasmus. Gerichtsſchreiber waren 
bie R Referendare Schmidt, Erdmann und 
ollsuberg. Zur Verhandlung ſtauden 8 Sachen 
an. In der erſten waren die Beſitzer Peter Leſinski 
amd Johann Nalaskowki aus Lon un der Urkunden“ 
Haben dena en Lefinsti bekam vor mehreren 
Jahren Einquartierung. Da ihm einer der Qnartier⸗ 
zettel, die ihm vom Schulzenamt zugeſtellt worden 
abhanden gekommen war, fertigte er einen neuen 
aus, verſah denſelben mit einem Stempelabdruct 
und übergab ihn daun dem Bweitangeklagten 
Nalaskowski, damit dieſer aufgrund dieſes ge⸗ 
älſchten Zettels das Geld beim Schulsenamt aß⸗ 
ebe. Dort wurde die Fälſchung aber entdeckt. 
ie Strafkammer hielt ſich zur Aburtheilung 
biejes Straffalles nicht für berechtigt und verwies 
Die Sache vor das Schwurgericht. — Der Arbeiter 
Franz Kowalski aus Hermannsdorf hatte ſich 
wegen ſchweren Diebſtahls zu verantworten. Ende 
auuar d. J. ſtellte der Mühlenbeſitzer Subkowski 
un Hermannsdorf an ſeiner Bockwindmühle feſt, 
daß in dieſelbe eingebrochen und daraus 2½ Bir. 
Roggen und 3 Ztr. Gerſte geſtohlen waren. Der 
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf den Au⸗ 
klagten Kowalski, der in jener Zeit zu ver⸗ 
chiedenen Malen Getreide zum Verkauf nach 
Culmſee geſchafft hatte. Kowalski beſtritt im 


geſtrigen Termine, den Diebſtahl begangen zu 


haben. Das nach Culmſee geſchaffte Getreide will 
er von einem Beſitzer, bei dem er in Arbeit ge⸗ 
ſtanden habe, als Deputat erhalten haben. Von 
dem in ſeiner Behauſung vorgefundenen 1¼½ Ztr. 
Roggen behauptete er, daß er denſelben von einem 
ihm unbekannten Manne auf der Chauſſee gekauft 
habe. Seine Ausflichte fanden wenig Glauben. 
Das Gericht hielt ihn vielmehr durch die Beweis⸗ 
aufnahme des ihm zur Laſt gelegten Vergeheus 
für überführt und verurtheilte ihn zu 4 Monaten 
Gefängniß. — In der dritten Sache hatte ſich der 
Beſitzer Friedrich Suchot aus Blotto wegen Bei⸗ 
bilfe zum Arreſtbruche zu verantworten. Die 
Arbeiter Anguſt Pankratz'ſchen Eheleute in Schlen⸗ 
ſeuan waren früher Eigeuthümer des Grundſtücks 
Blotto Nr. 61. Betreffs dieſes Grundſtücks wurde 
im Frühjahr 1900 die Zwangsverſteigerung ange⸗ 
ordnet und Termin zur Verſteigerung des Grund⸗ 
ſtücks auf den 8. Juni 1900 anberaumt. Am Tage 
vor dieſem Termin hat Pankratz nun verſchiedene 
Juvenkarieuſtiſcke, die zum Grundſtilcke gehörten, 
dei Seite geſchafft. Er iſt dafür mit 3 Monaten 
Gefänguiß beſtraft worden. Unter anderen Per⸗ 
ſouen soll Paukratz auch an den Angeklagten 
Suchot ein Roſtwerk veräußert haben. Er über⸗ 
gab daſſelbe dem Suchot mit dem Bemerken, daß 
er es für ſich behalten könne, wenn er die darauf 
noch rückständigen Raten an eine Maſchinenfabrik 
in Liegnitz bezahle. Suchot ſoll ſich dadurch, daß 
er das Roſtwerk an ſich genommen habe der Bei⸗ 
hilfe zum Arreſtbruch ſchuldig gemacht haben. Er 
wurde dieſes Vergehens auch, Filr ſchuldig befunden 
und zu 4 Wochen Gefänguiß verurtheift. — Die 
vierte Sache betraf den Maurer Herm Bartel aus 
Weitzenau unddie Maurergeſellen Herm Hinkelmaun 
und Guſtav Mallon aus Bukowitz. welche der Körper⸗ 
verletzung und des Hausfriedensbruchs angeklagt 
waren. Am 4. März d. J. kamen die Angeklagten vom 
Erſabgeſchäft in Jablonowo und kehrten im Gaſt⸗ 
hauſe Goerke in Weitzenan ein. Hier trafen fie 
die Beſitzerſöhne Guſtav Briſchke und Robert 
Thom aus Weitzenan au, mit denen fie alsbald 
in Streit geriethen. Der Streit artete ſchließlich 
in Thätlichkeiten aus, wobei die Angeklagten zum 
Meſſer griffen und mit demſelben auf Briſchke 
und Thom einſchlugen. Der Aufforderung des 
Wirths Goerke, ſein Lokal zu verlaſſen, leiſteten 
die Angeklagten keine Folge. Der Gerſchtshof 
ſprach fie nicht nur der Körperverletzung, le 
auch des Hausfriedensbruchs e g 0h 20 5; 
theil lautete für Barter 1 80 3 Mon 
fänguiß, Hinkelmann 9 Monat 155 ae Die Ver- 


ordnet. — „Wege ; 

Ingt die Arbeiter Wilhelm Bartelt 
mus Torben, Hermann Beling aus Alt⸗Thorn, 
Johann Beling daher, Stanislaus Willigalski 
daher, Wladislaus Kaniewski aus Coepeneck, der 
Knecht Arnold Wieck aus Korzeniec und der 
Knecht Anton Kaniewski aus Alt⸗Thorn. Bei 
dem Gaſtwirth Huſe in Roßgarten fand am 
26. Dezember v. 33. ein Tanzverguügen ſtatt, au 
dem ſich auch die Angeklagten betheiligten. Nach 
Beendigung deſſelben kam es zwiſchen den Auge⸗ 
klagten Bartelt und Wladislaus Kanſewski auf 
der Straße zum Streit. Dabei nahm Auton 
Kauiewski für ſeinen Bruder Wladislaus Partei, 
während die übrigen Angeklagten dem Bartelt 
beiſtanden. Beide Parteien ſchlugen ſchließlich mit 
Stöcken, mit Schlagring und Meſſer auf einander 
ein. Anton Kauiewski trug gausz erhebliche Ver⸗ 
2 1 davon. Hermaun Beling erhielt einen 
Stich in das rechte Handgelenk. Der Gerichtshof 
hielt durch die Verhandlung nur die Schuld der 
Angeklagten Willigalski und Wladislaus Kaniewski 


für erbracht; erſterer wurde zu 2 Monaten Ge⸗]! 


fängniß, letzterer zu 1 Monat Gefängniß verur- 
theilt. Die übrigen Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen. — 3 Sachen wurden vertagt. 

— ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Gefunden) im Pollzeibriefkaſten die 
Quittungskarte der Arbeiterin Helene Raguſe; in 
einem Wagen der Elektriſchen ein Damenjakett 
und ein Häkelzeug. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtaud der 
Bess bei Thorn am 23. Auguſt früh 0,82 Mtr. 
über 0. 


) Podgorz, 23. Auguſt. (Das Nachtſchießen) 
nahm um 9 Uhr abends ſeinen Anfang. Die Ge 
chütze waren auf der Argenaner Chauſſee in der 
Nähe des Forts J „Großer Kurfürst“ aufge⸗ 
fahren und fenerten die Geſchoſſe über den ganzen 
Plas in der Richtung nach Dziwak. Prächtig war 
das Schauſpiel, wenn die Leuchtgrauaten explo⸗ 
dirten und größere Stellen des Schießplatzes 
tageshell erleuchteten als ob die Sonne ſie be⸗ 
ſchiene. Zu dem großartigen Schauspiel hatte ſich 
eine auſebnliche Meuſchenmenge aus der Um⸗ 
genden Rad und Wagen auf der Chauſſee ange⸗ 

Aus dem Kreiſe Thorn, 22, Au 
Am 19. d. Mts. abends gegen 10 Ar dc de 
Bub te ti Enns 
e ende une m all. 
ift ee an 10 Das Gebäude 

on der ruſſiſchen Grenze, 21. Auguſt. (Deut 

Turn- und Geſaugvereine.) Wie ne Lodz 5 
ſchrieben wird, mehren ſich in Rußland die Fälle, 
wo deutſche Turn⸗ und Geſangvereine von den 
Behörden nicht beſtätigt werden. In Konſtanty⸗ 
nowo hei Lodz wollten die dortigen Deutſchen 
unter Leitung der Herren Theodor Wille und 
Adolf Pricke einen dentſchen Turnverein gründen. 
Der Gonverueur von Petrikan beſchied aber die 
Bittſteller abſchläglich. 


ſich ch 
ſechswöchige deutſche Gaſiſpieltonruse der Sarah 


Bern g 
den Se jedenfalls geſichert, und an 


fern aß Stadttheater wird die Franzöfiiche Künſt⸗ 


it annigfaltiges. 
(Jüchtig geworden) iſt der Mitdirektor 
der Mox Pöltecheden Aktieugeſellſchaft in Berlin, 
Ernſt Leo. Die Geſellſchaft iſt von der Bank für 
Induſtriebetheiligungen gegründet worden. 
(Wahnſinnig geworden) iſt der Vater des 
18 jäbrigen Schülers Blum aus Spandau, der auf 
einem Laſtſchiff bei Pichelsdorf von dem herab⸗ 
ſlürzenden Maſtbaum erſchlagen wurde. Der 


Vater des unglücklichen Knaben verfiel aus Gram 
über den Tod des Kindes in Schwermuth, die in 
Tobſucht ausartete, ſo daß er einer Nervenheilan⸗ 
ſtalt zugeführt werden mußte. . 

(An der Pilzvergiftung) iſt am 
Donnerſtag Vormittag auch die Frau des 
Schriftſetzers Wagner in Schwerin i. Meckl. 


geſtorben. 

(Erſtochen) wurde Donnerſtag Nacht gleich 
nach 4 Uhr der Hausdiener des Hotels St. Pauli⸗ 
Hof in der Eckeruſörderſtraße zu Hamburg, 
Friedrich Dabelſtein in dem Hausflur des Hotels 
anfgefunden. Der Thäter iſt der dort wohnhafte 
angebliche Waffeuſchmied Sieg aus Maunheim. 
Als er verhaftet werden jollte, erſchoß er ſich. 

(Die frivole Spielerei mit Schuß⸗ 
waffen) hat wiederum ein großes Unheil 
angerichtet. Der Landwirth Bals in Gau⸗ 
Odernheim bei Alzey (Heſſen) ſcherzte mit 
ſeiner jungen Frau, wobei er einen in der 
Nähe liegenden geladenen Revolver ergriff 
und dieſen auf ſeine Gattin mit den Worten 
richtete 1. „Ich ſchieße Dich todt!“ In dieſem 
Augenblick entlud ſich die Waffe und das 
Geſchoß traf die unglückliche Fran mitten in 
das Herz, ſodaß der Tod auf der Stelle ein⸗ 
trat. Balz ſtellte ſich ſofort freiwillig der 
Polizei, welche ihn in Haft behielt. Das 
Ehepaar hatte erſt einige Tage zuvor die 
Taufe ſeines Erſtgeborenen gefeiert. 

(Beendeter Ausſtand.) Der Ausſtand der 
Bauhilfsarbeiter in Köln iſt, wie die „Köln. 
Volksztg.“ meldet, beendet. Auch der Ausſtand 
der Maurer ſcheint nach demſelben Blatte im Er⸗ 
löſchen begriffen zu ſein. 1 

(Selbſtmord.) In einem Wiener Hotel fich 
der ehemalige Fabrikdirektor Harry Brieſe ſich 
verniitet. Der Selbſtmörder war ſeit Jaungr d. 
Js. flüchtig. Er war Direktor einer Fabrik in 
Berlin. Seine Stellung hatte er mißbraucht, in. 
dem er die 7 deren Leitung ihm auvertraut 
war, um viele tanſend Mark betrog. Als feine 
Unterſchlagungen entdeckt wurden, ſuchte Brieſe 
das weite. Ein ſeltſamer Zufall hat es gefügt, 
daß gerade jetzt das Fahndungsblatt den gegen 
B. erlaſſenen Steckbrief veröffentlicht. 

(Verſchwendungsſucht eines Roth⸗ 
ſchild.) Das Gericht in Wien hat die väter⸗ 
liche Gewalt des Baron Albert Rolhſchild, 
Chef des Wiener Hanſes, über feinen eben 
großjährig gewordenen Sohn Georg auf un⸗ 
beſtimmte Zeit verlängert, Dieſe Maßregel 
erfolgte wegen der Verſchwendungsſucht des 


iungen Barons. 

(Abſtürze in den Bergen.] Am Berge 
Badus oberhalb der Rheinqnuelle iſt eine Geſell⸗ 
ſchaft von drei Perſonen, ein Herr und Fräulein 
Heller aus Luzern und ein Hotelbeſitzer Dauioth 
aus Andermatt, durch Abſturz verunglückt. Da 
nioth, der den beiden erſteren helfen wollte, wurde 
am ſchwerſten verletzt. Die drei Verwundeten 
wurden im Wagen nach Andermatt gebracht. — 
Die beiden Brüder Feraſſons aus Eugland, welche 
am Dienſtag von Grindelwald aus mit den Jüh⸗ 
rern Samuel Brawand und Fritz Bohren das 
Wetterhorn beſtiegen, find bis jetzt nicht zurück ⸗ 
gekebrt. Man befürchtet das ſchlimmſte. Eine 
Hilfskarawane von 30 Maun iſt aufgebrochen. 
Die Eltern und Geſchwiſter der beiden Ver⸗ 
mißten befinden ſich im Hotel Schonegg zu Grindel⸗ 


vald. 
(Eine n ging nach einer 
Meldung aus Salzburg zwiſchen Naßfeld und 
Pögaſtein nieder und verſchüttete zwei Wagen. 
die gerade die Straße paſſirten. Ein junger Mann 
wurde dadurch getödtet, eine Dame aus Gaſtein 
ſchwer verwundet. 

(Infolge eines Wolkenbruchs), der 
Mittwoch Nachmittag in Südtirol niederging, 
brach die Nalf aus, riß die Penſion Naifmühle in 
St. Valentin (Obermais) nieder, verwüſtete weite 
Obſt⸗ und Weinſtrecken und richtete großes 
Unheil an. Frau Schöpf aus Leipzig, die die 
Penſion mit ihrem Sohn und einer Magd be 
wohnte, wurde getödtet, ebenſo eine Gärtnerin, 
während Dr. Schöpf und die Magd zwar verletzt, 
doch gerettet worden find. Die Hausthiere find 
zugrunde gegangen. Die raſende Naif hat alle 
Brücken fortgeriſſen. Der Kulturſchaden wird auf 
huuderttaufend Kronen geſchätzt. Ob unter den 
Trümmern noch Perſonen verſchüttet find, iſt 
zweifelhaft. Die Behörden und Feuerwehren ar⸗ 
beiten raſtlos, um die Unglüccksſtätte zu erreichen. 

(Eine Fenersbrunft) zerſtörte das große 
Hotel Vallombroſa⸗Saltino in Florenz. Das Mo⸗ 


biliar, das Gepäck der Reiſenden, ſowie die von 55 


den letzteren deponirten Werthſachen ſind völlig 
vernichtet worden. Glücklicherweiſe ſind Per⸗ 
ſonen bei dem Brande nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. 
(Ertrunken!] Aus Brig wird gemeldet: 
Auf einer Halde des Richard⸗Schachtes ſtürzten 
bei unerlaubtem e vier Frauen in 
eine mit Waſſer gefüllte Pinge und ertranken. 
Bisher iſt nur eine Leiche geborgen. 8 
(Schulden einer Pariſer Schauſpielerin) 
Wie aus Paris gemeldet wird, iſt das Kaſſeufach 
der verſtorbenen Schanſpielerin Wanda de Boucza 
von der Comedie Francaiſe im Credit Lyonnais 
auf Veranlaſſung der Gläubiger mit Beſchlag 


belegt worden, da fie ihrem Schneider 154000 bis 73 


Franks, einer Wäſchefirma 20000 Franks, für 
Schmuckſachen 300 000 Franks ſchuldet. 

Erdriß.) Nachrichten aus Sant⸗Nicholas 
in Mexico zufolge hat ſich dort ein großer Erdriß 
gezeigt. Er iſt 10 Meilen lang und 300 Fuß breit, 
ſeine Tiere iſt unbekannt. Die Einwohner der 


i Stadt ſind von Panik ergriffen. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 23. Auguſt. Die Aktieugeſellſchaft 
Siemens u. Halske theilt zu der geſtrigen 
Notiz eines hieſigen Blattes über eine in 
der Verwaltung der Geſellſchaft angeblich 
beſtehende Meinnungsverſchiedenheit betreffs 
der Behandlung des erzielten Gewinns mit, 
daß die Abſchlußarbeiten überhaupt noch 
nicht ſoweit vorgerückt ſeien, um das Ge⸗ 
ſchäftsreſultat überſehen und Erwägungen 
obiger Art anſtellen zu können. 


Potsdam, 23. Auguſt. Hente vormittag 
wurde die verwittwete Frau Juſtizrath Ißmer 
in ihrer Villa ermordet aufgefunden. Es 
handelt ſich offenbar um einen Raubmord, 
der allem Anſchein nach ſchon am Sonnabend 
bene a. d. 28; Nühnſt, Entgegen. er 

rankfurt a. O. 23: Auguſt. Entgegen der 
Meldung auswärtiger Se Rittergulsbeſt er 
Schultz⸗Roſengarten beabſichtige feine im Wreſche⸗ 
ner Kreiſe belegenen beiden Güter an die 
polniſche Parzellirungsbank zu verkaufen, iſt die 
„Frankfurter Oderzeitung“ ermächtigt zu erklären, 
daß Herr Schultz allerdings beabſichtige, die 
Güter zu verkaufen, aber zur erſten Bedingung 
gemacht habe, daß der Käufer ein Deutſcher eban⸗ 
gellſcher Konfeſſion ſei. ; 

Homburg v. d. H., 22. Auguſt. Der 
Kaiſer ſprach ſich bei ſeinem heutigen Beſuch 
im Atelier des Bildhauers Fritz Gerth aner⸗ 
kennend über einen Entwurf zu einer Denk⸗ 
malsbüſte Kaiſer Wilhelm des Großen für Hom⸗ 
burg aus. Gleichzeitig befahl Se. Majeſtät 
die Ausführung eines Denkmals zur Erinne⸗ 
rung an das 1866 erloſchene Landgrafen⸗ 
haus, welches die ſtädtiſchen Rörperſchaften 
ſeinerzeit wegen der Größe abgelehnt hatten, 
auf ſeine eigenen Koſten und theilte dieſes 
dem Oberbürgermeiſter und dem Laudrath 
perſönlich mit. Ueber den Platz wird Heute 
Eutſcheidung getroffen werden. 

Newyork, 23. Auguſt. Der Kapitän eines 
hier eingetroffenen Dampfers berichtet, daß 
am Donnerſtag ein neuer heftiger Ausbruch 
des Mont Pelee (auf der Antilleninſel Mar⸗ 
tinique) ſtattgefunden habe. Der Dampfer 
mußte feinen Kurs ändern, um dem Aſchen⸗ 
regen, der auf das Verdeck niederpraſſelte, zu 
entgehen. 

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

123. Aug. 122. Aug. 


Preußiſche Konſols 3% . . 92-50 
reußiſche Konſols 3¼½ % . 102 60 
reußiſche Konſols 3 ¼ % 102 70 102 60 
eutſche 14 e 3%, x 92—70 

Deutſche Reichsanleihe 3 17 10 102 60 

Wester. Pfaudbr. 3% nenl. H. 89-50 

Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 99-20 

Pofſener fandbriete 3½ % . - 99 -70 

8 % „ . 1102-70 1102-70 

Pg fantbriefe 4% 1100 - 20 1100-25 

Urk. 1⅝ Anleihe a 30-25 


Satin) e Rente 4%. „ . 103 

umän. Reute v. 1894 4% ö 

Diskon. Komuandit⸗Authelle 

Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 205 —25 
arpeuer Bergw.⸗Aktien 
aunrahltte⸗Aktien 


Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 100 00 -00 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — 
Spiritus: 70er loko . — 
Welzen September . . . 1159-25 159—75 

> 8 156—75 

„ Dezember . 155—50 J155—75 

„ Loko in New. ö 72°) 

Roggen September . . . [144—00 143—78 

2 Oktober 13900 

Dezember ! 1 75 


Bank⸗Diskont 3 VGL, Lompardzinsfun 4 pct. 
Privat⸗Diskont 1% bet. Londom Rent 3 bt. 
Berlin, 23. Auguſt. (Spiritusbericht.) Spiritus 
95 nat 7 b. (etreld bt 
önigsberg, 23. August. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 11 inländiſche, 242 ruſſiſche Waggons. * 


Berlin, 23. Auguſt. (Städtiſcher Zeutralpyieh⸗ 
an alder Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtauden: 3407 Rinder, 1084 Kälber, 1485 

Schafe, 5872 Schweine. Sa wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 66—71; 
2. junge, fleiſchige, nicht ansgemäſtete und ältere 
ansgemäſtete 61-65 ; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 59--60; 4. gering ges 
nährte jeden Alters 52 58; — Bullen:1. voll⸗ 
mäß az höchſten Schlachtwerths 60—65 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
gering genährte- 53—54. ärſen 
1. vollfleiſchige, ausgemäſtete 15 en 

: — 2, vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, 


emäſtete Kühe und weniger aut 
Min ere Kühe und rien 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 51-53; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 46-50. — 
älber: 1. feiuſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 70—73; 2, mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 63—68; 3. geringe 
Saugkälber 52—56; 4. ältere, gerin e. 
nährte Kälber nden 45—55. — ee 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 70 
8 73; 2. ältere warbanmel 65—67; g. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Mterzichaie) 
—63; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (“ 
gewicht) 28 33. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara; 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 66 
Mk.; 2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käfer) 
64-65 Mk.; 3. fleiſchige 60—63 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 61-63; 5. Sauen — bis Mk. — 
Das Nindergeſchäft verlief ruhig; es bleibt ein 
erheblicher Heberſtand. Der Kälberhandel war 
lebhafter. Der Schafhandel mit Schlachtwaare 
war langſam, es bleibt Ueberſtaund. Magervieh 
wird kaum gauz ausverkauft. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wird geräumt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 23. Auguſt, früh 7 Uhe. 
Lufttemperatur: +12 Grad Celſ. Wetter: 
Heiter. Wind: Weſt. 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Tem⸗ 
55 ＋ 18 Grad elf, niedrigfte + 6 Grad 
elſtus. 


— 
. 


ebend⸗ 


ſtraß 


Donnerſtag den 21. d. Mts. 
entſchlief ſanft nach langem 
ſchwerem Leiden, verſehen mit E 
den heil. Sakramenten, meine 
innigſt geliebte theure Mutter 


Marie Lau 


geb. Laskowski, 


im Alter von 58 ¼ Jahren, 
was tiefbetrübt anzeigt 


die trauernde Cochter 
Paula Lau. - 


Die Beerdigung findet Soun⸗ 
tag den 24. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Fiſcherſtraße 32, aus auf K% 
dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. N 


5 Versteigerung. 
Dienſtag den 26. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königlichen Land⸗ 
2 hierſelbſt folgende Gegenſtände, 


1 e 2 Kleider⸗ 
ſpinde, 1 Kommode, * 
Stühle, 1 gr. Spiegel, 1 
Teppich u. ſ. w. u. ſ. w. 
7 7 8 5 meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 23. Auguſt 1992. 
Härtel, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Zpangsverſteigerung. 
Dienſtag den 26. Anguſt er., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter 
2 Borchardt hierſelbſt, Schiller- 


1 Buffet leichen Aach 
1 eiſernen Geldſchrank, 1 
Schreibpult, 1 gr. Spiegel 
mit Stufe, 1 Sopha mit 
Fance 1 Gaskron⸗ 
leuchter, 1 Ladentiſch mit 
Marmorplatte, 1 Waage 
mit Meſſingſtänder 
Iffentlich verſteigern. 


us, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Lafer 
Mittwoch den 27. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 


werde ich in Mlewo b. Schwirſen 
bei dem Beſitzer Joseph Sadowski: 


2 Wagenpferde (Füchſe) 
zwangsweiſe meiſtbietend veſteigern. 
Thorn den 23. Auguſt 1902. 
Hürtel, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Guten kräftigen Mittagstiſch, don 
50 Pf. an, bei Frau Thober, 
Brückenſtraße 22, vorn II. 


Schülerinnen 


nehme jederzeit an. 


. Strohmenger, 
Atelier für Damenſchneiderei, 
Baderſtr. 19. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


Carl Matthes. En 


Ein Lehrling 


kann fof. od. v. 1, Oktober eintreten.] 
A. Kamulla, Bäckermſtr., 


Junkerſtr. 7. 


1000 und 1200 Mark 


> ſichere Hypothek zu vergeben. f 

=; in der Geſchäftsſtelle dieſer 
eitun 

5 70 Fiſcherſtraße Nr. 7, mit 

m immern, Mädchen⸗ 

15 liche, en efammer, Veranda, 

lumen⸗ und Gemüſegart., Drehrolle, 

Stallungen und Hofraum, iſt vom 

1. Oktober zu vermiethen. Näh. bei 

Gannott, Thorn IL, Bazarkämpe. 


Ein kleines Haus 


mit etwas Land zu pachten ge⸗ 
ſucht. Mocker bevorzugt. 
Leibitſcherſtr. 49, im Bäckerladen. 


Neuer 


„golbpbon-Dufifantonal 


Glockenſpiel billig zu verkaufen. 
30 erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein $ erren-Schreibild 


A verkaufen. 
chäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Für ferde gebrauchte, gut erh. 
Ackergeſchirre 


billigſt zu haben bei 


E. Puppe, Sattlermeiſter.] ſof, z. v. Altſt. Mart 18, 


Zu erfr. in der Ge⸗ f 


Königlicher Hoflieferant 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Gitte für 3 Perſonen) 40 Pfg. 


Moritz Kickelhayn, Chemnitz, 


Sächsische Wurst- und Fleisch-Konserven-Fabrik, 
(gegründet 1863) 
empfiehlt 


Manöver-Konserven | 


in Biechdosen 
mit Schlüssel und Kochvorrichtung in reicher Auswahl. 


Alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend; 


BEE” zu. Fabrikpreisen 


L. Dammann & Kordes, 


Telephon 51. 


Altstädt. Markt. Schulstrasse 21. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 24. August d. Js.: 


| Großes Garten⸗Concert. 


Ausgewähltes Programm. 


— Ende um 10 uhr abends. 


Eintrittspreiſe: Im Vorverkauf Einzelperſon 20 Pfg., Familienbillets 


An der Kaſſe: Eingalperſon 25 Pfg., Ana 50 Pf., Kinder 
billets 10 Pfg., Schnittbillets ai von 8 Uhr ab) 15 Pig. 


Pest 


in der 


Stehbierhalle „Reichskrone“, 


Katharinenstrasse Nr. 7. 


Das Instrument ersetzt eine ganze Kapelle. 


Neuheit! y ERTEILEN 0 CHBHIERTEES 55” Sehenswerth! 


Höchſt beluſtigend und originell! 
Volksfest Thorn. 


ö Morgen, 
5 Sonnta ‚den 24. August 1902 


indet nachmittags von 4 Uhr ab: 


Grosses Concert 


Fallung des Ballons 


ſtatt, auch findet das am Donnerſtag fat det Aufſteigen des Luft⸗ 
ballons beſtimmt ſtatt. 

mit Heißluft findet ſchon um 4 Uhr, das Aufſteigen 
um 6 Uhr abends ſtatt. 


Herren und Damen zur Mitfahrt können ſich melden. 


U. Puttkammer, Thorn. 


Wie alljährlich, findet auch in dieſem Jahre 
nach der Sommerſaiſon ein 


Ausverkauf 


zu halben Preisen 


ſtatt; derſelbe beginnt am Montag den 25. 
Auguſt und endet mit dem 6. September. 


lum zahlreichen Beſuch bittet 


Steinway & Sons 


Hof- Pianofortefahrikanten 
NEWYORKs e 


Steinway Pianos 


sind nach dem Urtheil von 


Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d' Albert, Busoni, Dichfutte k⸗ 


Paderewski, Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. 8. w A 8 | 
Dämpf⸗Appatate 
[unerreicht und ideal vollkomman. 11 “ — — a, 


"= Allgemeine Niederlage für Ost- und Westpreussen: 8 
bert Bull, Danzig, ıyasse 36. 8 
8 Ro , J, Brodhänkengasse 36 il Laval- enaraloren, | 
ſowie ſämmtliche anderen land⸗ 


Man verlange Steinway-Kataloge mit Originalpreisen. A. 

Kein Preisaufschlag, direkter Bezug aus Hamburg, * N 
— 1 5 wirthſchaftlichen Maſchinen 

und Geräthe empfehlen 


uodan 6 Bessler, 


sin un) Fraß 


; b an it und een 


ehrotnihlen | 


von 


Krupp, 


. Baugewerksehule Dt-Krone- West, 
verbunden mit Tiefbauſchule, letztere zur Ausbildung 
von Waſſerbau⸗, Wiejenban- und Eiſenbahntechnikern. 
Beginn des en 18. Oktober, des 
Sommerhalbjahrs: 2. April. Nachrichten und Lehrplan 
koſtenlos durch die e 


Lebensglück Altes Weiche 


aide, Lose 
hängt oft von einem ſchönen Geſicht E. Willimczik. 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe rummet zur 9. Wohlfahrts⸗ 7 FOHEN IE, 


lecken, Pickeln, Finnen und 
ommerſproſſen die altbewährte 


Lana- Seife ine ideen, von 2250 Mt. 


En Hahn & Haſſelbach, Dresden, | frei Thorn 1 Ztr. 22 ME, Ztr. zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehun 
50 Pf. in den Droger ben b. Paui] 12 Mt. Angebote uuter H. — bie 5 vom 1 1 18. Denen, Haute 
Weber. Anders & Co., A. Koez- | Geſchäſtsſtelle d Ztg. bis Montag. winn 100000 Mk., 5⁰ Mk. 


wars u. J. — Daun Reguungsformnlare zu haben in der 


i Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 
Sämtliche königl, Behörden. und. den Seren Mobuung, 


Magistrat Thorn 1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 


Balkon, Badeeinrichtung und allem 
hält vorräthig die Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 


N 116 j.] Auf W deſtall. 
C. Dombrowski l Suchdenderei, | Auf Wunsch fich Bing 


2 Katharineuſtraſte 1. Tete bebe. . 1 
Ver ſetzungshalber 1 Treppe, im Hinterhauſe p. Sat: 
freundliche Mittelmoguung, 4 Zimmer, zu verm. Tuchmacherſtr. 2 


. 27 zerren Zubehör, Badeeinrichtung zum 1 12 2 7 nung, 2 Stuben und usa; |1 
Tr. zu verm. Gerechteſtr. 18/20, III 0. z. verm. Neuſt. Markt 18. 


Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, as, 50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, giehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 


auf dem Halm, von einer 7 Morgen 
großen Wieſe, verfan‘t 


i hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
VBöttchermſtr., im nen 


1 möbl, Bimmer 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Nen eingetroffen: a 


au n Monagerie und Wintergartensterne. 


N Jeder 10. Beſucher erhält eine Hr die er auf dem Feſtplatze in Zahlung 
5 geben kann. 


Entree 10 Pfg., Kinder unter 10 Jahren frei. 


das Komitee. 


Morgen, aachmitiage 3 Uhr: 


Abfahrt 


des 


Verante nn 
Dalduark Gttlotſchin. 


In dem der Nenzeit entſprechend ein ⸗ 
gerichteten Reſtaurant 


„Reichskrone“ 


(Juh.: Lyskowski) 
heute, —— und folgende 


große Unterhaltungs Wfl 


bei freiem Eintritt, 


Al” Vorzügl. Speiſen u. Getränke. 


An 


A Restaurant „Reichskrone“. 


Katharinenſtr. 7. 
Jeden Sonntag: 
Grosses 


Tanz-Vergnugen. 


Hötel Museum. 


N | Sonntag den 24. Auguſt 1902: 


Grosses Tanzkränzehen. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Freikonzert, 
ausgeführt v. d. Pion.- Kabelle Nr. 17. 


Anfang 4 Uhr. 
Nachdem: Fanz. 
Die 2. Etage 


meines Hauſes Eliſabethſtraſſe 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. Is. oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 


Gerechteſtr. 15/17 
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Gebr. Casper. 8 
Baderſtraße 9, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer, 
mit allem Nebengelaß, ſowie ein Laden 
und eine kleine Hinterwohunung vom 

1. Oktober zu ee er 


ahnärztin . 


len Denen, die zum Zuſtan 
kommen unſeres Gartenfeſtes 


und dem freundlichen Verlauf 
deſſelben in liebeuswürdigſter Weiſe 
ihre Dienſte zur Verfügung geſtellt 
haben, all' den Beſuchern des Feſtes, 
dem Herrn Kapellmeiſter Böhme und 
ſeiner Kapelle für den gebotenen 
muſikaliſchen Genuß, und dem Herrn 
Droege für ſeine Bemühungen um 
die Errichtung und Ausſchmückung 
der Verkaufshallen ſagen wir herz⸗ 
lichſten Dauk. Die Einnahme des 


Feſtes beträgt 1813,14 Mark. 
Der Vorſtand 
des vaterländiſchen Frauen: 
_ Zweigvereins Thorn, _ 
den 6 


Vom 26. d. b. Ni. ab finden die 
Uebungen 


im Turnſaal der ſlädtiſchen Schulen 
(Oerechteſtr.) ſtatt, und un für die 
Altersriege Mittwochs um 8 Uhr, 
für die Hauptabtheilung Dieuſtags 
und Freitags um 8 Uhr, für die 
Zöglingsabtheilung Montags und 
Freitags um 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag den 24. Auguſt, 
nachm. 3%, Uhr 
Vorſtellung — Keinen ecfen (50 


‚Die Grille. 


Abends 8 Uhr: 


„Mutterfegen“ 


oder 
„Die Perle von Savoyen“. 
Volksſtück mit Geſang und Tanz. 
Sonntag 8 25 d. Mts. 


Dampfer „Martha“ 


mit Muſik nach Gurske. 
Wii bſt 
Concert 


von Trompetern des Huſaren⸗Regts. 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (Pomm.) 
Nr. 5 und darauffolgender 
Ball. 
Anfang 4½ Uhr. ug 


Abfahrt um 2 Uhr vom finſtern Thor. 


Sodtke. Schwartz, Dampferbeſitzer. 


Dampfer iin Wilhelm“ 


Sonntag a 24. Auguſt, 
nachmittags 2% Uhr, 


22. Sbllbab Cernenitz 
jener Café 


Mocker. 
Sonntag den 24. Auguſt er.: 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergeben ein 
Max Schiemann. 


„holdener Löwe“, Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


irosses Harten-Onneert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Löwenwirth. 


‚Sbampooingbay-Kum 
v. Bergmann & Co, Radebeul-Dresde 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Aus fallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Ropfichnppen, à Fl. Mk. 1,25 
und i H. Hoppe, geb. 


Kind, Maike 9251 
Bromberger Vorstadt 


find e von Stube, Kabinet 
und Küche zum 1. Oktbr. billig zu 


verm. Näh. Mellienſtraße 137, II. 
Täglicher Kalender. 


21 22 25 24 25 
28 29 39 31 — 


Beilagen, illuſtrirtes 


Hier 
immanns. Unterhaltungs blatt, 


1. Beilage zu Nr. 198 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 24. Auguſt 1902. 


Die Lebenshaltung der Berliner 


Arbeiter. 

Das vom Direktor des ſtatiſtiſchen Amts 
der Stadt Berlin Böckh herausgegebene 
neue ſtaliſtiſche Jahrbuch geſtattet einen 
intereſſanten Blick in die Lebenshaltung der 
Berliner Arbeiterbevölkerung. In ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen wird be⸗ 
hauptet, daß bei den thenren Miethen, den 
nothwendigen Ausgaben für ſozialpolitiſche 
und Bildungszwecke und den ſtarken Familien 
die Lebenshaltung des Berliner Arbeiters ſich 
von Jahr zu Jahr verſchlechtere. Die ſtati⸗ 
ſtiſchen Zahlen des Direktors Böckh beweiſen 
aber das Gegentheil. 

Es iſt nicht wahr, daß der Fleiſchkonſum, 
der nach ſozialdemokratiſchen Agitatoren ein 
Gradmeſſer für die Lebenshaltung ſein ſoll, 
von Jahr zu Jahr zurückgegangen iſt. Nach 
Böckh ſtellt ſich der Fleiſchkonſum in Berlin 
ſammt dem 8 Kilometerumkreis im Jahre 
1899 auf 185531268 Kilogramm, das macht 
bei einem mittleren Bevölkerungsſtand von 
1820 289 in Berlin und von etwa 600 300 
im 8 Kilometerumkreis einen durchſchnittlichen 
Konſum in dem gauzen Gebiete von 76,64 
Kilogramm per Kopf gegen 75,05, 75,85, 
76,77, 75,52, 70,86, 71,19, 69,83, 69,35 
Kilogramm in den Vorjahren rückwärts. 
Aljo abgeſehen von dem Jahre 1896 war 
der Fleiſchkouſum 1899 pro Kopf der ſtärkſte; 
in den Jahren 1890, 1891 und 1892 war er 


bis über 7 Kgr. geringer. — Bier konſumirte[ Dem Waimupı 


die Berliner Bevölkerung pro Kopf 1895: 
199,50 Liter, 1896: 218,87, 1897: 234,26, 
1898: 232,20, 1899: 232,88. Das ſiehe 
doch auch wahrlich nach einem Nothſtand 
nicht aus, denn 232 Liter Bier koſten 
mindeſtens 70 Mark. — Der Konſum von 
Obſt, Gemüſe und ſonſtiger Pflauzennahrung 
hat ſich ebenfalls gewaltig gehoben; er be⸗ 
trug 1895: 43,16 Kilogramm, 1896: 42,92, 
1897: 45,59, 1898: 51,81, 1899: 52,18 
Kilogramm. Haud in Hand mit dieſer 
Hebung geht das Sinken des Konſums an 
Kartoffeln, von 1895, wo er pro Kopf 79,70 
Kilogramm betrug, bis auf 67,77 Kilogramm 


im Jahre 1899. Das Sinken des Konſums 


an Kartoffeln iſt ein Beweis, wie ſehr die 
Lebenslage des Berliner Arbeiters ſich ver⸗ 
beſſert hat; die nur den Magen füllenden 
Kartoffeln verſchwinden, und eine theuere, 
aber kräftigere Ernährung durch Obſt und 
Gemüſe findet ſtatt. — Der Verbrauch von 
Kaffee (auch Surrogate), Thee, Kakao hebt 
ſich ebenfalls ganz bedeutend; er betrug 
1895 nur 4,21 Kilogramm und iſt 1899 auf 
7,35 Kilogramm pro Kopf geſtiegen. 

Aus dieſen Zahlen geht klar hervor, daß 
die Berliner Arbeiter jetzt einen bedeutend 
beſſeren Lebensunterhalt als früher haben, 
und ähnlich liegen die Verhältniſſe ſicherlich 
auch in anderen Großſtädten. 


Intereſſante Nachrichten 


aus China 


bringt eine der „Kölniſchen Zeitung“ 
Shanabat, Mitte Juli, zugegangene Korreſpondenz. 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
Das Oberhaupt der Stadtverwaltung Ber⸗ 


lins iſt von feinem Urlanb heimgekehrt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Kirſchner hat in vollem Um⸗ 
fang feine Thätigkeit bereits aufgenommen; 
im rothen Hauſe iſt wieder Leben, reges 
Kommen und Gehen. Die Beſchlüſſe zum 
würdigen Empfang des Königs von Italien 
ind gefaßt und werden eifrigſt ausgeführt. 
Natürlich muß ein tiefer Griff in den Säckel 
des Repräſentationsfonds gethan werden; 
was thut es, die Stadt iſt reich und als 
deulſche Reichshauptſtadt muß ſie ſich den 
fremden, hohen Gäſten gegenüber Ehre ein⸗ 
legen mit ihrem „Willkommengruß!“ Der 
Schwerpunkt der Dekorirung iſt diesmal 


hauptſächlich auf den gärtneriſchen Ans⸗ S 


ſchmuck gelegt, bedingt durch das Werde⸗ 
ſtadium der umzuwandelnden Linden. Un⸗ 
aufhörlich iſt dort gearbeitet worden während 
der letzten Wochen; es wandert ſich ſchon 
ganz gemüthlich anf dem breiten Trottoir, 
beſonders an einem ſonnigen Sonntagnach⸗ 
mittag, wo der volle Menſchenſtrom nach 
dem Thiergarten hin- und herzieht. Nur 
die Mittelpartie der Linden, worauf ſich der 
Einzug nach dem alten Hohenzollernſchloß 
bewegen ſoll, hat noch ſoviel unfertiges und 
ſtörendes, das muß mit Geſchick und Ge⸗ 
ſchmack verdeckt werden; dazu liefern die 
ſtädtiſchen Gewächshäuſer ihren ſchönſten 


Schmuck an Palmen, Blatipflanzen und hohen 
Topfgewächſen. Die ſchmalen Streifen ſeit⸗ 


ans d 


Die Kaiſerin⸗Wittwe ſcheint es darauf abgeſehen 
zu haben, den Damen aus den fremden Geſandt⸗ 
ſchaften immer nene Liebenswürdigkeiten zu er⸗ 
weiſen. Ob dabei vielleicht das böſe Gewiſſen 
noch im Spiel iſt? Jetzt hat fie gar herausge- 
funden, daß die Räumlichkeiten in den Paläſten 
der Purpurſtadt alle miteinander nicht gut genug 
ſind für ſo vornehme Gäſte wie die Geſandt⸗ 
ſchaftsdamen. Sie hat deshalb Befehl gegeben, 
den Sommerpalaſt von Puenmingynen mit einem 
Aufwande von einer halven Million Mark gehörig 
in Stand zu ſetzen. Da dieſer Palaſt außerhalb 
der Stadt liegt, fo geht die Kaiterin-Wittwe 
außerdem mit dem Plane um, eine eigene Eiſen⸗ 
bahn dahin bauen zu laſſen, die dann ſie und ihre 
Säfte in Luxuszügen an Ort und Stelle befördern 
ion. — Als der Hof von Singaufu nach Peking 
zurückkehren wollte, veranſchlagte man die Ge. 
ſammtkoſten der Reiſe auf etwa drei Millionen 
Mark. Es iſt aber mehr als die doppelte Summe 
darauf gegaugen, hanpkſächlich deshalb, weil die 
Reiſe viel länger dauerte, als vorausgeſehen war. 
Nun fragt es ſich: wer ol dieſen Fehlbetrag be⸗ 
zahlen? Weil hierfür keine Mittel verfügbar 
ſiud, fo bleibt nichts anderes übrig, als die ver⸗ 
schiedenen Vizekönige zn erſuchen, das Geld durch 
„Freiwillige“ Beiträge aufzubringen. — Der Prinz 
Tuan ſcheint ſich noch immer nicht ſehr gebeſſert 
zu haben. Kürzlich ſind wieder Nachrichten über 
über ihn eingetroffen. Dauach lebt er jetzt in 
Urumtſi (auf chineſiſch Tihug genannt), der Der 
ſtadt des chineſiſchen Turkeſtans. Er 15 10 1 
immer derſelbe Prahlhaus wie, früher 1 die 
jedem, der es hören will, nächſtens warbaren 
Zeit gekommen fein, wo er Hmm euch ziehungen 
ins Meer würfe. Wegen ſeiner * op damit bei 
zu der kaiserlichen rennen landen; die Man⸗ 
dem gewöhnlichen Volke Die er aber fie wagen 
Bari en en, fern he 
7 umelhändſchuhen anzufaſſen. — 
Sen zu, ie Da ® nefliche Auswäkclige 
entſta värtige 
Ant heit. in es eingefallen, daß es eigentlich 
etwas vom Völkerrecht willen müßte. Man hatte 
nun, wie es heißt, anfangs die Abficht, einen 
deutſchen oder einen engliſchen Profeſſor zu ber 
ſtellen, der das Waitwupn darin unterweiſen 
könnte. Um jedoch nicht die Eiferſucht der beiden 
Länder zu erwecken, wandte man ſich ſchließli 
lieber nach Japan, bisher jedoch ohne Erfolg, 
denn zwei japanische Gelehrte, die dieſerhalb an⸗ 
gegangen wurden, haben beide dankend abgelehnt. 
Das iſt kein Wunder, weil eine derartige Stellung 
in Peking jedenfalls nicht Ei den angenehmſten 
gehört. Man ſcheint ſich in China übrigens Japan 
mehr und mehr zum Vorbilde nehmen zu wollen. 
So ſind jetzt zehn Leute aus dem Pekinger Arſe⸗ 
nal nach Tokio geſchickt worden, um in dem 
dortigen Arſenal zu lernen, und es heißt außerdem 
viele weitere Waffeuhandwerker ans den ver⸗ 
ſchiedenſten anderen Theilen des Reiches ſollten 
ihnen folgen: e ineſen, bie iu zu ſolchen 
Zwecken im Ausland aufhalten, müſſen ver 
pflichten, den Zopf nicht abzuſchueiden. Der bis 
herige chineſiſche Geſandte in Waſhington, Wu⸗ 
tingfaug, hatte unläugſt an das Waiwupu die 
ſchreckliche Thatſache berichtet, in Amerika begän⸗ 
nen die Chineſen, die ſich dort des Studiums 
halber aufhielten, fremde Kleidung zu tragen und 
ihren Zopf abzuſchneiden. Darauf haben die 
alten Herren vom Pekinger Auswärtigen Amt ge⸗ 
autwortet, aus e de könne 
man einen Wechſel der Kleidung dulden, aber das 
ehlen des Zopfes — niemals! Die chineſiſchen 
ejandten im Ausland ſind angewiejen worden, 
alle Perſonen, die dem zuwiderhandeln, ins Reich 
der Mitte abzuſchieben, damit man ſie dort ge⸗ 
bührend beſtrafe! — Vor einiger Zeit hieß es, der 
Vizekönig Tſchangtſchitung in Wutſchang hätte 
mehrere ſeiner koſiſpieligen induftriellen Anlagen 
an einen japanischen Kapitaliſteu verkauft. Untere 
handlungen ſind deswegen allerdings im Gange 
. Ba e Imaebniß, nebabt, weil 
aiwupu Tel inung verſagte. 
wollte nicht dulden, daß dieſe Nene Nn 
—ͥ— ͥͤ ——— —êéñ — — 
wärts ſind mit Raſen belegt, Gnirlanden 
verbinden die Bäume; die Niſchen, wohin 
ſpäter die Ruhebänke kommen, werden zu 
effektvollen Pflanzengruppen umgewandelt. 
Abweichend vom alten Stil, wird das 
Brandenburger Thor nach außen geſchmückt. 
Der Begrüßungsakt des Königs von Italien 
ſeiteus der Väter der Stadt findet vor dem 
Thore ſtatt, deſſen Säulen theilweiſe ver⸗ 
goldet, mit Guirlanden, Blumenkörben und 
Bannern geſchmückt werden. Bei allen Vor⸗ 
bereitungen ringt ſich aber noch immer der 
Stoßſeufzer zum Himmel empor: liebe 
Sonne, ſei gnädig, tauch du den Pinſel in 
Gold und Purpur, funkle und ſtrahle auf 
der Menſchen Arbeit und Kunſt und ſchaffe 
ein glänzendes, farbenreiches Bild! — Die 
onne hat am Sonntag zum Abſchied das 
arme, unſchuldige Opfer beſtialiſcher Roheit 
geküßt, als die ermordete kleine Eliſabeth 
Baake auf dem Johannis ⸗Kirchhof unter 
großer Theilnahme zur Ruhe in den kühlen 
Schoß der Erde gebettet wurde. Eine 
namenloſe Aufregung hat die grauenvolle 
Unthat in allen Schichten der Bevölkerung 
hervorgerufen und trotz der eifrigſten, um⸗ 
fangreichſten Unterſuchungen, der fieberhaften 
Jagd nach dem Mörder iſt er noch nicht ge⸗ 
funden. „Belohnungen, Verhaftungen, eine 
Razzia in der Juugfernhaide, alle Aus 
ſtrengungen der Kriminalpolizei ſind bisher 
erfolglos verlaufen. In tiefftem Schmerz, 
faſt apathiſch, umgeben von einer grollenden, 


erregten Menge, haben die unglücklichen 


ch] Kultivatoren zu verauſtalten. 


lagen in ausländiſche Hände übergingen. Jetzt 
hat ein chineſiſches Syndikat, an deſſen Spitze ein 
N Kaufmann aus Kanton ſteht, fie er⸗ 
worben. 


Provinzialnachrichten. 

Schönſee, 23. Auguſt. (Diebſtahl.) In der 
Nacht vom 21. zum 22. d. Mts. find dem Käthuer 
Gottfried Schlak in Schönſee 2 Schweine aus 
dem Stalle geſtohlen, 1 Borgſchwein etwa 170 
258 1 Sauſchwein etwa 130 Pfund ſchwer, 
eide weiß. 

e Brieſen, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.) Im 
Hinblick auf die Erklärung des Herrn Provinzlal⸗ 
ſchulraths, daß das Projekt der Uebernahme der 
hieſigen Privatrealſchule auf den Staat bei Nicht⸗ 
annahme der geſtellten eig ge als geicheitert 
zu betrachten ſei, beſchloß die Stadtberordneten. 
verſammlung nach längerer Berathung, die Be⸗ 
dingungen anzunehmen. Die Einrichtung des 
Realprogymnaſiums zum 1. April 1903 (zunächst 
jedoch nur mit den 3 oder vielleicht 4 Uuterſten 
Klaſſen) erſcheint hiernach geſichert. — Der Bierde- 
knecht Wieck in Pruſſy ſtellte heute den Wirth. 
ſchaftsinſpektor Glaß zur Rede. weil dieſer ſeiner 
Fran das vorzeitige Weggehen vom Felde nich 
geſtattet hatte, und warf nach kurzem Wortwechſel 
einen faſt koßfgroßen Stein aus nächſter Nähe 
dem Juſpektor an die Stirn. Dieſer ſtürste bewußt⸗ 
los zuſammen und wurde in das hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus gebracht. Die Stirn zeigt eine 
klaffende große Wunde; anſcheinend hat der Ver⸗ 
letzte eine Gehirnerſchütterung erlitten. Wiecki 
wurde dem Gefängniß zugeführt. — Der als alter 
Zuchthäusler bekannte Arbeiter Engel aus Ryusk 
wurde heute auf dem hieſigen Markte verhaftet, 
als er zwei in Abban Schönſee geſtohlene Schweine 
verkaufen wollte. Seine Feſtnahme wurde von 
dem Amtsvorſteher aus Zielen veranlaßt, wo er 
ſich einen Wagen zum Transport der Schweine 
nach Briefen gemiethet hatte. — Mehreren Per- 
ſonen wurden heute auf dem Markte erhebliche 
Geldſummen durch Taſchendiebe geſtohlen. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 22. Auguſt. 
(Verſchiedenes.) In der letzten Sitzung des laud- 
wirthſchaftlichen Vereins Podwitz⸗Lunan wurde 
beſchloſſen, in einer außerordeutlichen Verſamm⸗ 
lung in Schöneich eine Konkurrenzarbeit mit 
An demſelben 
wollen ſich die Firmen Veutzki und Hodam u. 
Reßler — Graudenz und Wermke — Heiligenbeil 
mit ihren Jabrikaten betheiligen. Die Konkurrenz 
ſoll im erſten Drittel des nächſten Monats ſtatt⸗ 
finden. In der nächſten ordentlichen Sitzung ſoll 
nochmals der Verſuch gemacht werden, in unſerer 
Niederung einen Raiffeiſenverein in's Leben zu 
rufen. Ein Beamter der weſtpreußiſchen Raiff⸗ 
eiſenvereinigung ſoll zu einem Vortrage einge⸗ 
laden werden, auch wird der Rechner eines 
größeren Raſffeiſenvereins anweſend ſein. — 
Auf manchen Stellen hat der ausgewachſene 
Weizen bereits fingerlange Keime. — 
begonnenen Rebhühnerjagd wird von den Nim⸗ 
roden über wenig und ſchwache Völker geklagt. 
Schwarzwild macht ſich in den Wäldern am 
Höhenrande bemerkbar. Eine Anzahl Wild⸗ 
ſchweine wurden in dieſen Tagen im Wabſcher 
Forſt verfolgt. 

t Aus dem Kreiſe Schwetz, 22. Auguſt. (Guts⸗ 
verkauf. ernten Der Kreistagsabge⸗ 
ordnete ittergutsbeſitzer Rasmus hat fein 
Gut Hafenan verkauft. Eine Erſatzwahl im Ver⸗ 
bande der Großgrundbeſitzer findet ſtatt. — Fir 
die Kreiſe Schwetz und Enlm ſoll eine Zwangs⸗ 
innung für Uhrmacher, Mechaniker und Muſikin⸗ 
ſtrumentenmacher gebildet werden. 

Konitz, 21. Auguſt. (Verurtheilung.) Der Für⸗ 
ſorgezögling Guſtav Gogowski aus Frankeuhagen 
unternahm am 14. Juni d. Js. auf der Chauſſee 
zwiſchen Konitz und Lichnan ein Sittlichkeits⸗ 
attentat gegen ein acht Jahre altes Schulmädchen 
— Abban Lichnan, wurde aber noch rechtzeitig 
dutch hinzukommende Perſonen an ſeinem Vor⸗ 
haben gehindert. Der Burſche wurde heute von 
der Strafkammer zu ſechs Monaten Gefängniß 
—ũ— — — . — TEERECEES CET TB EIER 


Eltern nun ihr hingeopfertes Kind beerdigt! 
Die Unthat wühlt viel auf, was ſehr der 
Verbeſſerung bedarf, die Sicherheit in ein⸗ 
zelnen Vorſtadtbezirken muß ganz auders 
wie bisher gehandhabt werden. Konferenzen 
finden darüber ſtatt, mögen ſie ein gutes 
Reſultat erringen. Der große Strom flutet 
weiter, unbekümmert um Opfer, um Sünde 
und Tod; der einzelne mit ſeiner Noth und 
ſeinem Leid verſchwindet oft ſpurlos in der 
Rieſeuſtadt, wie es täglich die Zeitungen bes 
richten. — Aber fort von den traurigen 
Bildern, das Leben fordert ſeine Rechte, die 
Menſchen bedürfen bei aller Arbeit Erheite⸗ 
rung und Erfriſchung, und dafür iſt aller⸗ 
wärts auf's beſte geſorgt, mit friſchen Kräften 
ſingt und klingt es, tanzt und lachts, weit, 
weit haben die Theater ihre Pforten ge⸗ 
öffnet und locken mit dem neneſten Pro⸗ 
gramm. „Nur vornehm und zurückhaltend 
begnügt ich Opern⸗ und Schauspielhaus noch 
mit den Proben, ehe ſie auch mit Glanz ihre 
Saiſon eröffnen. Aber unbekümmert glitzern 
und leuchten die Sterne ſchon überall auf 
den kleinen Bühnen, bringen Premieren und 
ziehen mit Macht die von den eingeregueten 
Sommerfriſchen Heimgekehrten in ihre magi⸗ 
ſchen Kreiſe. Reſidenztheater und Thalia⸗ 
theater haben mit einem guten Treffer ein⸗ 
geſetzt. „Er und feine Schweſter“ wird wohl 
lange Zeit das Repertoire beherrſchen und es 
zum bon ton gehören, darüber reden und 
lachen zu können und Thielſcher pflückt am 
Dirigentenpult entſchieden einen großen Lor⸗ 


— 


Bei der 


verurtheilt. — Wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Bedrohung wurde der ſtädtiſche Nachtwächter 
Friedrich Ruß von hier zu einer Geldſtrafe von 
30 Mk. evtl. ſechs Tagen Gefänqauiß verurtheilt. 
Am 18. April d. Is. hat Ruß den Schuhmgcher 
Johann Brzoska mit der eiſernen Rülckeufläche 
einer Axt in den Rücken geſtoßen und ihm daun 
noch drei Hiebe mit dem Axtſtiel gegeben. Brzoska. 
der erkrankte, ſtarb am 21. April. Die Sektion 
der Leiche hät aber nicht ergeben, daß die Ver 
letzungen den Tod herbeigeführt haben. 


Konitz. 22. — (Sturz vom Gerift.) Von 
dem Riedel'ſchen Neubau am Hauplmarkte ftilrzte 
heute Vormittag der Zimmermann Renk herunter 
auf die Straße und war ſofort todt. Der Ver⸗ 
unglückte ſtand im Alter von 30 Jahren und 
hinterläßt Fraun und vier kleine Kinder. Die 
ſchmerzliche Theilnahme an dem Unglück iſt all⸗ 
gemein. 

Schloppe, 21. Anguſt. (Ein ſogenannter „ſchwerer 
Junge“) wurde heute von der hieſigen Polizei ver⸗ 
daftet; der Mann, mit Paß. und Geburteſchein 
auf den Namen Andreas Nikolaus Grochalla⸗ 
Wenſtierski lautend, verſehen, führte einen ſchwarzen 
Regenrock und braune Glaceehandſchuhe — beides 
entſchieden geſtohlen — eine Kiſte mit Zigarren 
und verſchledenes Diebeswerkzeng (Bohrmaſchine, 
e Zündſchuur, Meſſingdraht, Blendlaterue 
u. a.) bei ſich. Ueber etwaige Vorſtrafen ver⸗ 
weigert er jede Auskunft, ebenſo ſeine Unter⸗ 
ſchrift. Er wurde dem Amtsgericht zugeführt. 


Mewe, 20. Auguſt. (Mit dem Bau des Waſſer⸗ 
werkes) iſt hier begonnen; für den Ban des Gas⸗ 
werkes iſt die gewerbepolizeiliche Genehmigung 
ertheilt und ſteht der Beginn der Bauarbeiten 
unmittelbar bevor. 

Marienburg, 21. Auguſt. (Einen Spaziergang 
auf der Nogat) machte heute Nachmittag der 
Kapitän Großmann vor vielen Zuſchauern und 
erregte damit viel Auſſehen. Er hatte ſich zwei 
etwa vier Meter lange Blechrohre mit beweg⸗ 
lichen Floſſen an die Füße geſchnallt und durch⸗ 
ſchritt, mit einem Ruder in der Hand, zweimal 
den Strom von einem Ufer zum andern trotz des 
tarken Stromes und machte dabei mehrere 
ſchwierige Manöver, dann durchſchritt er noch ein⸗ 
mal die Nogat ſtromab vom Marienthor bis nach 
der Schiffbrücke. 

Danzig, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
präfident v. Goßler, der ſich noch in der Rekon⸗ 
valescenz befindet, wird der großen Sanitälsübung 
in Frauenburg am nächſten Sonntag nicht bei⸗ 
wohnen, ſondern ſich durch den Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten v. Holwede vertreten laſſen. — Der in 
Berlin verunglückte frühere Kommandant von 
Danzig Generallentnant z. D. v. Heydebreck iſt vor⸗ 
geſtern aus der Charité entlaſſen worden und 
wird ſich zur Nachkur nach Jagow im Kreiſe 
Prenzlau begeben. — Wie weit die Angebote bei 
Submiſſionen auseinander gehen. beg ein Sub⸗ 
miſſtonstermin, in welchem vom Militärftskus 
hierſelbſt Erd⸗ und Pflaſterarbeiten, ſowie Wege⸗ 
befeſtigungen für die neuen Garniſonbauten in 
Marienburg zu vergeben waren. Es forderten 
eine Berliner Firma 37623 Mk. ein anderer aus⸗ 
wärtiger Unternehmer 27860 Mark, eine Firma 
in Kahlbude 17478 Mark und die Mindeſtforde⸗ 
Hat war die einer Firma in Oliva mit 14718 


Danzig, 22. Auguſt. (Vom Dache geſtürzt.) Der 
Klempnermeiſter Julius Herrmann, von hier, be⸗ 
ſchäftigte ſich heute Vormittag mit der Reparatur 
einer Dachrinne in dem Hinterhauſe des Grund⸗ 
ſtlicks Poggenpfuhl Nr. 17. Während er auf elner 
am Dach befeitigten Leiter ſtand, ſtürzte er mit 
dieſer ca. 2 Etagen hoch durch einen Lichtſchacht 
auf die Flieſen des Hofes. H. erlitt neben inneren 
Verletzungen einen Schädelbruch und Koutuſtonen 
der Wirbelſäule. Auf Anordunng des Herrn Dr. 
MWalleuberg wurde der Schwerverletzte miltels 
Sanitätswagens ins Sandgrubenlazareth ſber⸗ 
führt, woſelbſt er, ohne das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt zu haben, nach einer halben Stunde ver⸗ 
ſtorben iſt 
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beerzweig und bringt dem Thaliatheater ein 
volles Haus. Die Morwitz⸗Oper, ſie hat in 
Berlins todter Zeit ihre volle Schuldigkeit 
gethan, verabſchiedete ſich jetzt vom Metro⸗ 
pol⸗Theater, um neuen Kräften Platz zu 
machen — und ſich bis auf weileres überall 
hin zu zerſtreuen. — Ein großartiges Feuer⸗ 
werk zog ein zahlreiches Publikum nach 
Weißenſee, galt es doch, die Eruplion des 
vielbeſprochenen Mont Pelse auf Martinique 
auf's prächtigſte dargeſtellt zu ſehen. Fener 
und Blitz ziſchen, praſſeln und pfeifen, glühende 
Lavaſtröme, die ſich in's Waſſer ergoſſen, 
Schiffe, die in Brand geriethen, die ganze 
Luft ſchien in Fener getaucht zu ſein. In 
behaglicher Schauluſt und doch mit unwill⸗ 
kürlichem Gruſeln folgte das Publikum dem 
realiſtiſchen Schauſpiel, — bis ein ganz 
natürlicher, täglich gewohnter Regen her⸗ 
niederrauſchte und der feurigen Illuſion ein 
wäſſeriges Ende bereitete. — Hoffentlich kann 
ſich der berühmte Stralaner Fiſchzug glück⸗ 
licher abſpielen. Eigentlich hat ſich dies ganz 
alte, echte Berliner Vergnügen überlebt, — 
aber Stralau und Treplow können noch 
nicht davon laſſen, wenn die Feier auch une 
beſchränkt in den Lokalen ftattfinden wird. 
Eine Feſtwieſe mit ihrem ohrenzerreißenden 
Lärm und Getreibe iſt nicht mehr geſtattet, 
denn ſie ſtände ja überhaupt nicht mehr im 
Einklang mit dem jetzigen, ganz modernen 
Stralau! Das letzte alte Strohdach mit 
dem Storchneſt iſt verſchwunden, Fabrik- 
gebäude ſtehen in den Straßen, wo ſich nun 


Von der Oſiſee, 19. Auguſt. (Verſuchsfiſcherei 
in der Oſtſee.) Der deutſche Seefiſchereiverein hat 
eine Verſuchsfiſcherei großen Stiles in der Oſtſee 
veranſtaltet. Die deutſche Fiſcherei wird in dieſem 
Meere bisher immer noch ausſchließlich in der 
Küſtennähe betrieben. Die Fiſcher ind immer nur 
verhältnißmäßig kurze Zeit von Hauſe abweſend, 
oder aber bewegen ſich ſelbſt in dem Falle, daß ſie 
ausnahmsweiſe eine ferne Küſtenſtrecke aufſuchen, 
wie 3. B. pommerſche Fiſcher die Gegend von Li⸗ 
bau, doch im weſentlichen unfern von der Küſte. 
Es war daher der Fiſchbeſtaud der offenen Oſtſee 
wenig bekannt. So wurde denn der Kieler 
Dampfer „Holſatia“ zur Grundſchleppnetzfiſcherei 
und zur Vornahme wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchungen ausgerüſtet und ferner von der Nordſee 
ein mit einer Motorſchraube verſehener Hochſee⸗ 
kutter gewonnen. Mehrere Männer der Wiſſen⸗ 
chaft begleiteten den Dampfer, Ueber die Ver⸗ 

chsfiſcherei wird binnen kurzem ein ausführlicher 
Uuſtrirter Bericht erſcheinen. Wenn auch die 
Expedition, wie voranszuſehen war, keine unge⸗ 
ahnten Fiſchmengen in der Oſtſee ermittelt hat, 
5 hat ſie doch weiteres wichtiges Material zur 

ewerthung der Oſtſee als Fiſchereſgewäſſer bei⸗ 
gebracht und einige gute Faugplätze ermittelt. 
Ein wichtiger Erfolg wird in der Erkenntuiß er- 
blickt, daß ſchwerlich jemals eine intenſive Grund⸗ 
ſchleppnetzfiſcherei nach Art der Nordſeeſiſcherei in 
der Oſtſee fich rentiren wird. Es ift damit ein 
Theil der Uuſicherheit darüber geſchwunden, welche 
Wege zur Hebung der deutſchen Oſtſeeſiſcherei 
klinftig zu meiden, welche weiter auszubilden ſind. 

Neidenburg, 21. Auguſt. (Pilzvergiftung.) Durch 
die Unkenutulß der giftigen Pilze werden immer 
wieder Vergiftungen herbeigeführt. In Ulleſchen 
erkrankte in der Nacht zum Dienſtag nach dem 
Genuß giftiger Pilze die Familie des Schmiedes 
Orlowski. Der Ehemann und ein 4jähriger Knabe 
Rarben morgens unter großen Schmerzen. Die 
Ebefran liegt krank darnieder. 

Königsberg, 20. Auguſt. (Konkursſache.) In 
dem Konkursverfahren über das Vermögen der 
Direktoren der Ausſtellung Transvaal in Julchen⸗ 
thal, Robert Kowalski und Ernſt Hardt fand 

te vor dem Amtsgericht ein allgemeiner 

rüfungstermin ftatt, Der Konkursverwalter 
theilte mit, daß die Aktiva nur 2875 Mk. betragen, 
denen eine Paſſivmaſſe von weit über 100 000 Mk. 
gegenüberſtehe. Eine größere Anzahl Handwerker, 
welche für die verkrachte Ausſtellung Banten, 
Muſiktempel, Veranden u. ſ. w. aufgeführt haben, 
nd mit zumtheil ganz erheblichen Beträgen ge⸗ 
chädigt worden. Geſchädigt find ferner verſchle⸗ 
ene Faßkellner, welche den beiden Direktoren 
Rautionen bis zur Höhe von 2000 Mk. haben 

ellen müſſen, desgleichen ſaſt das geſammte 

ünſtlerverſongl. Mit Riſckſicht auf die ganz ge⸗ 
Fuge Aktivmaſſe beantragte der Konkursverwalter 
die Einftellung des Konkursverfahreus, welchem 
Antrage ſtattgegeben wurde. 

Marggrabowa, 21. Auguſt. (Leichenfund.) Am 
Gordeyker Ufer des Dopker Sees hat der Gendarm 
Duſcha vor einigen Tagen die Leiche des Arbeiters 
Reinos aus Gordehken gefunden. Da an der 
Leiche Verletzungen wahrzunehmen waren, fo wird 
angenommen, daß Reinos das Opfer eines Ver⸗ 
brechens geworden iſt. Als der That dringend 
berdächtig iſt der Maurergeſelle Szelinski aus 
Bullen verhaftet und in das hieſige Gerichtsge⸗ 
1 3 eingeliefert worden. 

ofen, 22. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Vor⸗ 
arbeiten zur Ausſchullckung der Stadt werden 
isst mit Volldampf betrieben. Das Standbild 
alſer Friedrichs iſt heute Vormittag auf dem 
oſtament gufgeſtellt worden und dürfte in einigen 
agen vollſtäudig fertig fein. Das Bronzeſtand⸗ 
bild, welches „unſeren Fritz“ in Ueberlebensgröße 
in Küraſſterunfform mit Helm und Küraß, geſtützt 
auf den Pallaſch, darſtellt, hat das reſpektable 
Gewicht von 30 Zentner. Das Denkmal iſt ins⸗ 
eſammt 7 Mtr. hoch und wiegt in Summa 2840 
eutner, Das Programm zur Euthüllung des 
enkmals am 4. September, vormittags 11 Uhr 
wird durch Vorträge hieſiger Geſangvereine einge⸗ 
leitet. Hierauf hält Oberbürgermeiſter Witting 
bie Weiherede. Nach dem Fallen der Hülle bringt 
Oberpeäſident Dr. von Bitter das Kaiſerhoch aus. 
Die Nachricht, Erzbiſchof Dr. v. Stablewski werde 
an den Empfaugsfeierlichkeiten während der Kaiſer⸗ 
tage theilnehmen, findet nach den „Poſener N. 
Nachr.“ keine Beſtätigung. Es konnten derartige 
Abſichten auch garnicht vorhanden geweſen ſein, 
denn der Geſundheitszuſtand des Kirchenfürſten 
geſtattet ihm keinerlei Repräſentationspflichten 


modernes Leben bewegt. Nur noch einzelne 
Gartenlokale ſind ganz primitiv erhalten und 
zaubern die alte, alte Zeit zurück und er⸗ 
innern an die Poeſie, die längſt verſchwunden 
und nur noch leiſe nachklingt, wenn die 
Glocken der kleinen Kirche läuten und ſich 
eine laue Sommernacht auf die leiſe 
murmelnden Wellen ſenkt. Jetzt glänzten 
die Sternfchuuppen im jähen Fall auf der 
blauen Flut und wurden beobachtet von 
vielen Beſuchern der Treptower Sternwarte 
mit deren ausgezeichneten Inſtrumenten. Er⸗ 
barmungslos ſchreitet die Neuzeit weiter, 
verſchlingt eine Erinnerungsſtätte nach der 
anderen. Alles ändert ſich und die heimlichen 
Stätten, wo vor uns die Geiſter dachten und 
arbeiteten, verwandeln ſich zu unbbringenden 
Zwecken, ſo wird jetzt das berühmte Ge⸗ 
lehrtenheim der Gebrüder Grimm zu Bureaus 
eingerichtet. — Eine Errungenſchaft der Neu⸗ 
zeit, die mit Freuden begrüßt wird, iſt 
jedenfalls die Begründung eines italieniſchen 
Fruchthofes ganz in der Nähe der Markt⸗ 
halle. Schon jetzt beim Beginn kann man 
auf außerordentlich gute Reſultate ſchließen; 
denn dieſe italieniſche Fruchthalle liefert nur 
ausgeſucht gute Waaren, die Trans portkoſten 
find ermäßigt, denn die Früchte werden ge⸗ 
ſammelt und auf das ſchnellſte dann von 
Italien hierher gemeinſam transportirt, 
was ihre Friſche und Güte natürlich erhöht 
und die Käufer anlockt und befriedigt. Ganz 
in der Nähe des Fruchthofes befindet ſich 
ein Lokal, wo die italienischen Landsleute 
ſich treffen und miteinander R 


wegen der damit verbundenen Aufregungen. Erz⸗ 
biſchof Dr. v. Stablewski iſt zwar ſichtlich ae 
kräftigt und erfriſcht aus ſeiner Sommerreſidenz 
Kröben zurückgekehrt, doch wünſchen ſeine Aerzte, 
daß er in Zurückgezogenheit lebt. — Ein bedauer⸗ 
licher Unfall hat ſich heute früh hier ereignet. 
Der Landrath des Kreiſes Poſen⸗Weſt, Raſch, 
welcher zu heute einen Jagdansflug plante und 
ſich bereits zu dieſem geriſſtet hatte, iſt mit einer 
Schußwunde in der linken Bruſt in feiner Wohnung 
vorgefunden worden. Wie verlantet, iſt die durch 
einen Unfall hervorgerufene Verletzung nicht tödt⸗ 
lich. — Oberpräſident v. Bitter hat kürzlich ange⸗ 
orduet, daß diejenigen Studenten aller Fakultäten, 
die von ihm ein Stipendium beziehen, außer der 
Verpflichtung, nach dem Studium fünf Jahre in 
der Provinz Poſen zu wirken, noch die Ver⸗ 
pflichtung übernehmen müſſen, die polniſche Sprache 
zu erlernen. — Der kommandirende General, 
Generallentuant von Braunſchweig in Danzig, 
theilt dem „Kurher“ unter Berufung auf 5 11 des 
Preßgeſetzes mit, daß an der in Nr. 303 des 
»Kurher“ veröffentlichten Notiz, ſechs Soldaten 
der Thorner Garuifon ſeien nach Rußland ge⸗ 
flüchtet, kein wahres Wort ſei. In dieſem Jahre 
ſei es überhaupt nicht vorgekommen, daß mehrere 
Soldaten auf einmal aus Thorn nach Rußland 
deſertirt ſeien. Unter den in dieſem Jahre deſer⸗ 
tirten Soldaten ſei nur einer, de 
einer zweiſprachigen Provinz geboren ſei. Ju 
keinem Falle habe aber ein nach Rußland deſer⸗ 
tirter Soldat einen Brief an die deutſche Militär 
behörde geſchrieben, wie der „Kuryer“ es behauptet 
habe. — Zum Verkauf von Groß⸗Jauth erhält 
das „Pof. Tagebl.“ folgende Zuſchrift: „Poſen, 
21. Auguſt. Die ſehr geehrte Redaktion bitte ich 
ergebenſt, folgende Erklärung in Ihre geſchätzte 
Zeitung gefälliaſt aufnehmen zu wollen: Zu 
meinem Exſtaunen leſe ich, leider heute erſt, im 
„Poſener Tageblatte“ vom 16. Auauſt d. Is. Bei⸗ 
lage zu Nr. 381 eine Richtigſtellung, unterzeichnet 
„Stepban Stern, Rittergutsbeſitzer auf Nieslabin 
bei Schrimm.“ Dieſe Richtigſtellung, die von A 
bis Z lauter Unwahrheiten enthält, habe ich weder 
verfaßt, noch auch zu einer ſolchen irgend jemand 
beauftragt. Ich werde den ehrenwerthen und 
biederen Mann, der ſich zur Abfaſſung dieſer Er⸗ 
klärung, ſowie zur widerrechtlichen Zeichnung 
meines Namens erdreiſtet hat, gerichtlich belangen. 
Was Gr.⸗Jauth aubetrifft, fo erkläre ich: 1) Daß 
ich den Erwerb und Weiterverkauf dieſer Beſitzung 
als gewinnverſprechend betrachtet habe, was ja 
fein vernünftiger Geſchäftsmann übel beurtheilen 
kaun. Was die in Frage ſtehende Anzahlung au⸗ 
betrifft, fo ſollte es doch wohl jedermann gleich⸗ 
giltig ſein, ob ich ſie ganz mit eigenen oder 
Familiengeldern oder ſchließlich mit Hilfe anderer 
mir zur Dispoſition geſtellter Mittel beſtritten 
habe. 2) Es iſt richtig, daß ich nicht Beſitzer des 
Gutes Nieslabin bin, ich muß aber ausdrücklich 
betonen, daß ich mich als ſolcher auch nicht auf⸗ 
gespielt habe, da ja doch, wie es bereits allgemein 


bekannt geworden iſt, meine Schweſter Helena] F 


Stern dieſes Gut käuflich erworben hatte. Dies 
iſt in der aufgebauſchten Angelegenheit von Groß⸗ 
Jauth mein erſtes und zugleich mein letztes Wort. 
Hochachtungsvoll Stephan Stern.“ 

Schneidemühl, 21. Aubuſt. (Wegen Unter 
ſchlagung von Kaſſengeldern) in Höhe von 3300 
Mark hatte ſich der ſeit fünf Monaten in Untere 
ſuchungshaft befindliche frühere Ortskaſſenrendant 
Waldemar Auhnt von hier vor der heutigen 
Ferienſtrafkammer zu verantworten. Ein wenig 
glückliches Familienleben hat den Augeklagten 
feiner Häuslichkeit entfremdet und nicht zum ge⸗ 
ringſten Theile den moraliſchen Halt genommen. 
Trotz ſeines hartnäckigen Leuguens wurde der 
Beſchuldigte in allen Fällen der a Gesch 
für überführt erachtet und zu 2 Jahren Gefäugui 
und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Der Autrag 
der Staatsauwaltſchaft hatte auf 4 Jahre Ge⸗ 
fängniß und 8 Jahre Ehrverluſt gelautet. 

Bütow, 21. Anguſt. (Ein ruchloſes Bubenſtück) 
vollführten geſtern Abend einige junge Strolche an 
dem hier ſeit einigen Tagen gaſtirenden Zirkus 
Kolter⸗Malmſtröm, indem fie etwa acht von den 
Tauen, die den Beltban feſthalten, durchſchnitten! 
Zunächſt haben die Burſchen einige Zirkusdamen 
beläftigt und darnach, gerade als der Regen goß 
und die angeſtellten Wächter einige Augenblicke in 
ihren Rundgängen eingehalten hatten, die Stränge 
durchſchnitten. Durch dieſe Frevelthat hätte leicht 
ein unabſehbares Unglück paſſiren können, deun 
ſobald alle Taue nachgeben, fällt naturgemäß der 
Zirkus zuſammen. Glücklicherweiſe bemerkte man 
noch rechtzeitig die Schandthat und wurde der 
Schaden ſofort ausgebeſſert. Das Unglück, das 
durch ſolche Frevelthat bei einem gefüllten Zirkus 
unter Umſtänden eutſtehen kann, wagt man gar⸗ 
nicht auszudenken. Der Hauptthäter, ein Pferde⸗ 
knecht, iſt gefaßt, hoffentlich wird er eine exem⸗ 
plariſche Strafe davontragen. 

Rummelsburg, 21. Auguſt. ber aan 
Von einem traurigen Geſchick iſt der Kaufmann 
Ernſt Priebe heimgeſucht worden. Als er eine 
blakende Petroleumlampe in Ordunng bringen 
wollte, verletzte er ſich leicht an der rechten Hand, 
ohne daß er weiter Gewicht auf die kleine 
Wunde legte. Jetzt nun liegt Herr Pr., da Blut. 
vergiftung hinzutrat, ſchwer krank in einer Klinik 
in Stettin darnieder. Der rechte Arm iſt bereits 


abgenommen. 2 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 24. Auguſt. 1870 Beſetzung 
von Chälons sur Marne durch die Dentſchen. 
+ Charlotte Birch⸗Pfeiffer zu Berlin. Berühmte 
dramatische Schriftſtellerin. 1866 Auflöſung des 
Rumpfbundestages in Augsburg. 1836 7 Chriſtoph 
Wilhelm von Hufeland in Berlin. Einer der be⸗ 
rühmteſten Aerzte Deutſchlands. (* zu Langen 
ſalza.) 1831 7 Auguſt Wilhelm Auton, Graf von 
Gneiſenau zu Posen. Der große Stratege des 
deutſchen Befreiungskrieges. (“ zu Schilda in 
Sachien.) 1796 Sieg Erzherzogs Karl über die 
Franzoſen bei Amberg. 1759 f Ewald Chriſtian 
von Kleiſt zu Frankfurt a. O. Namhafter deut- 
ſcher Dichter und Kriegsheld. (“ zu Zeblin bei 
Köslin. 1572 Bartholomäusnacht. Tod des 
Admirals Coliguy. 1421 * Friedrich II. der Sauft⸗ 
mitthige. Kurfürſt von Sachſen. 1313 7 Kaiſer 
Heinrich VII. zu Buoncouvento. 79 Ausbruch des 
—.— Zerſtörung der Städte Herculanum und 

ompeji. 

25. Auguſt. 1845 * König Ludwig U. von 
Bayern. 1822 Friedrich Wilhelm Herſchel zu 
Slongh bei Windſor. Berühmter Aſtronom. Ent⸗ 
decker des Uranns (* zu Hannover.) 1813 Die 
böhmiſche Armee trifft vor Dresden eln. 1774 * 


Johann Friedrich von Herder zu Mohrungen. 
iner der hervorragendſten und geiſtvollſten deut⸗ 


der in] V 


868 beziehungsweiſe 


ben Denker und Schriftſteuer. 1758 Schlacht bei] 


Zorndorf. Sieg Friedrich des Großen über di 
Been 1688 g Abe König von 
reußen. 


Thorn, 23. Auguſt 1902. 
— Generalleutnant Freiherr von 
Reitzenſtein), Inſpekteur der 1. Fußartillerie⸗ 


inſpektion, iſt, wie gemeldet, in Genehmigung! 


ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſition geſtellt 
worden. Er iſt 1844 zu Ober⸗Salzbrunn in 
Schleſien geboren. Am 1. Oktober 1862 trat er 
als Kanonier bei der 6. Artilleriebrigade auf Be⸗ 
förderung ein und wurde 1864 Sekondlentuaut 
nachdem er zur Kriegsſchule in Neiſſe kommandirt 
war. 1866 wurde er in die Gardeartilleriebrigade 
verſetzt, und 1867 erfolgte ſeine Ernennung zum 
Artillerieoſſizier. 1871 wurde er zum Premier⸗ 
leutnaut befördert. Im Kriege gegen Frankreich 
machte er die Schlachten von St. Privat, 
Beaumont und Sedan mit, weiter die Belagerung 
von Paris und die Erſtürmung von Le Bourget. 
1872 wurde er in das Gardefußartillerieregiment 
und 1874, unter Beförderung zum Hauptmann und 
unter Stellung à la suite des Regiments als 
Lehrer zur Kriegsſchule in Hannover verſetzt 
1879 kam er als Kompagniechef in das badiſche 
Fußartilleriebataillon Nr. 14. 1883 wurde er zum 
orſtand des Artilleriedevots in Hannover er⸗ 
nannt und 1885 unter Beförderung zum Major 
als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Fuß⸗ 
artillerieregiment Nr. 6 verſetzt. Unter Stellung 
à la suite dieſes Regiments wurde er 1888 zum 
erſten Artillerleofſizier vom Platz in Thorn er⸗ 
nannt. 1890 erfolgte ſeine Beförderung zum 
Oberſtleutnaut, und 1891 wurde er unter Ver⸗ 
leihung des Rauges eines Regimentskommandeurs 
des Fußartillerieregiments Nr. 1 nach Königsberg 
kommandirt. 1891 ward er Kommandeur dieſes 
Regiments und 1892 Kommandeur des Gardefuß⸗ 
artillerieregiments. 1893 zum Oberſt ernannt, 
wurde er 1895 Juſpekteur der 5. Fußartillerie⸗ 
Inſpektion. Am 1. April deſſelben Jahres erhielt 
er die 2. Fußartilleriebrigade. 1897 erfolgte feine 
Beförderung zum Generalmajor und 1900 unter 
Ernennung zum Jnſpekteur der 1. Fußartillerie⸗ 
inſpektion die zum Generalleutnaut. 

— (Perſonalveränderungen in der 
Armee.) Redlin (IV Berlin) Vizefeldwebel des 
weſtpreuß. Pion.⸗Bats. Nr. 17 und Freund 
(Weißenfels), Vizewachtmeſſter des Ulan-Rat2. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 zu ts. der Rei. 
befördert. 

— (Perſonalien.) Der Rechtsanwalt Silten 
aus Bütow iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht zu Schlochau gugelafien worden. 

Der Rechtskandidat Leo Braunſtein aus 
Thorn iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
are Gollub zur Beſchäftigung überwieſen 

orden. 

—(Ernte⸗Urlaub.) Wie der kommandirende 
General des 1. Armeekorps, General der Jufanterie 
rhr. v. d. Goltz, ſo hat nun auch der kommandirende 
General des 17. Armeekorps, Generalleutnant von 
Braunſchweig, den Truppenkommandos feines Be⸗ 
fehlsbereichs telegraphiſch befohlen, jedem Geſuch 
der Landwirthe der Kreiſe Neideuburg und 
Oſterode um Arbeitskräfte, auch wenn eß tele 
graphiſch erfolgt, bis zum 2. September nachzu⸗ 
kommen. Es ſei hierbei bemerkt, daß in dieſen 
Kreiſen die Manöver ſtattfinden und daß durch 
das schnelle Abernten des Getreides auch der 
Militärverwaltung großer Nutzen eutſteht, indem 
dieſelbe dadurch an Flurſchäden bedeutende Er⸗ 
ſparniſſe macht. — Die Ausdehnung dieſer Ver⸗ 
fligung auch auf die übrigen Kreiſe würde den 
Landwirthen zwelfellos höchſt erwünſcht ſein. 

— (Mädcheuſchullehrer⸗Verſamm⸗ 
lung in Elbing) Der Verein der öffentlichen 
höheren Mädchenſchulen für die Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen und Poſen beabſichtigte, 
ſeine alle zwei Jahre wiederkehrende Hauplver⸗ 
ſammlung am 3. Oktober d. Is. in Oſterode abzu⸗ 
halten. Infolge der am 1. Oktober ſtattfindenden 
Ueberſiedelung des Direktors Dr. Schmidt von 
Oſterode nach Allenſtein mußte davon Abſtand ge⸗ 
nommen werden, und der Vorſtand des Vereins 
hat nunmehr beſchloſſen, die Hauplverſammlung 
auf die Pfingſttage 1903 zu verlegen, und zwar 
wird dieſelbe in Elbing tagen. ; 

— öhere Maſchinenbanſchule in 
Poſen.] Das Winterhalbjahr der unter Auſſicht 
des Regierungspräſidenten in Poſen ſtehenden 
Schule beglunt am 16. Oktober. Aufnahmebe⸗ 
dingungen ſind entweder die Reife für Oberſekunda 
einer höheren Lehranftalt und der Nachweis einer 
mindeſtens zweizährigen Werkſtattsthätigkeit oder 
die Ablegung einer Aufnahmeprüfung und der 
der Nachweis einer mindeſteus dreijährigen prak⸗ 
tiſchen Thätigkeit, wovon mindeſtens zwei Jah 
in einer Werkſtatt zugebracht fein müſſen. Der 
Kurſus dauert zwei Jahre, das Schulgeld beträgt 
50 Mark. Anmeldungen ſind au die Direktion 
der Zi an fahrt G Grüub 

— (Wanderfahrt na rünberg.) Eine 
Zuſchrift aus Breslau erſucht uns um 9 Mit⸗ 
theilung, daß die Gaue 22 bis 27 und 87 des 
deutschen Radfahrerbundes am 30. und wen det. 
d. 33. eine Wanderfahrt nach der ſchleſiſchen Reb⸗ 
hügelſtadt Grünberg veranſtalten. 

— (Ünbefugte Führung des Zahnarzt⸗ 
titels.) Gegen 54 in Deutschland Praktizirende 
amerikauiſche Zahnärzte reſpektive Doktoren iſt 
bei den zuſtändigen Staatsanwaltſchaften Straf⸗ 
antrag wegen unbefugter Führung des Zahnarzt⸗ 
[ Doktortitels geſtellt worden. 
Dieſe 54 „Doktoren“ (darunter auch einige Dok ⸗ 
toriunen) wollen ihre Titel auf dem „German 
American Dental College Chikago“ und dem 
„Cosmopolitan Poſtgraduate Dental College“ er⸗ 
worben haben. Dieſe Juſtitute find aber noloriſche 
Schwindelinſtitute, die für Geld an jedermann ihre 
Doktordiplome verkauft haben. 

— (Neue Vorſchriften für den Betrieb 
der Trödler und Pfanudleiher.) Durch 
Miniſterialerlaß vom 26. Juli d. Js. haben die 
Vorſchriften für den Geſchäftsbetrieb der Trödler 
und Kleinhändler mit Garnabfällen uſw. folgende 
Abänderung erhalten: Alle Einkaufs⸗ und Ver⸗ 
kaufsgeſchäfte ſind unmittelbar nach Abſchluß des 
Geſchäfts mit Tinte in deutſcher Sprache und in 
deutſchen oder lateinischen Schriftzeichen vollſtän⸗ 
dig einzutragen. Ferner ſind die Polizelbebörden 
ermächtigt worden, für den Geſchäftsbetrieb der 
Trödler pp. und der Pfandleiher anzuordnen, daß 
fortan zwei Geſchäftsbücher gleichzeitig geführt 
werden, von denen das eine für Eintragungen an 
den geraden, das andere für Eintragungen an den 
ungeraden Tagen des Monats beſtimmt iſt, ſowie 
daß in der Spalte 2 des Geſchäftsbuches der 
Trödler pp., bezw. in der Rubrik „Bezeichunng 


— 


des Pfaudes“ des Pfandbuches folgende vier 
Unterabtheilungen eingerichtet werden: 1. Gegen⸗ 
ſtand, 2. Beſondere Kennzeichen, 3. Buchſtaben pp. 
( B. bei Wäſche Buchſtaben. Monogramme, 

del More 4. Zahlen (3. B. Fabriknummer 
e ren). 

— Pferderennen) Die Beſtimmungen zu 
den Rennen der 35. Kavalleriebrigade am 24. Auguſt 
902 lauten wie folgt: a. Allgemeine Beſtimmungen. 

Richter iſt Herr Oberſt Wernitz, Kommandeur 
der 35. Kavalleriebrigade. 2. Vorſitzender des 
Schiedsgerichts iſt Herr Oberſt Wernig, Schieds⸗ 
richter Herr Oberſt v. Rauch, Herr Oberſtleutnant 
Boehm und Herr Oberſtleutuant Schmige. 8. 
Starter iſt Herr Maſor Pieper (Huf. 5), bezw. 
Rittmeiſter v. Auerswald (Kür 5). 4. Die Rennen 
finden auf dem Theile des Liſſomitzer Exzer⸗ 
zierplatzes ſtatt, welcher auf der Oſtfeite der 
Eiſenbahn Thorn⸗Gran denz liegt, und ber 
ginnen um 3 Uhr Nachmittag und folgen von 
halber zu halber Stunde. 5. 20 Min vor jedem 
Rennen beginnt das Abwiegen au der Wage (Ritt⸗ 
meifter v. Bodelſchwinah (Kür. 5) und Lt. Gump⸗ 
recht (Ulau. 4). 6. Die Bahn wird am 24 d. Mts. 
um 2% nachmittags durch Herrn Major Freiherr 
von Reitzenſtein gezeigt. 7. Aufahrt für 
Wagen: der Uebergang an der ſchwarzen 
Bretterbude. Zugang für Fußgänger: am neuen 
rothen Bahnwärterhaus. Weg für die Pferde: 
Chauſſeehaus Weg Papau. 8. Der Sattelplatz 
darf uur von Offizieren, deren Angehörigen und 
deren Gäſte betreten werden. 9. Die Wagen 
werden von Unteroffizieren des Ulanenregiments 
an die beſtimmten Plätze geführt werden. 8 Be⸗ 
ſchwerden und Proteſte entſcheidet das Schieds⸗ 
gericht, Zweifel über die Sonderbeſtimmungen der 
einzelnen Rennen entſcheidet die Reunkommiſſion 
(beſtehend aus den Herren Major Frhr. v Reitzen⸗ 
ſtein, Major Pieper, Oberlentuant v. Volkmann 
und Leutnant Würtz). 11. Nachuennungen am 
Pfoſten mit doppeltem Einſatz geftattet. d. Sonder⸗ 
beſtimmungen. I. Brieſener Jagdrennen. 
Eutferuung 2500 Meter. Ehrenpreiſe, gegeben vom 
Komits des Fuxuspferdemqrkts der Stadt Brieſen. 
dem 1., 2., 3. Pferde. 5 Mk. Einſatz, ganz Neue 
geld. Für Pferde aller Länder, welche nachweis⸗ 
lich während des Exerzirens der 35. Kavallerſe⸗ 
brigade geritten find, im Beſitze von Offizieren und 
Reſerpeoffizieren der 35. Kavalleriebrigade. Voll⸗ 
blutpferde und Pferde, welche einen Geldpreis im 
Werth von 500 Mk. und mehr gewonnen haben, 
find ausgeſchloſſen. U. Liſſomitzer Jagdrennen. 
Entfernung 2500 Meter. Ehrenpreſſe dem 1. 2, 
3. Pferde. 5. Mk. Einjab, ganz Reugeld. Für 
Chargenpferde und Halbblutpferde, die noch kein 
Reunen gewonnen haben und nachweislich während 
des Exerzirens der 35. Kavalleriebrigade geritten 
find. III. Thorner Jagdrennen. Eutfernung 
3000 Meter. Ehrenpreiſe dem 1., 2,3. Pferde. 
10 Mk. Einſatz, halb Reugeld. Für Pferde aller 
Länder. IV. Jagdreunen des Ulanen⸗ 
regiments von Schmidt. Entfernung 2500 
Meter. Ehrenpreis, gegeben von den zur Uebung 
eingezogenen Nejerbeojfisieren, dem Neiter des 1. 
Pferdes, Ehreupreis aus den Einfägen dieſes 
Rennens dem 2. 5. Mk. Eiuſatz, ganz Reugeld, 
ohne Gewichtsausgleich, Vollblut ausgeichlonen. 

— erband deutſcher Militärau⸗ 
wärter.) Der hieſige Zweſgverein des Verbandes 
deutſcher Militäranwärter und Juvaliden — Sitz 
Berlin — hält Sonnabend den 23. d. Mts. abends 
m un im Schützenhauſe ſeine Monatsverſamm⸗ 

ung ab. " 

— Eriegsgericht. Vor dem Kriegsgericht 
der 35. Diviſion hatten ſich bierjelbit geſtern der 
Unteroffizier Geipert vom Infanterie⸗Regiment 
Nr. 61 wegen Beleidigung, Mißhandlung und vor⸗ 
ſchriftswidriger Behandlung eines Untergebenen 
und der Musketier Marquardt wegen Ungehorſam 
und Achtungsverletzung gegen einen Vorgeſetzten 
zu verantworten. Zur Regimentsbeſichtigung 
hatte ſich Geipert, da ſeine Hoſe zerriſſen war, 
vom Musketier Marguardt deſſen Hoſe gefordert 
und auch erhalten. Marquardt aber wurde das 
Leihen der Hoſe leid, er forderte fie daher zurück, 
und nun eukſtand zwiſchen den beiden ein Wort⸗ 
wechſel, in deſſen Verlauf ſich Geipert zu Schimpf⸗ 
worten, zu einem Stoß und Schlag gegen Mar⸗ 
quardt hinreißen ließ. Das Kriegsgericht verur⸗ 
9 15 zu e 1 und ſprach 

en Musketier Marquardt frei. 

— (Scehöbeinine Ferkel.) Im Beſitze des 
Herrn Molkereibeſitzers G. Wiedemann in Peter⸗ 
dorf bei Oftrowitt befinden ſich zwei Ferkel mit 
ganz eigenthümlichen Gehwerkzeugen. Bei dem 
einen Thiere gabeln ſich die Vorderbeine am Knie 
in zwei Theile mit ausgebildeten Ploten, ſodaß 
das Thier auf ſechs Pfoten geht; bei dem anderen 
ſteht die Gabelung ſeitwärts in die Höhe. Die 
Ferkel find etwa ſieben Wochen alt und auf 
dem Markte in Biſchofswerder gekauft worden. 

— Geſtohlener Handwagen) Eine Frau, 
die geſtern zum Wochenmarkt auf einem Hand⸗ 
wagen Gemilje gebracht hatte, ſtellte den Wagen, 
nachdem die Erzeuguiſſe abgeladen waren, um das 
Marktſtandgeld zu erſparen, in der Martieuſtraße 
ohne Auſſicht hin, nahm jedoch vorſichtigerweiſe 
die Deichſel au ſich. Dies half ihr jedoch nichts; 
als ſie am Schluß des Marktes den Wagen holen 
wollte, war derſelbe verſchwunden. Das Jammern 
der Frau um den Wagen, der 12 Thaler gekoſtet 
hat, war groß. 


r Guttau, 21. Anguſt. (Urnenfund.) Einen 
neuen Schmuck erhält der hieſige Kirchhof, indem 
auf der Vorderſelte deſſelben eine maſſive Mauer 
aufgeführt wird. Bei den Fundamentirungs⸗ 
arbeiten ſtieß man auf eine Urne, welche Reſte 
von Aſche und Knochen enthielt. Dieſelbe zerfiel 
jedoch beim Herausnehmen. Auf dem hieſigen 
Kirchhofe find ſchon mehrfach Urnenfunde gemacht 
worden. 


3 ——ů ů —b— — — — —— 

— (Erledigte Schulitellen) Erſte Stelle 
zu Sarosle, Kreis Grandenz, ebangel. (Meldungen 
au Kereisſchulinſpektor Komorowski in Zeilen.) 
Erſte Stelle zu Rynsk, Kreis Brieſen, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Gieſe zu Schönſee.) Stelle zu 
Gramtſchen, Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulin⸗ 
ſpeklor Dr. Witte zu Thorn) Erſte Stelle zu 
Wiltkau, Kreis Flatow, kathol. (Kreisſchulinſpek⸗ 
tor Dr. Steinhardt zu Zempelburg.) Stelle zu 
Ezarnowo, Kreis Konitz, kathol. (Rreisſchulinſpek⸗ 
tor Block zu Bruß.) 

Verantwortiich fir den Suhalt: Franz Miller in Thorn. 


Auf der Gasiwirihsgewerblichen Ausstellung 
Hamburg wurde der altbekannten Maggi-Gesellschaft 
Berlin wieder die höchste Auszeichnung (Goldene 
Medaille) zuerkannt. 


| 
| 
| 


| 


M. Berlowitz, Thorn, 


27 Seulerstrasse 27. 
Wegen Aufgabe meines 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 

uur annehmbaren Preiſe. 
Sieckmann. 


Schiller strasse Nr. 2. 


decken jeden Cenres, der Neuzeit entsprechend. 


Ausführung von Polster- und Dekorafionsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum eto. 
—— Preise. Reelle Bedienung. 


Sundels-Zchr-Zufitul 


Schuhmacherstr. 24. 
Damen und Herren werden in 35 Mona — allen Haudels⸗ 
wiſſenſchaften gründ — N ech ER 
um 
Honorar Mt. 70 ee . 


interricht zu allen Tageszeiten. 
5 an m 1 ſengzterricht, ſondern Einzelunterricht. 
ein M — wärtige erhalten billige Penſion im Hauſe. 
Empfehlung, Beuguiß, koſtenloſe Stellenvermittelung. 
Aufangsgehalt Mark 40, 75, 90, je nach Alter und Kenntniſſen. 


Hugo Hacker, gepr. Lehrer, 


Mitglied des Verbandes deutſcher Handelsſchullehrer. 


Gänzlicher 


„Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines 
armen anſtändigen Madchen > 
chäftigung und Uuterhalt zu a. 
ieſelben find mit Maß re 


8 „ Pollwaaren⸗ 


forderungen des Paella 0 
werden kaun. 
5 Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. April Coppernikusſtraße - 


Re, leon Slaska. werden ſämmtliche Nil zu jedem an- 
OZERK © ZERO nehmbaren Preiſe ſchleunigſt verkauft. 


Heinrich Arnoldt, 


l Nortragn! 


\ offerirt zu 

| außergewöhnlich, billigen 
reifen 
in alete bis zur elegant 

| 1sfübrun 


gdvadonef Sn use een 


— — 


um geehrten Publikum der St d 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 
Das Unternehmen hat den 8 


Mn! Ge Eliſabethſtraße. 
er 
ee 1 Die Ladeneinrichtung iſt billigſt zu ver⸗ 


L kaufen. 


„Auf Leinwand gemalte Por- 
krüts und Vergrösserungen“ 
nach jeder Photographie oder 

Sitzung, 


Platinotipie. 


Atelier 


für näturgetreuen, künstlichen 


Zahnersatz. 


Vollständig schmerzloses Plombiren, 
Nervtödten, Zahnziehen, 
sowie Umarbeitung nicht korrekt 
N eine Zierde.) . sitzender Gebisse. 


Th. "Paprocki, Breitestrasse 6, I Tr. 


Eingang Mauerstrasse. ug 


SZER 4 2X 9 
Thorner Schirmfabrik 


3 Fabrik Deutz | 


Köln- Deutz. 


4 Billiger als Elektrizität und Dampf 
Reichhaltige Auswahl in ö arbeitet 


Brücken- und Breiteſtr. 
: Stets 8 eregg * 


Sonnen- u. Regenschirmen. 


Fächern u. Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Grab⸗ 


Ottos neuer Motor 
Kraftgas- Anlage, 


werden billigſt Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stunde 
angefertigt, % 1 bis 3 Pfennig. : 
y A-Wittmann, | B Ausführung dieser Anlage jetzt schon 


ne ee 


Feinsten Schleuder- Honig, 


(garautirt u Blütenhonig) 
lt 


A. Kirmes, El 
Filiale Beleg 80 lr. 


mit 4 P. 8. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurburean: 


Danzig, Stadtgraben 6. 


Tapeziore and — 


x e b r U d er ＋ ews e 


empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in 


Möbel, Npienel- und Polsiermnaren. 


: Er sowie u Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- 


"Vebernahme kompletter Wohnungs- -Einriehlungen, 


60460009000 09000 ——̃ — ud . 
z — ng; x f 


i Nen cher, Wiſsche⸗, nter 


Zum. S. David Nad 


Nerren- Garderobe 


nach Maass. 


Elegante Fagons, beſte Verarbeitung und billige Preise. 


Thorn 


Sämmtliche * * 
Polster waaren l it 0 Ir a0 h | rte 
werden 
in eigener Einladungen, 
Werkstatt Visitenkarten, 
. ie 3 Menus, 
. icher * 
Mitwirkung — ER 
tadellos A au 
u jeder liefere billigst 
Garantie 
ausgeführt. Justus Wallis, 


Papierhdlg. 


"Schmerzlose Zahnoperation. Künstliche. Zähne, 
— Plomben. &- 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 
früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 
Auf Wunsch Theilzahlung. 2 


Verlangen Sie die Bedingungen des 
großen Preisausſchreibens (Preiſe 
im Werthe von 3000 Mk.), wel⸗ 
ches die Sirisgeſellſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. zur Erlangung guter 
Kochrezepte veranſtaltet, bei 
Paul Weber, Culmerſtraße 14 


Der 50000 38 
Gröbeerpflanzen, 


befte Sorten, tadelloſe Waare, ſehr 
bees, empfiehlt, ſowie nimmt 
Beſtellungen auf 


| Heinrich Lanz ſche 
a lokomobilen und Dampläreseh- Maschinen, 


Dampistrohpressen, Nirohelevaloren. _ |rainektauden und Berinen 
anhängbar und fahrbar, Netzmelonen 


sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe entgegen 


5 2 Botanife Bar Önrienverwnltung, 
Hodam& Ressler, Prima fetten ger. 
Maschinenfabrik, 


Danzig und Graudenz. Speck, 


a Bir. 75 Mk., weg per 
nahme von / Atr. ab 
. Romann, 
Thorn, Breiteſtr. 19. 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er⸗ 
weitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Sirankfüher (Saft) e 


Auch. Ad. Kuss, Silent 28, 
Lemon-Squash, 


alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgeträuk, 
in Patentflaſchen A 10 Pf., offerirt 


Norddeutsche Mieditanstalt——5 


Das altbewährte 


in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. 
nehmen wir offene und geſchloſſene Depots 
entgegen. 


Filiale Thorn. 


Nur schwarze Kie 


führt das Spezialhaus v. Meh.Elense,Krefelän:. 48 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk, 8.— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden. Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en detail billiger kapfen zu können. 


von schwacher Bouillon, Sup 
pon, Gemüse, Saugen u. 8. w. 
— wenige Tropfen genügen — ist 
soeben wieder eingetroffen (wie auch 
Maggi's Bouillon-Kapseln) bei 
P. Begdon, Delik. u. Kolonialw., 
Neustädter Markt 20. 


Gummiwaaten 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
gratis und franko 
W. H. n M. 


1. Gewerbe ⸗Auademie 
f. Maschinen-, Elektro-, Bau- 


3 in Hessen, 8 und Baumeister. 
ei 


Frankfurt a. M. 6 akad. Kurse. & N 
issar, In. Technikum (mittler 

Fachschule) f. Maschinen- u. 

Elektro- Techniker. 4 Kurse. 


und Tem . Nager 


muß 


schleunigst; 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


[Teshaikum Neustadt J. Meckl, 
Ingenieur-, Techniker-, £ 
Wer kmeister-Schule, 
Maschinenbau. 
Elekirotechn. 


zer 
te 

Foro Bahnmeister- ge- 
N. Tischler- Fach. 00 


De 


ReinerCeint! 


* Mitesser, Haut - und 
Nasenr Hauturreinigkeiten, nach 
1 Methode, einzig und 
allein schnell, sicher zu beieifigen 

I 5 (ranko IIlk. 2,50) ne — 
Bude Die Schönheitspflege 
als Ratgeber. Garantie. für Erfolg 
und Unfchädtichkeit. Ueberralchende 
Wirkung. Unzählige „ 


Otto Reiche ’ — 4 


Mittags von 1 bis 2 Uhr gefchlofien. "EM 


Eine Wohnung, Friedrichſtraße 8 


240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, iſt im II. Geſchoß eine Wohnung, be · . — 

nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir⸗ | fteheud aus 4 Zimmern, Küche, Neben- | wei Stuben, Küche u. Zubeh. J. 

zwecken ſeh I geeignet, zu vermiethen. gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober verm. Bäckerſtr. 11, erte 
Strobandſtraße 13. zu vermiethen. Näheres beim Portier. | Etage, bei Koorner. 


eh 


la 


— a a ze 


Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. ſof. geſ. Marienſtr. 5, I. 


Beginne meinen Unterricht im 


Malen und Zeichnen 


nach der Natur ꝛc. den 11. 2 1 


Sprechſtunden im Atelier Mittw. 
Schuhmacherſtraße 1, III. 
Fran Else Gessel. 


PR : Heirath vermittelt 8 
61 0 h ß Frau Krämer, Leipzig. 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Stellung finden sofort 


Stützen ꝛc. (beſſeres weibliches 
Perſonal) durch die Zeitung 
„Heimchen“, Köpenick- Berlin. 


Mädchen geſucht, ; 


zuverläſſig, für alle Hausarbeiten, in 


der Küche etwas erfahren, zum 1. 
September. 

Frau Hauptmann Müller, 
Brückenſtr. 16, 2 Trp. 

PER Stubenmädchen 

Perf, Köchinnen, ud madchen 

für alles erhalten gute Stellen i. d 

Stadt u. a. Gütern p. ſof. u. ſpät. durch 
Emilie Baranowski, 

Stellenvermittl., Breiteſtr. 30. 


Ein Stadtreiſender 


für eine Weinhandlung, haupt- 
ſächlich zum Beſuch für 
kundſchaft, wird bei hoher Proviſion 
per ſofortigem Antritt geſucht. 
Meldungen unter A. C. nimmt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. entgegen. 


Tüchtige 


Bautiſchler 


werden ſofoart 
eingeſtellt. 


Hontermany & Waller, 


Thorn. 


Malergehilfen 


und Malerarbeiter ſtellt ein 
W. Steinbrecher, Malermſtr., 
Bacheſtraße 15. 


Daſelbſt können ſich auch Lehr⸗ z 


linge melden. 

Ich ſuche für mein Material⸗ 
waaren⸗, Wein⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft vom 1. Oktober auch früher 


einen Lehrling 
mit der nöthigen Schulbildung. 
. Rütz, 
Suche für mein Materialwaaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft per ſogleich 
oder 1. Oktober 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraße 31. 
Suche von ſofort einen tüchtigen 


Laufburſchen, 
vom Lande bevorzugt. 


äckerei Sontowski, 
Culmer Vorſtadt, Kurzeſtraße 2. 


Option? 

1 jähr. hüb. Mädch., a. g. verarmt. 
Familie, evg., an Kindesſtatt o. gegenſ. 
Vergüt. abzug. Angebote unter A. B. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

3000 Mk. 


auf ſichere Hypothek von ſofort ge⸗ 
a Angebote erbeten unter J. K. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sure kleines Grundffd, 


(allein zu bewohnen), E 
nebſt Stallung und womöglich Remiſe, 
in der Nähe der Stadt, ſofort oder 
ſpäter zu pachten. Augebote unter 
8 4444 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Suche ein Grumdftüd, 


3—400 Morgen groß, guter Boden, 
mit 20000 Mk. Anzahlung zu kaufen. 
Angebote an Gustav Haupt, Thorn, 
Seglerſtraße 25, erbeten. 

Mein in Gr. Nessau belegenes 


Grundſtück, 
19 Morgen groß, gute 
Wieſen (¼ Ackerland), 
umſtändehalber mit auch ohne leb. u. 
todtem Inventar ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hausgrundſtück 


kaufen. Angeb. u. B. V. a. d. Ger 
ſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Großes 
Speichergrund ſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Onitr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Geſl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Wäsche 
Bachestrasse 9, III. 


Privat⸗ 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver- | # 


Die aus der 


Konkursmasse B. Sandelowsky & Go. 


erworbene 


erren- und Anaben-Konlektinn 


wird von heute ab 


zu sehr billigen Preisen 


ausverkauft. 


Anfertigung nach Maaß in Kürzester Zeit zu ebenfalls bedeutend 


herabgesetzten Preisen. 


RE 


Bx 


e 


eitestr. 46. 


es 


errſchaftiche 


Wohnung, 


Schulſtraße 22 
iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Oberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, ber 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 


J Bubehör, zu verm. Zu erfragen bei 


Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Albrechtstrasse Nr, 4, 


Die von Herrn Stabsarzt Dr, 


Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 


nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 


bestreich, Albrechtſtraße 6. 


"Se 


elnellemillı 


zu verpachten. 
Bruno Ulmer, 
Culmer Chauſſee 49. 
Eine gutgehende 


Bäckerei, 


ganz nahe bei Thorn, iſt mit oder 
ohne Land bei geringer Anzahlung 
preiswerth zu verkaufen. 

Näheres durch Emil Foyer, 
5, III. 


Feldbahnschinen | 

und Lowries,. B 
gebraucht, gegen Kaſſe per ſofort! 
zu kaufen geſucht. Angebote 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗“ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


von alten und neuen Kleidungsſtücken, 
Betten, Wäſche, Möbel u. |. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchſten Preiſe. 
Naftaniel, Auktionator, 
Schuhmacherſtr. 24, I. 


3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach Schan⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 1 


kleines Pult und verſchie⸗ 


dene alte Thüren 


find zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


Gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


zu kaufen geſucht. 
C. W. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Dreſchmaſchine mit Roßwerk, ]? 


3—4jpän., Drillmaſchine, 1½ m, 

Eruterechen, Verdeckwagen, weil 

überzählig, billig zu verkaufen. 
Dom. Rubinkowo b. Mocker. 


Obſtpreſſe berleiht, 


pro Liter 10 Pf., 2 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


a lern, Diehlenlel, @ 


7 Eliſabethſtraßee. 
Während der 02 


Bauzeit 


1 


ö 


© 
8 
© 
2 
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U 


| 


* 
kur 


' 
0 
Alle zum 


Einmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 
Salicylſäure, 
Pommeranzenſchalen, 
Nelken, Ingwerwurzel, Ka⸗ 
nehl, Pergamen papier 
Flaſchenlack, Schweſelfäden 
und Korken in diverſen 
Größen ze. ꝛc. empfehlen 
Anders & Co. 


lt. hieſiger Polizeivorſchrift bei 
ranz Zährer. 


2 Hofwohnungen pre 8 inne: 


vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu] Küche u. Zubehör, vom 
erfragen 


Breiteſtraßße 32, III. 


Anerbieten unter]! 


ewähre ich bei Einkäufen von € h 
N © 

EI 

0 


2,50 Mt., 5 P. 10 Mk., 10 P. 18 Mt, 


Siemens-Martin-Stahl.- 
Tacoh-Gss. 


Gußſachen für hochbeanſpruchte Maſchinentheile in 5⸗ bis 10, facher 
Feſtigkeit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und 
poreuſrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, 
Keſſelſtutzen, Zahn- und Schuecken⸗Räder, Wagenräder, Roſtſtäbe ze, fertigen 

nach eingeſandten Modellen oder Zeichnungen 


Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, 


Maſchinenfabrik, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei, 


Keſſelſchmiede. 

ae ee ya ee. 
4 Jagdgewehre. ———- Jagdutensilien. | 8 
N Geladene Jagdpatronen. 
‚2 J. Wardacki, g 
Y 3 . Inh.: W. von Broekere, 2 5 
F 5 Eisenhandlung, Thorn, Freiestrasse I, 2 3 

kragtertlten. . Meffingkeffel. 8 

Einmachgläſer mit Patenlverſchluß. a 

L Gardinenspanner leihweise. gl 3 
N 


* 
* 
* 
* 
* 
** 
* 
* 
N 
N 
ZUR 
Na 
2 
* 
* 
* 
* 
* 
0 


N 


— 5 


Waſch⸗Maſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Waſchtöpfe, 
Waſchbretter, 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


achener Baàdeöfen 


D. R. im Gebrauch. 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Tigerfinken [fulmer Shane 1 


Prachtfinken 


reizende kleine bunte Sänger à Paar | mit auch ohne Lagerräume, und ein 

freiſtehendes 

verſendet gegen Nachnahme unter 

Garantie lebender Ankunft 

L. Förster, Vogelexpt., Chemnitz i. S. 

1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 

u. Zubeh, ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 

halber ſof. od. ſpäter z. vermiekhen 


enthaltend 5 heizbare Räume 


auch im ganzen zu vermiethen. 
runo 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 


ktober zu 


vermiethen. A. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 1. Oktober vermiethet A. Stephan. U vermiethen 


2 möbl. Zim. m. 


für andere Zwecke geeignet), getheilt] 5 Stuben, 
imer. jährlich zu verm. 


Gesucht 


ein großes leeres Zimmer mit Neben⸗ 
gelaß in der Stadt. Anerbieten unter 
XII an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Laden 


Lin in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vo 


m 1. Oktober er. ab zu verm. 
N. Zielke. 


Grosser 
heller Laden, 


Nenftäbtiicher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann. Gerechteſtr. 15/17. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 2 
per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glüekmann-Kaliskl. 


D 


ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
A. Stephan. 


Möbl. Zimm. m. Penſton f. 1—2 I 


Herren ſofort billig zu haben 
Schuhmacherſtr. 24, III. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
häuschen zu vermiethen. 
Gut möbl. rn" mit ſep. Eing., 
Burſchengel. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, I. 
Möbl. Jim. v. ſof. z. v. Coppernikus⸗ 
ſtraße 39, II. Zu erfragen im Laden. 
Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 
urſchenſtube vom 
1.8. zu vermiethen Gerberſtr. 18, J. 
1 gr. möbl. Vorderzimm. ſof. zu 


b verm. Altſtädt. Markt 12, Laden. 
M. 


im. u. N. U. B. z. v. Bacheſtr. 13. 
Möbl. imm 4. verm. Bäckerſtr. 47, III 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 

ai 9 n und 

ampfheizung, vom 1. Oktober cr, zu 

— Muf Wunſch Pferdeſtall 

und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 

fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Balfonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplaßz, 
beſtehend ans 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. 33. oder früher zu vermiethen 
C. Dombrowski. 


Wohnung Schulftr. II 


(Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 


ſind einige Schuppen, Tiſchlerei, Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere] ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


@. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Komptoirgebäude, | Freundliche Polung, 


Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 Mark 


Schulſtraße 22, I. 
Wohnungen von jofort zu ver⸗ 


miethene Marienſtraße 7, I. 
Kleine Wohnung von jofort zn 


Strobandſtr. 24. 


Einfache, geräumige 


Wohnung, 


4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei. 
Albert Schultz. 


Wohnung, 


2. Etg., 4 helle Zimmer, Eutree und 


Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 18. 

2 freundl. Wohnungen v. 2 u. 
Zimm., gedieltem Bodenr. und ger. 
Zubehör, find v. 1. Oktober für 111 
Mk. u. 180 Mk. Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, zu vermiethen. 


Geſunde Wohnung 
nebſt Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Oktbr. 
zu verm. Näh. Schulſtr. 5. May. 


Albrechtſtraße 2. 
Wohnung von 4 Zimmern mit 


Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


Die 2. Etage Seglerſtr. 7 


N 
beſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 

Herzberg. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, vom 1, Ok 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lagers 


keller und ein Speicherraum ſo⸗ 


gleich z. verm. Brückenſtr. 14, J. 


Balkonwohnungen 
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. oder Lindenſtraſte 9. 

2 große helle Zimmer mit Entree 
um 1. Oktober zu vermiethen. Auf 


unſch auch Burſchengelaß. 
J. Selliner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Eine hochherrſchaffl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße 81. 

2 kl. Wohnungen zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 24. Daſ. ift auch 
1 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Afttantiiher Markt Nr. I, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 Zimm., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


Familienwohnung, 


nach vorn, iſt zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen äckerſtraße 16, J. 


von Zimmern 
ohnung u. Badeeinrichtung 
zu vermiethen. 

Lipinski, Schulſtraße 16. 

Ein heller, warmer Keller, 
an der Straße gelegen, eignet ſich 
vorzüglich zu Obſt, ſofort zu ver⸗ 

miethen. Zu erfr. Junkerſtr. 4. 

ne Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Gerberſtr. 18. Martha Thober. 


Die in der zweiten Etage nach der 


Weichſel gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon n. Zubehör, in meinem Haufe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober er. zu vermiethen. 
N: Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Lordarten don. dort. zu beim. ____ 
2 Mittelwohnungen billig zu 
vermiethen Araberſtraße 9. Zu er⸗ 
fragen eine Treppe, beim Wirth. 
Nocker, Thornerſtr. 12, 
Wohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 
behör z. verm. NR. Röder. 
3 Zimm. u. Zubeh. n. eine Tleine 
Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 18. 


Freundl. kl. Wohnung v.. Oktbr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Pferdeſſal u. Pagenremſe 
N N ——. —— 


u verm. Max Pünchera. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraßße 12, 
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Ruhe intra muros. 


2. Beilage zu Nr. 198 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 24. Auguſt 1902. 
—— ͤ———ö— ͤ—ẽ—ͤ¼—— ͤ—........ — — 


Die Mutter umarmte Tante und flüſterte:] Rokokotiſch ins Kabinet ſtellen, dann haben 


Die Guitarre. 
Eine Plauderei. 

Je lärmender die Außenwelt ſich geſtaltet, 
umſo euergiſcher wird das Bedürfniß nach 
1 Selbſt die Unterhaltung 
ſoll leiſe ſein, um unſere gehetzten Nerven 
einzulullen. Schon während des verfloſſenen 
Winters tauchte in Paris allerorten die 
Guitarre auf. Was der Winter nur ver⸗ 
ſchämt andeutete, der Sommer hat es mit 
jugendlichem Muthe vollinhaltlich beſtätigt. 
Im Salon, im Atelier des Künſtlers, im 
Park des Schloſſes, im Garten des Bürgers, 
bei der Kahufahrt auf der Seine und bei 
den liebenswürdigen Picknicks, die der Mittel⸗ 
ſtand von Paris bei ſeinen Landpartieen be⸗ 
vorzugt, überall hörte man die Saiten der 
ſolange Verbannten erklingen. Das Wahr⸗ 
zeichen der Romantik, der letzte Ausläufer 
der Sentimentalität, die veraltete, verſpottete, 
verlachte, außer Kurs geſetzte Guitarre, die 
ein geiſtreicher Fenuilletoniſt den Waterproof 
der Juſtrumente genannt, weil ſie durch ihre 
Billigkeit jedermann zugänglich iſt, ſie iſt 
eines ſchönen Tages auf der Bildfläche er⸗ 
ſchlenen und behauptet ſeither ſiegreich das 
Feld. Schau, ſchan — fagten die Pariſer 
und betrachteten das Ding in der Nähe, die 
Guitarre iſt fo übel nicht! Natürlich war 
es eine junge, hübſche Dame aus der beſten 
Geſellſchaft, welche ſich zur Einführerin der 
in die Acht Erklärten machte. Roſige, ſchlanke 
Finger, welche die Saiten griffen und das 
zärtliche Dzing — Sinn — Sinn erklingen 
ließen und ſiehe da, unſere Zeit des Realis⸗ 
mus, Utilitarismus und vieler anderer ismen, 
die lieber nicht genannt ſein wollen, hat Ge⸗ 
fallen au den ſauften, beſcheidenen, wenig 
aufdringlichen Klängen gefunden und lauſcht 
ihnen, als ob keine fünfzig Jahre darüber 
hingegangen wären, ſeit die letzte Großmama 
in spe die Guitarre am blauen Baude um 
den Hals gehängt, den Kopf melancholiſch 
zur Seite geneigt, ſchwermüthige und heitere 
Töne der liebenswürdig anſpruchsloſen Violine 
ohne Bogen entlockt hätte. Wie iſt dieſe 
Laune der Mode zu erklären, oder ſollte es 
mehr ſein? 

Wie vermochte das zimperliche, kleinlante, 
unausgeſprochene Inſtrument ohne irgend 
welche Reklame das alle Fortſchritte ſeiner 
Zeit und der Technik in ſich vereinigende 
Klavier aus dem Felde zu ſchlagen? Iſt 
dieſes Zurückgreifen in die Vergangenheit 
die Laune eines Tages oder hat es eine 
tiefere Bedeutung? Die Völker haben die 
Juſtrumente, welche ſie verdienen, wäre man 
verſucht zu denken, und die logiſche Folgerung 
dieſes Gedankens iſt, daß, um die Guitarre 
zu verdienen, man zu der entſchwundenen 
Grazie und Poeſie zurückkehren müſſe, oder 
ſollte es ſich etwa bloß um ein Heilmittel 
gegen die immer mehr um ſich greifende 
Klavierepidemie handeln? Es heißt ja doch, 
daß ſich ein Ding nur abſtellen läßt, wenn 
mau ein auderes, das denſelben Zweck 
erfüllt, an deſſen Stelle zu ſetzen weiß. 
Und ſelbſt bei dieſer nüchternſten Auf⸗ 
faſſung dürfte bedingungsweiſe der Tanſch 
einige unleuabare Vortheile bieten, denn die 
ſanften Klänge der Guitarre erſterben in dem 
Raume, wo ſie erklingen. Kein Nachbar 
wird durch ſie aus dem Schlafe geſtört, kein 
geiſtig Arbeiteuder zur Verzweiflung ge⸗ 
bracht. Aber auch von einer weniger prak⸗ 
tiſchen Seite aufgefaßt muß man den bes 
ſcheidenen Eindringling mit Freuden be⸗ 
grüßen. Kaun es etwas lieblicheres geben 
als eine holdſelige Mädchengeſtalt, wenn ſie 
mit kundiger Hand in die Saiten greift, ſeien 
es Diejenigen der königlichen Harfe oder ihrer 
auſpruchsloſen Schweſter, der Guftarre? 

Wieviel Ehen haben Gnitarre und Harfe 
ſchließen helfen, wieviele Herzen haben ſie 
einander näher gebracht? Leider giebt es 
keine Staliſtik darüber, wie ſich das Klavier 
als Heirathsvermittler bewährt hat, indeß 
möchten wir ſchon glauben, daß es mit den 
beiden vorgenannten Inſtrumenten in dieſer 
Beziehung nicht in die Schranken treten 
kaun. Mag eine Dame am Piano noch ſo 
liebreizend fein, nie wird ihre Erſcheinung 
ſo beſtrickend wirken wie die einer ale 
muthigen Harfen⸗ oder Guitarreſpielerin, denn 
es ſind dies Inſtrumente, welche dazu ge⸗ 
ſchaffen erſcheinen, den Adel oder die Lieb⸗ 
lichkeit einer weiblichen Geſtalt ins günſtigſte 
Licht zu ſetzen. Jemand, der Klapfer ſpielt, 
ſieht immer aus, als ob er eine Arbeit ver⸗ 
richtete, anſtatt ſich einem Berguiigen hinzu⸗ 
geben oder einer Inſpiration zu folgen. Für 


kommene alte Freundin wieder dauernde Auf⸗ 
nahme finden. Eines aber zieht das andere 
nach ſich. Die Mode hat trotz kapriziöſer 
Sprünge auch ihre Logik. So zum Beiſpiel 
ſehen wir gegenwärtig in Paris — und 
natürlich anderwärts auch, da ſämmtliche 
Weltſtädte in Dingen der Mode wie durch 
eine elektriſche Batterie verbunden ſind — 
das Empirekleid ſelbſt auf der Straße herrſchen, 
ein Kleid, das zur Önitarre wie geſchaffen 
erſcheint. Kleine Urſachen, große Wirkungen. 
Die Rückkehr zur Guitarre führt uns mög⸗ 
licherweiſe wieder dem Zarten und Lieblichen 
auf mancherlei Gebieten zu. In der Litte⸗ 
ratur begegnen wir dieſem Hange . 4 

Auch die Geſchichte der Onitarre ver 75 
einige Beachtung. Es heißt, daß ſie je und 
ſüdlichen Ufern des Orients geboren iſt un 

5 ı nach dem Abend⸗ 
von den erſten Krenzfahrert bald völli 
lande gebracht wurde, wo ſie ſich ba Ay. 8 

3 g Dies galt beſonders von 
heimiſch fühlte. zankreich. Im Mittel⸗ 
Spanien, Italien und Frankreich. m 
alter ſpielte alle Welt die Guitarre, der 
Wittwer ebenſowohl wie der Haudwerker, 
die junge Schloßherrin wie das Mädchen mit dem 
Bürgerhäubchen. Die Dichter der Renaiſſauce 
ſind Bürgen für die große Rolle, welche die 
Guitarre bei Liebeshängeln ſpielte. In un⸗ 
zähligen poetiſchen Ergüſſen wird das eis 
ſchmeichelnde Inſtrument genannt. Unter 
Ludwig XI V. herrſchte ein wahres Guitarre⸗ 
fieber. Ein Zeitabſchnitt, der an die Mile 
alaubliche und zum Glück ſehr kurz dauernde 
Verirrung des „Cri⸗Cri“ erinnert, welcher 
noch die meiſten von uns eingedenk ſind. 
Hof und Stadt wurden nicht müde, Guitarre 
zu zwicken. Hamilton ſchreibt in ſeinen Me⸗ 
moiren: „Toute la galanterie de la cour 
se mit à l’apprendre et Dieu sait la räclerie 
universelle que c’6tait. (Der ganze galante 
Hof begann [Idas Spiel] zu lernen und Gott 
weiß, was das für ein Geklimpere war.) 
Später war es Beaumarchais, welcher die 
Töchter Ludwigs XV. in der Guitarre unter⸗ 
wies, ehe er noch daran dachte, Almaviva 
unter Roſinens Balkon ein Ständchen mit 
Guitarrebegleitung ſingen zu laſſen. 

Mit der großen Revolution verſchwand 
die Guitarre aus Frankreich. Doch kaum 
war die Ruhe hergeſtellt, ſo kehrte ſie wieder 
zurück. Auch während des Empire wußte 
ſie ſich zu behaupten. Doch erſt unter der 
Reſtauration ſollte ſie den Gipfel ihrer Be⸗ 
liebtheit erringen und eine ſpezielle Muſik 
begründen. Wo ſind die Kompoſitionen heute 
hingerathen, zu welchen die erſten Dichter 
Frankreichs die Worte ſchrieben? Heute 
ſucht man in Paris von neuem dauach, wer 
ſucht, findet. Auch die Profeſſoren der 
Guitarre werden binnen kurzem nicht mehr 
fehlen, wenn ſich die wieder erwachte Neigung 
zur Guitarre bewährt. 

Wir haben vorzüglich die Geſchichte der 
Guitarre in Frankreich betont, weil es Frank⸗ 
reich, weil es Paris iſt, das ſie aus der 
Bodenkammer heruntergeholt und den Händen 
der profeſſionellen Straßenmnuſikauten entriſſen 
hat. Was wäre es erſt, wenn wir die 
Glauztage der Gnitarre in’ Wien heranf⸗ 
beſchwören wollten! Der Kongreß hatte ſie 
in der Kaiſerſtadt in Schwung gebracht, und 
die ganze Raimund⸗, Schröder⸗ und Kroues⸗ 
Epoche bis hinauf zu der ſpöttelnden Saphir⸗ 
Aera — jenen einzigen Freudentaumel, von 
welchem die Generation, die uns vorausging, 
nie müde wurde zu erzählen — hat ſie 
harmoniſch begleitet. 

(H. P. in der Münchener „Allgem. Ztg.“) 


Wie fie ihm die Treue brach. 


Aus dem Schwediſchen von G. Hüttig. 


Nachdruc verboten.) 

Brant und Bräutigam waren ſie ſolange 
geweſen, wie ſie denken konnten. 

Seines Daſeins erſte Erinnerung zählte 
von einem ſtürmiſchen Maitage an, wo jung⸗ 
belaubte Birken ganz verzweifelt nickten und 
winkten und ein kalter Sprühregen ſeine 
Wangen netzte, während er, mit den Eltern 
im Wagen fißend, die Landſtraße entlang 
fuhr. Die Pferde hielten endlich vor der 
Freitreppe des Gutes „Groß⸗Hagerum“ in 
Tuna, wo Onkel und Tante wohnten. 

„Aber ganz ftille ſein, Guſtav“, warnte 
der Vater, während die Mutter einen dienſt⸗ 
baren Geiſt beſorgt fragte: „Wie geht es 
der gnädigen Frau?“ als ſie ins Haus 
traten. Auf leiſen Sohlen ſchlich man darauf 
ius Schlafgemach, wo die Tante blaß, aber 
ftrahlend vor Glück auf ihrem Lager ruhte 
und wo in einer Ecke ein wunderbares 
Dingchen ſtand, daran ein junges Mädchen 


die Jutimität als Begleitung zu einem Liede ſaß und es mit dem Fuß berührte, daß es 
mag die Guſtarre denn auch als eine will⸗Uimmerzu wipple. 


„Gott ſei Lob und Dank!“ Der Vater aber 
freute ſich über's ganze Geſicht, ging in die 
Ecke, ſchob den leichten Schleier von dem 
Dingchen, das eine Wiege vorſtellte, und ſagte: 

„Komm einmal her, Junge, hier iſt Deine 
kleine Brant!“ 

Schüchtern war er auf den Zehenſpitzen 
hinzugekommen und ſah zwiſchen blüten⸗ 
weißen Kiſſen ein kläglich winziges Geſicht⸗ 
chen mit großen, blauen, erſtaunten Augen. 
Als er dann älter wurde, wußte er, daß dies 
Geſicht ſeine erſte Erinnerung im Leben war. 

Der Bräutigam zählte vier Jahre, die 
Braut vierundzwanzig Stunden. Er wußte 
nichts von der linkiſchen, rathloſen Scheu 
anderer Knaben gegen kleine Mädchen, nichts 
von ſtiller, alberner Anbetung während des 
Konfirmatiousunterrichts, nichts von Heime 
lichen Küſſen hinter Zaun und Buſch: das 
kleine Bäschen war ſein treuer Kamerad. 
Im Spiel, ſpäter in der Schule, im Wagen, 
im Schlitten, im Boot, zu Pferde und zu 
Fuß, auf Bergeshöhen und im ſtillen Thal, 
überall ſah man fie neben einander, und er 
ſorgte für ſeine „Vivan“, beſchützte fie vor 
jeder Gefahr. Elvira aber ſah in ihm den 
Jubegriff alles Guten, Schönen und Muthigen 
der ganzen, weiten Welt. 

Als Guſtav Student wurde und Elvira 
„zum Paſtor ging“, waren ſie fünfzehn Jahre 
laug „Brautleute“ geweſen. 

Das Geſichtchen war mittlerweile hübſch 
geworden, mit Grübchen in den pfirſich⸗ 
farbenen Wangen und blonden Locken über 
einer weißen Stirn, und ein Blick aus ihren 
blauen Augen ließ manch’ junges Mäuner⸗ 
herz höher ſchlagen. „Kümmere Dich nicht 
um ſie, ſie frägt nichts nach Dir und liebt 
doch nur den Vetter“, warnten die Freunde 
unter einander in der Gegend. 

Die Tante ſtarb und bald darauf der 
Onkel; das Gut wurde verkauft und Elvira 
lernte die Thränen des Leides keunen. Der 
Thau ließ die Knospe zur Roſe erblühen, 
das Kinderlachen erſtarb auf den vollen 
Lippen, und als Guſtav zu den Ferien heim⸗ 
kehrte und mit einem „Süße, kleine Vivan!“ 


wie ſonſt immer das Kouſinchen in die Arme |; 


ſchließen wollte, da blieb er wie gebannt vor 
der jungen Dame in ſchwarzem Gewande 
ſtehen, und der Kuß, welcher für den friſchen, 
rothen Mund beſtimmt war, landete hoch 
oben zwiſchen blonden Locken. 

Klein» Bivan war ein junges Weib ge⸗ 
worden. 

Sie halten ſich jetzl nicht mehr ſoviel 
zu ſagen wie früher, ſie liefen nicht mehr 
wie ſouſt Arm in Arm in die Berge, aber 
Guſtavs Augen leuchteten auf, wenn Vivan 
den Salon betrat, und ihre Wangen färbten 
ſich purpurn, wenn ſein Name genannt wurde. 

„Sie erwachen“, ſagte die Mutter. 

„Es wird ſchon gut werden“, ſchmunzelte 
der Vater. 

Eines Abends kam Vivau ins Wohn⸗ 
zimmer. Die Tante, welche jetzt Mutterſtelle 
an ihr vertrat, war allein, und Vivan warf 
den Hut auf's Sofa und barg ihr Geſichtchen 
an der Taute Bruſt. 

„Gott ſegne Euch, meine geliebten Kinder!“ 

„Aber Taute — weißt Du es denn —?“ 

„Ich habe es lange, lauge ſchon gewußt.“ 

„Unmöglich, Tante, Guſtav hat es mir 
doch heute Abend erſt geſagt!“ 

„Aber ich bin ſeine Mutter, ſiehſt Du!“ 

Nun ſchoß das Boot durch die Fluten, 
wie einſt, wieder ſah die Droſſel in der 
Häugebirke auf Bergeshöhen ſie Arm in Arm 
mit leuchtenden Blicken daherkommen. 

Sobald Guſtav ſein Examen gemacht, 
ſollte auch die Welt ihr Glück erfahren, — 
als ob nicht jeder daſſelbe ſchon längſt ge⸗ 
kannt hätte! 

Nun wurde in ſeligen Gedanken das 
Neſtchen gebaut. Mutter hatte die Aus⸗ 
ſteuer noch lange nicht fertig, und Vater 
dachte noch lange nicht das für die Ein⸗ 
richtung beſtimmte Geld zu kündigen, aber 
Guſtav und Vivan waren mit der Möblirung 
von Salon und Speiſeſaal längſt im Gange. 

Eines Morgens traf er fie mit umwölkter 
Stirn und grübelnd in der Fliederlaube. 

„Großer Gott, was iſt Dir, Vivan?!“ 

„Garnichts, Liebſter.“ 

„Aber Du ſiehſt ſo traurig aus!“ 

„Das mag ſchon ſein.“ 

„Vivan, ich beſchwöre Dich, liebſt Du 
mich auch ganz gewiß? Ach, es macht mich 
raſend vor Schmerz, Dich ſo bekümmert zu 
ſehen!“ 

„Ach, laß doch, es iſt ja weiter nichts, 


wir kein vis-A-vis für die Etagere im Salon!“ 

Das war ihre Sorge. 

Und ſo rechneten ſie und bauten ſie an 
ihrem Heim und malten ſich's aus, wie 
ſchön, wie ſelig ſich's drinnen leben ließe, 
und waren glücklich wie der Vogel in ſonniger 
Luft, der, mit dem Strohhalm belaſtet, zum 
verſteckten Neſtchen fliegt. 

Während der Semeſter zehrten ſie von 
Erinnerungen und Hoffnungen. Briefe, mit 
Gedanken von Liebe und Glück flogen hin 
und her, und der Zeitpunkt, an dem die 
Welt es wiſſen durfte, rückte immer näher 
heran. 

Nun war Guſtav im vorletzten Semeſter. 
Er war ſehr beſchäftigt, arbeitete Tag und 
Nacht. Wie eilig er es aber hatte, konnte 
man an deu kurzen Briefen erſehen, die 
Vivan erhielt. Möbliren und Ausſchmücken 
kaunte er ſchon lange nicht mehr, das mußte 
nun die kleine Brant ſelber beſorgen. Nun, 
fie that es auch zur Genüge. In ihrem 
Lockenköpfchen war die ganze Wohnung fix 
und fertig, und ſchon begann ſie im voraus 
1 7 zukünftige, ſonnenbegläuzte Daheim zu 
eben. 


— — Im Anfang mußte man natürlich 
beſcheiden auftreten. Guſtav würde ſich in 
der nahen Reſidenzſtadt als Rechtsauwalt 
niederlaſſen, und da ſie doch eigene Mittel 
beſaßen, würde es ſchon mit der Zeit werden. 
Aber Guſtav wollte gleich ein Bureau haben. 
Wozu denn aber? Wohl um ſich den ganzen 
Tag darin zu vergraben?! Nun gut, die 
Praxis würde ſchon im Anfang nicht allzu 
groß werden, es würde auch Zeit genug für 
beide übrig bleiben. Aber man würde ihn 
beachten, denn er war doch ſo klug, ſo ſtolz 
und ſo — lieb. Aber dann hatte er wieder 
keine Zeit für ſeine kleine Frau, dann heißt 
es, vernünftig und ſtark bleiben. Er würde 
vielleicht in den Reichstag gewählt werden, 
— kounte wohl noch Juſtizrath werden? 
— Ach pfui! Wozu deun das alles?! Der 
eine ſoll dem anderen alles ſein, die Liebe 
war das höchſte, Liebe war Leben, Gegen⸗ 
wart und Zukunft, alles andere war Neben⸗ 


ache. 

Als er wiederkam, war der Heißgeliebte 
hager und ernſt, er war ein anderer ges 
worden. Ob er krank geweſen? Beinahe, 
deun er hatte übermäßig viel gerarbeitet. 
8 im letzten Semeſter, alſo bald am 

nde. 

„Am Ende!“ Wie ruhig, nein, wie miide 
das klang. „Aber freue Dich doch, Ge⸗ 
liebter, Du biſt doch gleich fertig, — weißt 
Du denn nicht mehr, was das Wort uns 
ſagt?!“ Ach, wie müde mußte er ſein! Er 
hatte Zeit, ſich auszuruhen jetzt während der 
Weihnachtsferien, aber trotzdem wurde er 
nicht mehr, was er geweſen. So ſtill, ſo in 
ſich gekehrt hatte man ihn nie geſehen. Er 
machte keine Pläne mehr, er hatte keine 
Wünſche, keine Ideen, keine Vorſchläge. „Ge⸗ 
wiß, mein Liebling.“ „Das wird ja wunder⸗ 
bar.“ „Meine ſüße Vivan hat doch einen 
guten Geſchmack.“ Das waren die Hälmchen, 
mit denen er zum Neſtchen kam, daran ſie 
mit ſolch' jubelnder Seligkeit gebaut. Daß 
ein Menſch nur ſo anders werden kaun, 
wenn er vor dem Examen ſteht! — Ein 
Liedchen trällernd, eilte ſie die breite Treppe 
empor, luſtig tanzte fie den Korridor ent⸗ 
lang. — Halt, was iſt's, da drinnen bei 
ihm? Was —? leiſes Stöhnen —? Die 
Thüre war nur angelehnt und auf der 
Chaiſelongue lag Guſtav, das Haupt auf die 
gekreuzten Arme und — weinte! Er weinte! 
— Schon hätte ſie an feiner Bruſt gelegen, 
wenn die Beſtürzung ihre Füße nicht gebannt 
hätte. Er hatte einen Kummer, den ſie 
nicht theilen durfte! War denn die letzte 
Poſt ſchon angelangt? — Nein, vor zehn 
Minuten noch ging er hinauf, ruhig und 
heiter. — Heiter? Nein, aber ſo, wie er 
jetzt immer war. Nachdem konnte er keine 
Trauernachricht empfangen haben. — 

Das Chaiſelongue ſtand in der Nähe der 
Thüre und die Nachmitlags⸗Sonne ſchien 
hell ins Zimmer. Sein Haupt war ihr ſo 
nahe, daß ſie hätte ihre Hände darauf legen 
können, ihn beruhigen, ihn tröſten. — Aber 
er hielt ein Bild in feiner Hand, das Bild 
eines Mädchen, — einer anderen, — über 
ſie, die andere, weinte er! —— —— — 

Wie ſie ihr Zimmerchen erreicht hatte, 
ſie wußte es nicht. War es nun zu Ende, 
ihr Leben, ihr Glück, ihre Luſt? — Nein, 
nein, ſie wollte, konnte nimmer weichen; 


Guſtav. Ich denke uur, wenn wir Mamas feſthalten wollte fie ihn mit der ganzen Kraft 


ihrer Liebe, mit den Feſſeln der Pflicht, mit 
dem Heiligthum ſeiner Schwüre, mit dem 
Andenken an Vater und Mutter und die 
Träume gemeinſam verlebter Kindheit. Nie⸗ 
mals würde fie von ihm laſſen, nie! Es 
wäre die größte Demüthigung ihres Lebens. 
— Nein, ihn halten, das wäre Demüthigung 
an ihrem Stolz. Schön, ſie würde ſich de⸗ 
müthigen, ſie würde ſich das Glück trüben 
laſſen, denn wie vorher konnte es nimmer 
wieder werden; aber einer anderen weichen, 
ihn aufgeben, von ihm laſſen — nein. Ein 
Rauſch hatte ihn ergriffen, eine vorüber⸗ 
gehende Leidenſchaft halte ihn umſtrickt, 
wenn er aufwachte aus dem böſen Traum, 
der jetzt all' ſeine Sinne gefangen nahm, 
dann würde er erkennen, daß nichts in der 
Welt ihm feine Vivan erſetzen könnte; fie 
ſie war doch ſeine Braut, ſie, der erſte 
Morgenſonnenſtrahl ſeines Lebens! 

„Doch die nenen Ketten ſchienen ſtark zu 
ſein. Das letzte Semeſter ſchwand, das 
Examen war gemacht, aber Guſtav trug 
immer noch das ſtill gedrückte Weſen zur 
Schau; ja, die Falten in der Stirn waren 
tiefer gewarden, der Blick noch finſterer, der 
Gruß ſo kühl und theilnahmslos geworden. 

Da — zertrümmerte Elvira das Haus, 
daran ſie zweiundzwanzig Jahre lang gebaut. 
Sie ſtreute Halm um Halm ihres Neſtchens 
in alle vier Winde und jedem Hälnichen 
folgte ein Stück ihres blutenden Herzens 
mit auf den Weg. Mußte ſie ihn nun frei⸗ 
geben, ſo wollte ſie es auch gauz und gar 
ohne Vorbehalt thun. 

Und wieder gingen ſie eines Abends Arm 
in Arm zur Hängebirke empor. Aber ſeine 
Blicke waren trübe und verſuchten zu lügen. 

„Ja, Guſtav, nun ſind wir am Ziel.“ 

„Gewiß, Vivan, an unſerer alten Birke.“ 

„Nein, nicht die Birke meinte ich jetzt, 
Guſtav, ich meinte unſere Hoffnung, unſeres 
Lebens Ziel.“ 

„Ja, Vivan, wann Du willſt, können wir 
der Welt — unſer — Glück 

„Ach, Guſtav, es wird mir ſchwer, Dir 
das zu ſagen, was ich muß. Ich ſchäme mich 
vor Dir; es iſt jetzt die ſchwerſte Stunde 
meines Lebens gekommen und Du wirſt mich 
vielleicht verdammen, in unverſöhntem Muth 
von mir ſcheiden, aber ich —“ 

„Was — — was um des Himmels 
willen meinſt Du jetzt, Elvira?“ 

„Denke von mir, wie Du willſt, Guſtav, 
nein, denke nicht gar zu ſchlecht, urtheile 
nicht zu ftreng, verdamme mich nicht, aber 
— ich kann Dein Weib nimmer werden.“ 

„Vivan!!“ 

Die Eröffnung traf ihn zu unvorbereitet, 
als daß er ſich hätte im erſten Augenblick 
freuen können. Sein erſtes Geflihl war 
Furcht, daß ſie ſein ſo ſorgſam behütetes 
Geheimniß entdeckt haben könnte, und als 
ihm bei näherer Ueberlegung dies doch un⸗ 
möglich ſchien, gewann der Verdruß, das 
Gefühl der Demüthigung die Oberhand. Ein 
anderer hatte ihm ihren Beſitz ſtreitig ge⸗ 
macht, das allein konnte es nur ſein. 

So find wir: wir verwerfen das tene 
Herz und möchten doch noch gar zu gerne 
Blanben, daß es uns trotz alledem gehört! 

Heftige Worte brachen ſich über ſeine 
Lippen Bahn, und er glaubte es beinahe 
ſelber, daß er's ehrlich meinte. 

„Phantaſirſt Du oder iſt ein anderer an 
meine Stelle getreten?“ 

„Nein, Guſtav, ich liebe Dich ſo wie ich 
Dich liebte von meiner früheſten Kindheit au, 
aber ich habe die treue Zuneigung von an⸗ 
ſang an mit jener Liebe verwechſelt, welche 
nur allein den Grund zu einer glücklichen 
Ehe legt. Das ift alles... Vergieb und 
gieb mich frei! Vielleicht — vielleicht giebſt 
Du mir recht, wenn Du Dein eigenes Herz 
gewiſſenhaft prüfſt ... vielleicht iſt Deine 
Liebe zu mir nichts als . . . 7“ 

Die Stimme verſagte, ſie ſchaute zu ihm 
auf mit ſtarren, thränenloſen Augen in dem 
todtblaſſen Geſicht, und er? Er machte den 
ſchwachen Verſuch, ſie über ſeine wahren Ge⸗ 
fühle hinwegzutäuſchen. 

„Wie es mit meiner Liebe zu Dir be⸗ 
ſtellt iſt“, ſagte er, „mag ja wohl nach ſolch' 
einem Bekeuntiniß gleich bleiben, Vivan. Ich 
kaun Dir darob nicht zürnen und verdammen 
kann ich Dich nicht, daß Du untren wardſt 
dem Gefährten Deiner Kindheit, dem Ge⸗ 
liebten Deiner Jugend. Aber das Un⸗ 
erwartete bricht zu plötzlich über mich herein, 
ich muß meine wirren Gedanken zu ſammeln 


un 


Geliebter, ich kann ein Leben ohne Dich 


nicht ertragen!“ =: 

Doch da brach der Mond zwiſchen den 
Wolken hervor und Elvira ſah die bleichen 
Wangen des Jugendfreundes in dunkle Glut 
getaucht, ſah in ſeinen Augen einen Strahl 
ſo unausſprechlichen Glückes, daß fie ihr 
eigenes Schickſal beſiegelt wußte. Und der 
Stolz kam der opfernden Liebe zur Hilfe, er 
zwang die bebenden Lippen zu einem leiſen, 
einzigen Wort: 

„— — — Lebewohl!“ 


Staub. 
Nachdruck verboten.) 


— 

Wer an trockenen Tagen auf Schuſters 
Rappen einen größeren Ausflug unternimmt, 
dem führt Herr Blaſius oft ungezählte 
Mengen feiner Körnchen ins Geſicht. Mit 
dem Genuſſe der vielgeprieſeuen reinen Luft 
iſt es mitunter übel beſtellt. Ehe wir uns 
verſehen, wälzt ſich in breiter Frout ein 
neckiger Windkobold heran oder wirbelt in 
kreiſender Bewegung daher, uns unbarm⸗ 
herzig mit Staub überſchüttend. Woraus be⸗ 
ſteht nun der Staub, der die Luft erfüllt, 
auch wenn uns dieſe noch ſo rein erſcheint, 
der durch die engſten Ritzen der Bilder⸗ 
rahmen, Möbel und Fenſter einen Weg 
findet und zum Aerger der reinlich fegenden 
Hausfrau immer wieder ſeinen granen Schleier 
eulſtehen läßt? 

Ein engliſcher Forſcher fand, daß ſelbſt 
in gut gelüfteten und fanberen Zimmern 
noch Millionen von Stäubchen ſind, deren 
Zahl ſich noch bedeutend erhöht, wenn das 
Zimmer künſtlich beleuchtet wird. Im Freien 
richtet ſich der Staubgehalt der Luft nach 
den örtlichen Verhältniſſen und nach dem 
Wetter. Iſt dieſes ſchön, ſo hat man durch⸗ 
ſchnittlich in einem Kubikmeter Luft 130 000 
Staub⸗Atome, bei Regen nur 32000 ge⸗ 
funden. Im ſchottiſchen Hochlande waren in 
derſelben Luftmenge nur 205 bis 4000, auf 
dem Rigi 210 bis 2000, in Meutone 1200 
bis 7200 Staubtheile zu beobachten. Der 
Staub enthält außer feinen miueraliſchen 
Körperchen eine große Anzahl von kleinen 
Lebeweſen, über die uns das Mikroſkop ge⸗ 
nauen Aufſchluß ertheilt. Ein franzöſiſcher 
Forſcher fand in einem Kubikmeter Luft aus 
der Umgebung eines großen Parkes im 
Dezember, Jaunar und Februar je 7000, im 
Mai 12000, im Juni 35000, im Auguſt 
23000, im Oktober 14000, im November 
8000 Pilzkeime. In einem Kubimeter Luft 
auf der Spitze des Pantheon in Paris wies 
er 200, in den der neueren Geſundheitspflege 
entſprechend gebauten Stadttheilen von Paris 
4500, in den älteren 46000 Bakterien nach. 
Ein Liter Pariſer Regenwaſſer enthielt 
64000 und ein Gramm Straßenſtaub 130000 
Bakterien. Zu viel höheren Zahlen gelangte 
ein italieniſcher Forſcher. Er fand in einem 
Gramm Straßenſtaub in Monaco gegen 3 
Millionen und in Neapel in derſelben Meuge 
gegen 5000 Millionen Krankheitskeime. Der 
ganz feine Staub, der ſich beiſpielsweiſe an 
den Wänden abſetzt, enthält ſogar bis zu 5 
Millionen Pilzſporen. Feuchter Boden ver⸗ 
hindert ſie indeſſen am Erheben in die Luft, 
und daher iſt das häufige Sprengen der 
Straßen und das feuchte Kehren der Zimmer 
für die Geſundheit von größerer Bedeutung, 
als gewöhnlich angenommen wird. 


So gefährlich und läſtig der Staub iſt, 
ſo hat er doch auch gute Seiten. Bei den 
meiſten Vorgängen in der Atmoſphäre ſpielt 
er eine außerordentlich wichtige Rolle. Der 
Staub iſt es, welcher den Himmel blau er⸗ 
ſcheinen läßt. Das Licht geht unſichtbar 
durch alle Gaſe hindurch, gleichgiltig, von 
welcher chemiſchen Zuſammenſetzung ſie ſein 
mögen. Da iſt es denn der Staub, welcher 
das Licht anffängt, es in jeder Richtung zu⸗ 
rückwirft, und fo die Urſache bildet, daß die 
ganze Atmoſphäre blau erſcheint, ähnlich wie 
er den Sonnenſtrahl in einem dunklen 
Baume ſichtbar macht. Ohne Staub würde 
es alſo niemals ein blaues Himmelsgewölbe 
geben, der Himmel würde ſo dunkel oder 
noch dunkler ſein, als in den ſchönſten mond⸗ 
loſen Nächten. Unmittelbar auf dieſem dunklen 
Hintergrunde würde die Soune als glühende 
Scheibe ſtehen, und es würde ein ſcharfer 
Gegenſatz auf der erleuchteten Erde herrſchen: 
blendendes Licht, wo die Sonnenſtrahlen 
niederfallen, und tiefe, ſchwarze Schatten, 
wo dies nicht der Fall iſt, deun das zer⸗ 


ſuchen, uur in der Einſamkeit kann ich mich ſtreute Tageslicht fällt dann weg. Je höher 


wieder zurechtfinden. Aber eines glaube 
mir, Vivan, Du findeſt ſtets in mir den 
Freund, trotzdem Du mir die Trene brachſt. 
Lebewohl!“ 

Sie wankte und lehnte ſich, nach einer 
Stlitze ſuchend, an den weißen Stamm der 
alten Hängebirke. Jetzt fühlte ſie erſt, dies 
Opfer erforderte ſchier übermenſchliche Kraft, 
und alles in ihr lehnte ſich dagegen auf. Sie 
hätte ſich ihm in die Arme ſtürzen, ihm be⸗ 
kennen mögen, wie es um fie ftand und 
betteln: 


wir in der Atmosphäre hinaufkommen, deſto 
feiner wird der Staub, deſto weniger grober 
Staub, der den Himmel über den großen 
Städten oft grau erſcheinen läßt, findet ſich 
in der Luft. Auf Bergen haben wir den 
meiſten Staub unter uns, weil ſchon die verdünnte 
Luft nur die feinſten umherſchwebenden Theil⸗ 
chen tragen kann. Daher iſt der Himmel auf 
bohen Bergen klar und tiefblau, uur wenn 
wir nach den niedrigeren Lagen hiublicken, 
gegen den Horizont hin, geht die Farbe ins 


Nimm mich wieder an Dein Herz, Graue über. 


Ohne Staub würde es keine Waſſerver⸗ 
dichtung in der Luft geben; keinen Nebel, 
keine Wolken, keinen Regen, keinen Schnee. 
Die einzige verdichtende Fläche würde die 
Oberfläche der Erde fein, Daun würden die 
Bäume und Pflanzen, die Mauern der Häuſer 
zu tropfen beginnen, wenn Abkühlung in der 
Luft einträte. Im Winter würde alles mit 
einer dicken Eiskruſte bedeckt ſein. All das 
Waſſer, welches wir für gewöhnlich in Regen⸗ 
güſſen oder in Schnee niederfallen ſehen, 
würde auf dieſem Wege ſichtbar werden. 
Die mit Dampf geſättigte Luft würde in das 
Innere der Häuſer dringen und ihr Waſſer 
auf alle Gegenſtände niederſchlagen. Kurz, 
man könnte ſich ſchwer einen Begriff davon 
machen, wie alles auders fein würde, wenn 
ſich nicht überall in der Luft Staub in fo 
unermeßlichen Mengen befände. 


Mannigfaltiges. 

(Der erſte preußiſche Marinepre⸗ 
diger geſtorben.) In Greifswald iſt am 
19. d. Mts. der Paſtor Rudolf Haack geſtorben; 
er war der erſte preußiſche Marineprediger, 
welcher auf der „Gefion“ die erſten Welt⸗ 
reiſen unter preußiſcher Flagge mitmachte. 

(Die Berliner Polizei in amerika⸗ 
niſcher Beleuchtung.) Der Newyorker 
Polizeikapitän Schmittberger, der vom Prinzen 
Heinrich ausgezeichnet wurde und kürzlich in 
Berlin, Paris und London war, iſt natürlich 
mit dem Bewußtſein, daß Newyork die Stadt 
der Welt ſei, in die Heimat zurückgekehrt. 
Er hat in Europa nichts gefunden, was ihm 
gefiel oder woran er hätte etwas lernen 
können. Namentlich die Berliner Polizei hat 
ihm, wie die „B. Z.“ erfährt, garnicht im⸗ 
ponirt. „Die Schutzleute“, ſagt er, „ſehen 
ſehr nett aus mit ihren ſauberen Uniformen, 
ihren ſpitzen Helmen und ihren blanken 
Säbeln, doch ſie ſchlafen alle. Jeder unſerer 
Einbrecher, mit denen wir es in Newyork zu 
thun haben, könnte in Berlin bei helllichtem 
Tage ein Dutzend Einbrüche verüben, ohne 
daß die Polizei davon hörte.“ Herr Schmitt⸗ 
berger hat aber ſehr voreilig geurtheilt. 

(Ein feltener Unfall) trug ſich am 
Mittwoch auf dem Bahuſteige für den Fern⸗ 
verkehr des Berliner Bahnhofes Alexander⸗ 
platz zu. Ein Herr von etwa 60 Jahren, 
deſſen Perſöulichkeit noch nicht genau feſtge⸗ 
ſtellt iſt, hatte von der Gontardſtraße aus 
kaum den Bahnſteig betreten und den Bahn⸗ 
ſteigſchaffner vaſſirt, als plötzlich drei der 
zentuerſchweren Bogenlampen herabſtürzten. 
Der Schirm der einen Lampe traf ihn an 
der Stirn. Blutüberſtrömt ſtürzte er zu 
Boden und wurde in bewußtloſem Zuſtande 
nach der Unfallftation und von dort nach dem 
Krankenhauſe geſchafft, wo er zurzeit ſchwer 
verletzt darniederliegt. Aus den bei ihm ge⸗ 
fundenen Papieren geht hervor, daß der Vers 
unglückte Siebert heißt. Das Uuglück iſt ver⸗ 
muthlich durch Arbeiten, die zurzeit au der 
Wellblechbedachung der Bahnhofshalle aus⸗ 
geführt werden, verſchuldet. 

(Ohne jegliche Maſſe) iſt die Mehr⸗ 
zahl der Konkurſe, welche der vor 2½ Mo⸗ 
naten von Spandau flüchtig gewordene 
Konkursverwalter Julius Hegert zu reguliren 
hatte. Er hat die vorhandenen Waarenbe⸗ 
ſtände der Konkursſchuldner veräußert, die 
ausſtehenden Forderungen eingezogen, die 
ganzen Beträge, weit über 100 000 Mark, 
indeß in ſeine Taſche geſteckt, ohne daß die 
Gläubigerausſchüſſe auch nur ſich davon über⸗ 
zeugten, ob die Gelder der Vorſchrift gemäß 
angelegt waren. Der vom Gericht zur Durch⸗ 
führung der unerledigt gebliebenen Konkurſe 
eingeſetzte neue Verwalter, Kaufmann Gödel 
jun. in Berlin, hat, lant „D. Wte.“, dem 
hieſigen Gericht mitgetheilt, daß wegen Mangels 
von Maſſe die Konkurſe zurzeit nicht weiter 
geführt werden könnten, ſollte letzteres ge⸗ 
ſchehen, dann müßten die Gläubiger erſt 
Einzahlungen machen, damit die nothwendigen 
Auslagen gedeckt werden könnten. Alsdaun 
empfiehlt er, die Gläubigerausſchüſſe wegen 
ihrer Pflichtverſäumniß für die von Hegert 
veruntreuten Summen auf Schadenerſatz zu 
verklagen, falls die betreffenden Mitglieder 
nicht gutwillig zahlen wollen. 

(Drohender Einſturz.) In Söflingen 
bei Nen⸗Ulm droht die Pfarrkirche einzu⸗ 
ſtürzen. Die Nordwand hängt infolge 


Senkung des Fundaments über ca. 40 Ctm.] 


über. 
(Das nothwendigſte Gepäck.) Ein 


heiterer Zwiſchenfall ereignete ſich nach der] 


„Oſtd. Rundſch.“ kürzlich bei der Zollreviſion 


des Oſtende⸗Luxusexpreßzuges. Der Zollbe⸗ N 


amte hatte das umfangreiche Gepäck der von 
Oſtende kommenden Madame Antoinette S., 
einer in London lebenden Wienerin, ſchon ab⸗ 
gefertigt, als ihm noch eine längliche Kiſte 
auffiel. Es entwickelte ſich nun folgender 
Dialog: Zollbeamter: „Was iſt da drin, 
Gnädige?“ Paſſagierin: „Da ſind nur Hüte 
drin, garnichts Verzollbares.“ Zollbeamter: 
„Nur Hüte?“ Paſſagierin: „Ja, 32 Stück.“ 
Zollbeamter lentſetzt): „32 Hüte, das iſt doch 
unglanblich. Da muß ich mich doch über⸗ 


zengen, bitte, öffnen Sie!“ Paſſagierin (es 
regt): „Ja, glauben Sie vielleicht, ich komme 
mit zwei Hüten aus, ich habe zu Hauſe noch 
zwölf.“ Die junge elegante Fran mußte ſich 
trotz dieſer Erklärung bequemen, das Gepäck⸗ 
ſtück zu öffnen. Und in der That, die Augen 
des Beamten, um den ſich ein Kreis von 
Neugierigen gebildet hatte, ſahen in der 
Kiſte nichts als Damenhüte. Mit einigen 
höflichen Worten bat der Beamte die ſchöne 
Frau mit den 32 Hüten um Eutſchuldigung. 
5 (Für eine jüdiſche Auſiedelung) 
in einem Theil Paläſtinas und anderswo in 
Kleinaſien auf der Grundlage eines Frei⸗ 
briefes des Sultaus hat nach dem englischen 
Blatt „Jewiſh World“ der Führer der Zio⸗ 
niſteubewegung, Theodor Herzl, bei einem 
Beſuch in Konſtantinopel der türkiſchen Re⸗ 
gierung Bedingungen unterbreitet. Der Sultan 
ließ hierauf ſeine tiefe Sympathie für das 
jüdiſche Volk ausdrücken. Die Zugeſtändniſſe, 
welche er für eine jüdiſche Auſiedelung zu 
machen bereit war, wurden jndeſſen nicht als 
den Zielen der Führer der Zioniſtenbewegung 
völlig entſprechend erachtet. Mithin wurden 


keine endgiltigen Ergebniſſe erzielt, aber Dr. 


Herzl giebt ſich der ſanguiniſchen Hoffnung 
hin, daß die türkiſche Regierung in nicht 
ferner Zukunft die Vortheile begreifen werde, 
die ihrem Reiche aus einer jüdiſchen An⸗ 
ſiedelung auf der Baſis des Zioniſtenpro⸗ 
gramms erwachſen würden. 


Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn. 


Amtliche * Ir; Danziger Probukten⸗ 


örie 
vom Freitag den 22. Auguſt 1902. 

Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark ber 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ber Tonne von 1000 Kilogr. 

traufito roth 788-793 Gr. 131131 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 664—726 Gr. 120-137 Mk. 

tranfito grobkörnig 759— 785 Gr. 103',—105 Mk. 
Gerſte ver Toune von 1000 Kilvgr. 

tranfito kleine 603 Gr. 104 Mk. 

ohne Gewicht 95 Mk. 0 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 177 Mk. 3 a 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 

Winter⸗ 190—195 Mk. 
Raps per Tonne von 1000 Kiloar. iuländ. 
Winter- 170200 Mk. bez. 
Kleie ber 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.50 —4,70 Mk. bez., 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 22. Ananſt. Rüböl feſt, loko 54 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4500 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtill, Standard white loko 6,60. - 
Wetters Bedeckt. 3 
TREE Br ..,. ?T?m1 n TE TEEN 


Mühlen - Etabliffement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichteit.) 


23,8 bisber 

Mark Mark 

— 15.0 15,20 
14,20 14,20 
. 0 15 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


Kaiſerauszugmehl 5 , ‚40 
Weizenmehl a. 14.40 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band . | 13,20) 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 13.— 13,— 
Weizenmehl od 8.40 8,40 
Weizen⸗Juttermehhll. 5.— 5.— 
Weizen⸗ Kleie 5.— 5.— 
Roggenmehl ooo 11,600 12,— 
Roggenmehl 0 / J. 10,80) 11,20 
Roggenmehl! 10,20 10,60 
Roggenmehl II. 7,40 7,80 
Kommis⸗Meholln 9.— 9,20 
Roggen⸗ Schrot 8,80 9.— 
Roggen⸗ Kleie 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 13,50 13,50 
Gerſteu⸗Graupe Nr. 2 ii 12.— 12.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11.— 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. K 10,—| 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 9 9.50 
Gerſten⸗Graupe Nr. zzz 9.— 9— 
Gerſten⸗Graupe grobtttte 9.— 9.— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 11 9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,30 9,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. . 9.— 9.— 
Gerſten⸗Kochmeh l! 7.50 7,50 
Gerſten⸗Futtermehl . * 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries . 16,50 16,50 
Buchweizengrütze ! 15,50 15,50 


Buchweizengrütze U 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
—— Aerztlich glänzend begutachtet. 


NE BEN 


aber in Flaschen, lakate ängen. 


24. Auguſt: Sonn.⸗Aufgang 5. 3 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.12 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.16 Uhr. 
n 11.11 Uhr. 

25. Auguſt: Sonn.⸗Aufgang 5. 5 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 12 


Mond⸗Aufgang 9.53 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.24 Uhr. 


Der Fall Ramſan. 
Kriminal⸗Koman von F. Eduard Pflüger. 
Machdruck verboten.) 
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Dalberg wurde nun immer unſicherer, denn 
er ſagte ſich, daß Scheiblingen nicht ſo weit vor⸗ 
geritten ſein konnte, da er doch annehmen mußte, 
werde noch am ſelben Abend nach New⸗Nork 
e Die Bahnſtrecke war hier aber ziem⸗ 

ich offen und ein Durchſchneiden der Tele⸗ 
graphendrähte würde dem deutſchen Edelmann 
vielleicht unangenehme Verlegenheiten bereitet 
haben. Trotzdem mußte hier das Auffangen der 
Depeſche erfolgt ſein, denn Scheiblingen konnte, 
einmal an den Draht angeſchloſſen, nicht gut 
wieder weiter reiten, da er befürchten mußte, daß 
jeden Augenblick die Depeſche abging. : 

„Wir dürfen unter keinen Umſtänden weiter 
vorgehen, würdiger Alkalde, denn unſer Mann 
iſt ſicherlich nicht bis Auburn gekommen. Wir 
müſſen hier eingehend die Leitung 3 
und ich hoffe, daß wir finden werden, was wir 
ſuchen.“ „Weiß Niemand von Euch,“ wandte ſich 
Dalberg jetzt an die Poliziſten „irgend eine abge- 
legene Stelle der Eiſenbahn? — 

„Gewiß, die wiſſen wir wohl, antwortete 
einer, „es it ein wüſtes Stück Land mit einem 
kleinen See, den die Bahn überſchreitet, dort 
hält ſich ſicherlich weder Tag noch Nacht ein 
Menſch auf. Es iſt kaum eine Meile von hier 
— = ft dorth 

„So, dann wollen wir zunächſt dorthin reite 
und die Drähte unterſuchen.“ > 

Schweigend und verſtimmt ritt Dalberg 
neben dem Alcalden her, der beſtändig aus ſeiner 
kurzen Pfeife rauchte und offenbar auch nicht zum 
Reden aufgelegt war. 

Die Nacht begann ſchon zu weichen und in 
weiter Ferne zeichneten ſich die Gipfellinien der 
Sierra von dem ſchon röthlich ſchimmernden 
Himmel deutlich und deutlicher ab. Da endlich 
erreichte man das ſteinige und wüſte Plateau, 
das die Straße öſtlich liegen ließ, die Eiſenbahn 
aber mit einem energiſchen Einſchnitt durch⸗ 
ir Jetzt ſtieg die kleine Geſellſchaft ab und 

alberg ging mit dem Alcalden langſam an der 
Telegraphenleitung entlang und prüfte die 
8 Richtig, da klapperte ein Draht in der 

chten Morgenbriſe, er hing offenbar nur loſe 
mit Der — zuſammen. 

‚Sehen Sie, Alcalde, da haben wir das 
Werk feiner Hände, aber « ; 
breit nicht a n 

Auf den Wink des Richters kletterte jetzt 
einer der Poliziſten an der Telegraphenſtange in 
die Höhe und ſtellte feſt, daß die Leitung durch⸗ 
ſchnitten und nachträglich durch ein Stück Kupfer⸗ 
draht nothdürftig wieder zuſammengeflickt war. 

Glauben Sie mir nun, würdiger Alcalde, 
daß das Telegramm, das Sie von New⸗Jork er- 
halten haben, gerälict iſt?“ 
ne Ihnen alles, ver 
i ede te dagen 

2 5 a 
Mißgeschick. edauere lebhaft 
Berge, aber 
haltspunkt, 


„Da haben Sie ganz recht, Mann,“ ant⸗ 
wortete Dalberg, er hat hier nur auf der Lauer 
gelegen und das Telegramm von Sacramento 
abgewartet, das hat er einfach nicht durchgelaſſen, 
das heißt, er hat mit dem Sacramentaner Tele⸗ 
graphiſten das Verſtandenzeichen ausgetauſcht 
und iſt dann einfach weiter geritten. Wann 
haben Sie früh telegraphirt, Alcalde?“ 

„Segen Ku — 5 
Br. az n ate i 
Sie die Antwort. Da hat — —— 
2 — 3 9 — können garnicht 
fer ir — 2 2 

„O bitte ſehr, die Spur können wir ſchon 
feſtſtellen, was meinſt Du, Mangas?“ 35 
„Wenn der weiße Gentleman nicht durch die 
Luft geflogen iſt, wie der graue Geier, ſo muß er 
eine Spur hinterlaſſen haben.“ 

„Und wenn er eine Spur hinterlaſſen hat, 
15 wird fu für die Augen eines Indianers 
ae angas nickte ſtumm und rauchte ruhig 

Wollen Sie mi ürdi ; 
3 = Haft entla Er nee Alcalde, jetzt 


N E ch von hier aus 
Bo die wiedergefundene Spur aufnehmen 
„Gewiß, Doktor, 


. bleiben Sie i in hi 
und wenn Sie etwas an Ihre 5 Veſtalen 
haben, ſo will ich das gerne ausrichten.“ 

s „Meine Leute können ruhig in Sacramento 


bleiben, ich muß erſt wieder eine genaue Vor⸗ 


ſtellung von der Richtung meines Freundes 
Scheiblingen gewonnen haben. Geld habe ich 
noch reichlich bei mir, ich werde alſo mit Mangas 
Mer ed n die Spur aufnehmen. Hoffentlich ge⸗ 
ingt es uns, ſie richtig zu verfolgen.“ 

Nach dieſen Worten verabſchiedeten ſich die 
Männer und der Alcalde beſonders herzlich von 
Dalberg, und kehrten zu ihren Gefährten zurück, 
um ihre eigenen Reitthiere zu beſteigen. Mangas 
ſchloß ſich ihnen an, um die Pferde an die Stelle, 
wo Scheiblingen den Draht durchſchnitten hatte, 
heran zu führen. Dalberg blieb in tiefes Sinnen 
verſunken ſitzen und erwartete den Morgen mit 
ſeinem Licht, um jede ee zu prüfen. 

Endlich ſtieg die kaliforniſche Sonne mit 


vollem Glanz über die Sierra herauf und be⸗ 
leuchtete das einſame wüſte Plateau, über das 
die Eiſenbahn und die Telegraphenleitung ge⸗ 
führt waren. a 

„Siehſt Du, Mangas, es iſt nie gut, wenn 
man zu viel Menſchen mit an den Ort führt, von 
wo aus man eine neue Spur verfolgen will.“ 

„Da haſt Du ganz Recht, mein Bruder, hier 
haben ſie wirklich nur Schaden angerichtet, denn 
ſie haben mit ihren groben Stiefeln die ſpärlichen 
Fußtritte unſerer Leute vollkommen verwiſcht. 

„Das ſchadet nichts, nimm Du den öſtlichen 
Kreis, ich werde den weſtlichen nehmen, wir wol- 
len in einiger Entfernung nach Spuren ſuchen, 
die uns auf 5 mech fil, der nächſten Be⸗ 

iblingens führen“ 

— 5 1 8 die Auffindung der 


erſten Spur. Mangas war es, der mit einem kann 


lauten Ruf den Doktor an ſeine Seite brachte 
und ihm die deutlichen Eindrücke der Hufſpuren 
zweier Pferde zeigte. 5 
„Nun, das ijt ja gut, wollen wir nun zu 
Pferde ſteigen und der Richtung folgen.“ 
„Mein Bruder iſt nicht ſo vertraut mit den 
Schlichen des wilden Weſtens, aber der Mann, 
der bei Deinem Feinde iſt, kennt ſie ganz genau 
und Mangas auch. Laß Dir ſagen, daß mir die 
Spur verdächtig iſt.“ 5 
„Warum, mein rother Freund, was arg⸗ 
wöhnſt Du?“ : RE 
5 e ich argwöhne, daß die Spur abſichtlich 
ſo deutlich eingedrückt iſt, um uns irre zu führen.“ 
„Vielleicht biſt Du ein bischen zu arg⸗ 
wöhniſch.“ * . 
Mangas lächelte überlegen in ſich hinein. 
„Sie ſollen wenigſtens ihren Meiſter in mir fin⸗ 
den, was ſie planen und was ſie ausführen, werde 
ich aus dem Hufſchlag ihrer Pferde erkennen.“ 
„Nun aber vorwärts.“ 
Die beiden Freunde beſtiegen ihr Pferd und 
folgten in kurzem Trab der deutlich eingedrückten 
ährte. Wohl eine Stunde lang gingen ſie in 
gerader Richtung auf die Sierra zu. Die Stadt 
Auburn und die Eiſenbahn immer mehr zur 
Linken liegen laſſend. g 
„Scheiblingen hatte offenbar nicht die Ab- 
ſicht, die Bahnlinie zu benutzen.“ 5 
„Nein, es ſcheint wenigſtens ſo, aber irgend 
eine Teufelei führt er im Schilde. Ah, da haben 
wir's ja.“ E 
As man einen kleinen trüben Gebirgsbch 
kreuzte, ſprang Mangas vom Pferd. 5 
„Was haſt Du denn, was machſt Du? 5 
„Schlau ſind ſie wie der Satan. Fällt Dir 
am üfer dieſes Baches nichts auf?“ f 
„Nein, nichts! Doch ja, dort iſt an einer 
Stelle wohl ein Stein aus der Böſchung los⸗ 
gelöſt.“ 5 
„Ja, das iſt geſchehen, und das Ufer iſt vom 
mehrfachen Hin⸗ und Hergehen der Pferde zer- 
ſtampft, es ſcheint, daß ſie hier getränkt haben.“ 
„Das ſcheint allerdings ſo, mein Bruder,“ 
antwortete der Indianer ernſt, aber es iſt doch 
—— Anderes geſchehen, ſteige ab und folge 
m “ 


Dalberg ſprang vom Pferd und ging neben. 
dem Indianer her, der feine Augen feit auf den 
Boden geheftet hielt. 

„Ein Stückchen weiter.“ 

„Aber was willſt Du denn, Mangas?“ 
ieh doch, hier beginnt ja die Spur 


„Ja, die Spur beginnt wohl, aber fie hat 
nicht mehr denſelben Charakter wie früher. Es 
hält uns zu lange auf, wenn ich es Dir beweiſen 
wollte, aber der Hufeindruck des einen Pferdes 
iſt nicht mehr ſo ſcharf wie vorher.“ 

„Das heißt alſo, meinſt Du, das Pferd iſt 
nicht mehr ſo ſchwer belaſtet.“ 

„Ganz recht. Mein Bruder iſt ſcharfſinnig. 
Hier iſt ein Reiter abgeſtiegen und in dem trüben 
Bach entlang gegangen, um ſeine Spur zu ver⸗ 
wiſchen. Der geſchickte Weſtmann, der bei Deinem 
Feind iſt, hat einen Stein aus der Uferböſchung 
losgeriſſen und auf's Pferd gebunden. Der 
Stein iſt groß und ſchwer, aber immer noch nicht 
ſchwer genug, um den Mann zu erſetzen, und dem 
Auge des Indianers konnte es nicht entgehen, 
daß das Pferd eine Spur hinterließ, als ob es 
einen Knaben getragen hätte, während es doch 
früher feinen Huf tiefer in den Boden ſchlug. Ich 

im überzeugt, wenn wir jetzt der Spur der beiden 
Pferde folgen, werden wir heute Abend vielleicht 
mit einem Gefährten des weißen Gentlemans 
zuſammentreffen, der ein Pferd reitet und das 
andere neben ſich am Zügel führt, indeſſen 
unſer Mann längſt in Auburn die Bahn beſtiegen 
hat, um uns zu entwiſchen.“ 


„Alſo meinſt Du, Mangas, daß wir die 
beiden Spuren unberückſichtigt laſſen und hier am 
Bach entlang gehen, bis wir an die Stelle kom⸗ 
men, wo Scheiblingen an's Ufer geſtiegen iſt.“ 

„Ganz recht, das meine ich.“ 
. Die beiden machten ſich ſchnell wieder be⸗ 
ritten, trieben ihre Pferde gleichfalls in das 
Waſſer und ritten langſam hintereinander, der 
Indianer voraus, bachaufwärts. Denn das war 
die Richtung nach der Eiſenbahn. Es dauerte 
auch garnicht lange, ſo wurde die Spur Scheib 
lingens an der Böſchung entdeckt, und man 
8 0 = nun mit langen Schrit- 

in in der Ri 

ner Ju marſchirt ng 3 

Inzwiſchen war die Hitze r indli 
geworden und Dalberg che 885 a . 
Pauſe zu machen und den vorſichtigerweiſe mit⸗ 
geführten Mundvorrath zu verzehren. Der Dok. 
tor wollte auch einmal in Ruhe über die Situ⸗ 
ation nachdenken, um einen Entſchluß faſſen zu 
können, und man ſetzte ſich an einer ſchattigen 
Stelle behaglich nieder und Dalberg zog ein 
Kursbuch aus der Taſche, um die Ankunft und 
Abfahrt der Züge in Auburn zu ſtudiren. 

„Nun laß uns einmal in Ruhe berechnen. 
Das falſche Telegramm iſt etwa um ſieben Ubr 


in Säcramento geweſen. Scheiblingen muß ſich] ſchon geſtern Abend abreiſen. Und ich ſelbſt 
alſo bis zum Abend in der Gegend aufgehalten weiß nicht einmal, wohin.“ . . 
haben, um die Depeſche an irgend einer abge- „Alſo hat mich Ihr Herr nur zum Beſten 
legenen Stelle aufzugeben. Zu dieſem Zweck gehabt, da er mich hierher beſtellte, ich hätte das 
brauchte er den Draht nicht zu durchſchneiden.“ voraus ahnen können, aber man denkt immer 
„Vergiß nicht, mein Freund, daß er ja auch noch nicht genug.“ z 
von Salt⸗Lake⸗Eity oder Toano oder an irgend „Keineswegs, mein Herr meint es vollkom⸗ 
einer andern Station der Central⸗Pacifik tele ⸗ men ehrlich mit Ihnen, aber er hat ſich verrechnet, 
graphirt haben kann. Ich neige mehr der Anſicht er glaubte ein Ereigniß, das ihm volle Sicherheit 
zu, daß unſer Mann ſchon um acht Uhr morgens, Ihnen gegenüber gewährt, ſchon eingetreten, ob⸗ 
nachdem er das Telegramm von Sacramento wohl es ſich noch verzögert.” 7 
abgefangen hatte, ſeinen Weg fortgeſetzt hat. Er „Und was joll nun geſchehen? 5 
iſt dann irgendwo ausgeſtiegen, hat ſich ein Pferd „Er bittet Sie, nichts gegen ihn zu thun, 
gekauft oder iſt zu Fuß gegangen, denn das ihn auch nicht zu verfolgen, bis er in Sicher⸗ 
Pferdkaufen würde ihn auffällig machen, und hat heit iſt.“ | 2 RER 
dann ganz ruhig feine Depeſche aufgegeben.“ Dalberg lachte grimmig auf, das wäre 
„Dazu gehört, daß er ſelber telegraphiren ſchön, wenn jeder Spitzbube den Poliziſten um 
8 Schonung bitten würde. Was ſagen Sie dazu, 
Mann, wenn ich Sie jetzt feſtnehmen und hier 


„Vielleicht hat einer ſeiner Leute tele⸗ bt 
graphirt.“ vor den Richter ſtellen laſſe.“. 5 
⸗Wahrhaftig, Du haſt Recht, Mangas, er „Das würde Ihnen wenig helfen. Zu einer 
hat die Depeſche überhaupt nur aufgeſchrieben Ausſage können Sie mich vor dem Richter nicht 
und hat ſie dem Manne mit den zwei Pferden zwingen, ein Verbrechen habe ich nicht begangen, 
übergeben. Der konnte dann an irgend einer | aljo müßte ich über kurz oder lang frei kommen 
Stelle feinen tragbaren Morſeapparat an die und mein Herr wäre längſt irgendwo in Sicher⸗ 
Leitung anſchließen und die fingirte Depeſche nach | heit. Denn das können Sie mir glauben, hier 
Sacramento aufgeben. Donnerwetter, nun wird in Frisco haben wir die Spuren ſo gründlich 
die Sache wirklich komplizirt. Wenn jetzt nicht verwiſcht, daß ſie kein Bluthund der Welt auf⸗ 
ein Zufall hilft, weiß ich nicht, ob wir je wieder finden kann.“ > : 
mit dem prächtigen Herrn von Scheiblingen zu⸗ „Das glaube ich Ihnen unbeſchworen, 
ſammentreffen. Die Verfolgung gewinnt übri- | Mann.“ d i 
gens für mich jetzt den Charakter einer Ehren⸗ „Nun dann, Sie ſehen alſo ein, es iſt das 
pflicht, ja ich möchte ſagen, ich muß eingreifen, Beſte, Sie paktiren mit mir, ich bleibe als Geißel 
um mir ſelber genug zu thun, denn noch nie hat in Ihren Händen und ſobald das Ereigniß ein 
mich ein Verbrecher überliſtet und Scheiblingen | getreten iſt, das mein Herr erwartet, wird er zu 
wäre der erſte. Ich will nicht hoffen, daß mir Ihrer Verfügung ſein. Indeſſen können wir uns 
in dieſem Leben ein derartiger Schmerz zuge- ja Frisco anſehen, ich bin bekannt hier und kann 
fügt wird.“ Sie überall herumführen. Es iſt eine amüſante 
Kapitel 29. Stadt ſage ich Ihnen und man braucht Wochen 
Es war Hochmittag, als Dalberg mit dazu, ehe man alles geſehen hat.“ a 
Mangas in Auburn ankam. Der nächſte Weg „Oho, Mann, ſo plump müſſen Sie Ihre 
ging nach der Station und der Doktor ließ ſich Falle nicht ſtellen, glauben Sie, ich ſei ſo dumm, 
den Vorſteher rufen, legitimirte ſich ihm gegen- Sie nicht zu durchſchauen. Eines Abends find wir 
über und machte ihn mit ſeinem Vorhaben be⸗ in irgend einer Opiumhöhle, um das Leben dort 
kannt. Sofort waren alle möglichen Recherchen zu ſtudiren und ich komme nicht mehr zum Vor⸗ 
im Gang, und es ließ ſich ohne Weiteres durch ſchein. Nein, mein lieber Freund, theilen Sie 
den Billetbeamten feſtſtellen, daß am Tage vor- Ihrem Herrn mit, daß ich auf dieſe Weiſe nicht 
her zu dem Zuge in der Mittagsſtunde ein Mann, zu haben bin, ich werde ihn ſchon finden, deſſen 
auf den die Beſchreibung Scheiblingens paßte, können Sie ſicher ſein.“ 5 
mit ſehr beſchmutzten, beſpornten Stiefeln ange- „Ich ſage Ihnen, daß Sie ihn nicht finden, 
kommen ſei und ein Billet erſter Klaſſe nach San | gerade jo gut können Sie am Strand ein be⸗ 
Francisco gelöſt habe. Die Perſönlichkeit war ſtimmtes Sandkörnchen auffinden wollen. Es 
um fo leichter feſtzuſtellen, als der Mann in das thut mir leid, daß Sie mir nicht glauben wollen, 
Bureau des Billeterpedienten gekommen war, um ſo hätten Sie wenigſtens das bekommen, was 
Tinte, Feder und Papier gebeten und einen für Sie wichtig iſt, den unleugbaren Beweis für 
langen Brief geſchrieben hatte. Der Brief war die Unſchuld meines Auftraggebers. Aber ich 
markirt und von dem Schreiber mit in den Zug denke, Sie werden ſich noch beſinnen. Sagen Sie 
genommen worden. Kurz bevor er aber das mir, wo Sie wohnen und wenn Sie ſich lange 
Coupe beſtieg, hatte er auf eine Viſitenkarte mit genug vergeblich bemüht haben, meines Herrn 
Bleiſtift ein paar Worte geſchrieben und fie dem | Spur zu finden, jo werden Sie eher bereit fein, 
Gepäckträger mit einem fünf Dollarſtück und dem | auf unfere Bedingungen einzugehen und nun 
Bemerken gegeben, ſie dem Herrn zu überant⸗ good by.“ 
worten, der am nächſten Tage am Villetſchalter „Leben Sie wohl, Mann, und hoffentlich 
nach ihm fragen und ſich als Dr. Dalberg aus kommen wir nicht feindlicher zuſammen als 
Berlin legitimiren würde. Die Viſitenkarte war heute.“ 
ohne Coubert, aber da Niemand auf der Station „Ich hoffe es auch nicht, im Gegentheil, ich 
. — 8 nicht feſtgeſtellt wer⸗ wünſche, wir werden uns mit der Zeit recht gut 
2 ; 7 ? vertragen.“ 
Dalberg zeigte darauf dem Billetbeamten ; ich 8 nicht.“ 
u erhielt d i ARE feine Papiere vor Ei after Ach unn Dalberg nichts 
Es waren nur wenige Worte, die Scheib⸗ e e e nach 
lingen im Augenblick der Abreiſe geſchrieben forſchen. An allen Bahnhöfen, an allen S 
hatte. abgängen ſtellte er Recherchen an, nirgends aber 
konnte er auch nur den kleinſten Anhaltspunkt 
entdecken, der ihm die Anweſenheit Scheiblingens 
verrathen hätte. Er kam daher zu dem Schluß, 
ſein ſchlauer Gegner habe San Francisco gar⸗ 
nicht verlaſſen, ſondern halte ſich in der großen 
Stadt in irgend einem Winkel verborgen. Kaum 
hatte dieſe Idee in ſeinem Kopf Platz gewonnen, 
ſo fing er auch an, San Francisco eifrig zu 
durchforſchen. Aber nachdem Wochen verſtrichen 
waren und er nirgends auf eine Spur Scheib⸗ 
lingens geſtoßen war, bemächtigte ſich ſeiner eine 
dumpfe Reſignation, es war kein Zweifel daran, 
daß er ſich hatte überliſten laſſen. Es wäre viel⸗ 
leicht doch beſſer geweſen, wenn er der Auf⸗ 
forderung ſeines Gegners nicht gefolgt wäre. 
Aber was hatte er dann gewonnen. Die Spuren 
leiteten ohne Weiteres nach San Francisco und 
hier hätte er ſie auch dann verlieren müſſen, wenn 
er die Begegnung im Warteſaal der Eentral« 
Pacifik nicht aufgefucht hätte. Das ſtand für ihn 
feſt, er würde nach Deutſchland zurückkehren und 
ſich mit ſeinem kleinen erſparten Vermögen zur 
Ruhe ſetzen. Dieſe furchtbare Niederlage ſchmerzte 
= ines Tapes wieder von einem ver⸗ 
0 j : ; - Als er eine es wiede inem ver⸗ 
er ai dn be e n geblichen Streifzug, Den er in die Minendiftritte 
3 denfalls ideal. D irdiſcher unternommen hatte, zurückgekehrt war, fand er 
That war je 95 F Don Jago in ſeinem Zimmer auf ihn wartend 
Güter willen hätte er nie einen Mord begangen.“ 8 0 n Sie etwas Neues für mich wolle 
Dalberg und Mangas hielten ſich nicht lange Sie 1 2a 5 u lle tellen 2% ich, en 
in Auburn auf, ſondern fie nahmen den nächſten Sie mir wieder eine Falle ſtellen? 
Zug, der über Sacramento nach San Francisco F ſondern ich habe eine er⸗ 
%%% 
amen. : 1 5 Mech i 
Mit Ungeduld erwartete Dalberg den andern | meines Herrn wittern. Leſen Sie dieſen Brief 
Rechen 7 a um elf — a dem a ce 2 55 genau über das, was 
Rendez⸗vous⸗Platz ein. er von eiblingen : 65 a 0 N 
ließ ſich nichts ſehen, Erft Eurg vor zwölf ühr d D 3 ee eg 25 ben 
trat ein Mann ein, in dem Dalberg unleugbar Don Jagos und e 


iter Scheibli bei d ten Be. Poſtſtempel Maracaibo. > 8 2 
Ser 5 ee „40, Ihr Herr ich nach Süd-Amerifa aus⸗ 


Don Jago ging direkt auf Dalberg zu und — das hätte ich mir wohl vorſtellen kön⸗ 
fragte: 5 
b Sind Sie Dr. Dalberg?“ 

„Jawohl, mein Freund.“ 

„So habe ich Ihnen eine Mittheilung von 
meinem Herrn zu machen, ſeinen Namen kennen 
Sie ja, den brauche ich hier nicht zu nennen.“ 

„Ja ja, lieber Mann, reden Sie nur, worum 
handelt es ſich?“ a 

Es thut ihm unendlich leid, aber er kann 
Sie heute noch nicht ſprechen, er mußte leider 


a Lieber Doktor! 

Sie ſehen, ich erkenne Ihre Ueberlegenheit 
abſolut an, indem ich als ganz ſicher voraus 
ſetze, daß Sie nach dem Aufenthalt, den ich Ihnen 
bereitet habe und der einen ganz anderen Zweck 
hatte, als Ihnen zu entgehen, meine Spur in 
Auburn wieder auffinden werden. Kurz, ich will 
Sie ſprechen, aber es ſoll gegenſeitige Sicherheit 
auf Ehrenwort garantirt werden. Ich habe 
Ihnen eine wichtige Eröffnung zu machen und er⸗ 
warte Sie in San Francisco, Warteſaal erfter 
Klaſſe, Bahnhof der Central⸗Pacifik. Ich werde 
täglich zwiſchen elf und zwölf Uhr zur Stelle ſein. 

„Dahinter ſteckt eine Teufelei,“ ſagte Dal⸗ 
berg zu Mangas, nachdem er ihn mit dem Wort⸗ 
laut der Zuſchrift bekannt gemacht hatte. h 

„Wenn Du etwas befürchteſt, jo werde ich 
Dich begleiten.“ 

„Nein, Mangas, das geht nicht, unſer Mann 
hat nichts davon geſchrieben, daß ein Begleiter 
mitgebracht werden ſollte, Du kannſt Dich in 
meiner Nähe aufhalten, um zur Hand zu ſein, 
wenn es nöthig iſt, aber ich darf das Vertrauen 
meines Landsmannes nicht täuſchen. Denn wenn 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Auf der Bromberger Vorſtadt ſoll 
ein Unteroffizier auf längere Zeit ein⸗ 


quartiert werden. Die monatliche 
Entſchädigung beträgt — Sommer 
und Winter — 9 Mark. 

Diejenigen Bürger, welche zur 
Aufnahme des Unteroffiziers bereit 
find, werden erſucht, unſerem Servis⸗ 
Amt, Rathhaus 1 Treppe, ſobald als 
5 entiprechende Nachricht zu 
geben. 

Thorn den 20. Augnſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem zu Ollek gehörenden Vor: 
werk Chorab bei Swierczynko, Kreis 
Thorn, ſoll am 

26. d. M., nachm. 3 Uhr, 
eine im Jahre 1891 unter Pappdach 
erbaute Scheune auf Abbruch ver⸗ 
kauft werden. 

Die Scheune iſt 47,4 m lang, 
11,75 m breit und hat eine Höhe bis 
zur Traufe von 4,75 m, bis zur 
Firſt 6,45 m. Die Umfaſſungswände 
beſtehen theils aus Lehmpatzen, theils 
aus Ziegeln, die Fundamente aus 
geſprengten Felsſteinen. 

Das Holzwerk iſt ſehr gut erhalten. 

Eine Beſichtigung der Scheune kann 
jederzeit nach Meldung bei dem 
Förſter Würzburg in Ollek er⸗ 
folgen. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termin verleſen werden. 

Thorn den 16. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Parzellen 
Nr. 19 mit 2,16 ha, 
Nr. 28 mit 2,40 ha, 
Nr. 29 mit 2,26 ha, 
Nr. 5 mit 2,62 ha, 
Nr. 12 mit 3,54 ha, 
Nr. 13 mit 3,62 ha, 
Nr. 14 mit 2,80 ha, 
Nr. 9 mit 4,26 ha 
des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden find, ſollen vom 1. Oktober 
Js. ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden erſucht, 
ſich wegen der Vorzeigung der Par⸗ 
zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ 
kaufsbedingungen auf dem Geſchäfts⸗ 
zimmer des ſtädtiſchen Oberförſters, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt, Freitag am Vormittag 
zwiſchen 9 und 11 Uhr zu melden. 
Thorn den 17. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 


— 
Deffentlihe Verffeigerung. 
Am Donnerſtag, 28. Auguſt er., 
vormittags 9 Uhr, 
werden wir auf dem Grundſtücke 
. Nr. 14 
erliner Fleiſcherwagen, 
1 Kaſten⸗Fleiſcherwagen, 
1 ſchwarze Stute, 
1 Trumeauxſpiegel mit Gold⸗ 
rahmen und Konſole 
gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 
teigern. 
Thorn den 20. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 


Man spricht 
davon, 


— — —— 
daß die Fabrikate der Hohen: 
ſteiner Seidenweberei 
„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 
heuſtein⸗Ernſtthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit ꝛc. an 
erſter Stelle ſtehen. 
Größte Fabrik von Seiden⸗ 

ſtoffen in Sachſen. 

Man verlange Muſter. 


eg 
Achtung?! 


Nur für Private. 


Seltermaller 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 
Brauſe⸗Limonaden, 


verſch. Sorten, Flaſche 10 Pf. 
empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Gerechteſtraßſe 30 eine kl. Hof 
wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Juli 


er. zu verm. J. Biesenthal. 
Gönner z, Südweine: 


AAN Original- 
Re Flaschen- 


Füllungen 


a m 079 und echter 
“VpPeaort:- Sherry, 
ZI  Mideira-u. 


N 


Malagaweine 
des Hauses 


Adolfo Pries y ba., 


alaga (gegr. 1770) Oporto. 
Zu Originalpreisen zu haben bei 
Heinrich Netz, 
Kolonialw., Delik. u. Weine, 
ales Pau 11, Teleph. 289. 
Filiale: Schulſtraße 1, Teleph. 56. 


Das zur Max Marcus ſchen Konkursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend in: 


Leder, halbfertigen und fertigen Schuh⸗ 
fabrikaten, Schuhmacher⸗Bedarfsartikeln ꝛc. 


abgeſchätzt auf 10943 Mk. 98 Pfg. wird 


Montag den 25. Anguſt ct., vormittags 10 Uhr, 


im Komptoir des Verwalters Gerberſtr. 12 pt., im ganzen 
verkauft. i Br 

Schriftliche, verfiegelte Offerten find ſpäteſtens im Termin 
dem Verwalter zu übergeben. Zuſchlag vorbehalten. Bietungs⸗ 
kaution 500 Mk. Lagerbeſichtigung geſtattet, ebenſo Einſichtnahme 
in die Taxe beim Verwalter, woſelbſt auch die Verkaufsbedin⸗ 


gungen einzuſehen ſind. A 
A. C. Meisner, 
Konkursverwalter. 


Das zur Johann Gamalski'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 


Sommer⸗ und Winter⸗Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderobeſtoffen, Futterſtoffen 2c., 


abgeſchätzt auf 2221,09 Mk., wird 


Mittwoch den 27. Auguſt er., vormittags 10 Uhr, 


im Komptoir des Verwalters, Gerberſtraße 12, pt., im ganzen 
verkauft. 5 f 

Schriftliche verſiegelte Offerten nach Prozenten über oder 
unter der Taxe ſind ſpäteſtens im Termin dem Verwalter zu 
übergeben. Zuſchlag vorbehalten. Bietungskaution 300 Mk. 
Lagerbeſichtigung geſtattet, ebenſo Einſichtnahme in die Taxe 
beim Verwalter, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen einzuſehen 
find. Verkaufsladen Coppernikusſtr. 22 kann bis Ende 
d. Is. unentgeltlich benutzt werden. 


A. OC. Meisner, 
Konkursverwalter. 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 

fühig und lohnend erprobt. 
Emmericher Kugelkaffeebrenner # 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 
Ueberallbeliebt; stetig wachsende Machfrage!] 


Neueste Konstruktionen: 5 
Patent-Schnellrösterf 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 3 
Vortheilhafte Patent-Schnell- g 
Ueber 45000 Stück geliefert. xöster für Handbetrieb. 
m” Patent-Gas-Kafleebrenner ½, /, ½, 1-40 kg. ug 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


| Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. | 


nd. 


ehrt 


in allen Ausführuungen 
zu 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


F. MENZEL, 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


AAAAAAAAAAAA 


Rt BAniE 
Concert-Zugharmonikas, 


120 mau Nummern, elegante Ausſtattung, 

edelſte Klangfülle, ſolide, dauerhafte Arbeit, 1 
Zithern in großer Auswahl, Violinen, Flöten 
Drehorgeln, Polyphons, v. billigſten bis theuerſten. 


Ernst Hess, Klingenthal i. S., 


Beſtellungen von außerhalb werden umgehend erledigt. MEERE 


jeder Art und liefere Klele, Kuchen, Samen und künstliche 
Düngemittel zu Marktpreisen. Meine 25 jährige Praxis in der Branche 
am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- 


Telephon Nr. 45 B. Hozakowski, Thorn. 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 


in rother Farbe, garautirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko 


Dampfziegelei Zlotterie, In 
aer Albrehtfitaie. 5 
AAAAAAAAAAAAAAAAAA AN 50 Mark. 


Goldene Medaille, 
SERIEN Fa nc 


SZ 
Goldene Medaille, 
Ehrendiplom, 
Ehrenkreuz, 


Rom 1902, 
2 
Mein ſeit 1885 fabrizirkes 


Graham- und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotforten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
und en beſtens empfohlen. en 5 

à 25 Pfg. das Stück, 


rahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, 
Taudbrot, ebenfalls täglich friſch, à 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 
Sorten und Formen. 


SUR: 


er 


Berlin 1901, 


kuchen * % 


ſowie täglich Nestle’s Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 


Spezialität: 
Reisekoffer eigenes Fabrikat 
von 2 Mk. an. 

A Offerire Hand-, Holz- und 
N Hutkoffer, Taschen-, Markt- 
8 taschen, Zigarrenetuis, 
Portemonnaies, Hosenträger, 
Hundemaulkörbe, Hundehals- 
bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge- 
schirre, Bogenpeitschen, 
Peitschenst., Huf- u. Lederfette. 


Reparaturwerkstätte. 


Wunderbar leichter Lauf o Gewͤissenhafte Präcisionsarbeit 
Volle Garantie für Haltbarkeit » Vornehmes Aussehen 
sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


Brennabor-Fahrradwerke Brandenburg a. d. H. 


Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn III. 


Ich vermittele Nähmaschinen: 


0 
den K Auf und Verkauf billiger als die 1 da ich 


weder reiſen laſſe, nock Agenten halte. 


Selreido, Zufter- Artikeln 


e Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. 


annen, am 


m Duüchpf 


und alle Arten Formſteine 
jeder Weichſelablegeſtation und frei 11 75 Louis 
10 


lis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4. ocharmige, unter Bjähriger Ga⸗ 


ür nur 


Dampfſägewerk und Holzhandlung — mens ine irren" 
in Mocker bei Thorn 5 Theißen monatl. von 
(vor dem Leibitscher Thor) > er! a u. billig. 

f empfiehlt fh zur Lieferung von Br 8 Landsber er, 

— B| enden 

aller Sorten Bretter und Bohlen > | 
zu on und ee ot ) > Korpulenz 

in 10 8 zu dune tee, 2 e Mee Marne gt elend 

. BOPP „ Bo 


«+ gelelzl. gesch. — Voll · 
„Graziana 5 efahrloie 
Zehrkur, Angenehrme, einfache Enwendung. 
Keine Diät, Kein Medikament. Ein nafür- 
liches Pflanzen-Präparat unter Garantie 
ohne jeden Nachtheil für die Gelundheit, 
Nafurgemässe Wirkung. _Nur_lobende 
Anerkennungen. Packet ITIR, 3,50 franko 


Otto Reichel elend 4. 


Marke, eis. Wemillkühel 


fertigt und empfiehlt billigſt 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl] H. Patz, Klempuermeiſter. 


Franz. Weintrauben, 


d. 60 Pf., empfiehlt 
Ad. uss, Schillerſtr. 28. 


M. Sieckmann, 


Schillerſtraße 2. 


